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Vorwort. 


Vorliegende Arbeit liefert auf Grund ruſſiſcher Quellen, ergänzt und 
berichtigt durch eigene Anſchauung, einen Beitrag zur Beurteilung der 
landwirtſchaftlichen Betriebsverhältniſſe Litauens vor dem Kriege. 

Das Material hat zwar nicht in allen Teilen ſo vollſtändig beſchafft 
werden können, wie es in Friedenszeiten möglich geweſen wäre, die 
ruſſiſche Statiſtik iſt z. T. recht unzuverläſſig und voller Widerſprüche, trotz 
dieſer Mängel hat ſich doch aus den vorhandenen Angaben und durch 
Rückſprache mit dort anſäſſigen Landwirten und anderen Kennern des 
Landes ein zutreffender Überblid über die frühere Landwirtſchaft 
Litauens gewinnen laſſen. 

Auf den durch Natur und Lage gegebenen Grundlagen baut unſere 
Verwaltung jetzt weiter. Die von ihr unter erſchwerenden Verhältniſſen 
vorgenommenen großzügigen Verbeſſerungen machen ſich bereits heute 
überall geltend. Die Erfolge ihrer Tätigkeit werden ſpäter — namentlich 
im Vergleich mit den früheren Verhältniſſen — noch deutlicher hervor⸗ 
treten. 

Die Arbeit behandelt — entſprechend der ruſſiſchen Statiſtik — nicht 
nur die beſetzten Teile Litauens, ſondern die ganzen bisherigen Gouverne⸗ 
ments Kowno, Wilna, Grodno und Suwalki. Sie legt dabei die ruſſiſche 
Kreiseinteilung zugrunde, wie ſie die erſte der beigefügten Karten zeigt, 
während die gleichfalls mitgegebene Darſtellung des Verwaltungsgebiets 
Ob. Oſt mit der neuen Kreiseinteilung nur zum Vergleich dient. 

Die Schrift gliedert ſich aus praktiſchen Gründen in 2 Hauptteile. 
Der erſte gibt einen Geſamtüberblick über die litauiſche Landwirtſchaft 
und ſoll zur allgemeinen Orientierung dienen. 

Es find dabei, um den Stand der litauifhen Landwirtſchaft an ⸗ 
ſchaulicher darzuſtellen, die Betriebsverhältniſſe der benachbarten Pro⸗ 
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vinz Ostpreußen zum Vergleich herangezogen, welche Litauen klimatisch 
am nächſten ſteht und eine Kulturſtufe einnimmt, die Litauen bei Regelung 
und Hebung der land- und volkswirtſchaftlichen Bedingungen allmählich 
erreichen könnte. 

Der zweite Hauptteil behandelt in der gleichen Einteilung, wie 
der erſte, die beſonderen Verhältniſſe der vier genannten Gouvernements 
und bringt dabei diejenigen Punkte, die im erſten Teil nur geſtreift werden 
konnten, eingehender zur Darſtellung. 

Am Schluſſe jedes Abſchnitts iſt eine kurze Zuſammenfaſſung der 
Entwicklungsmöglichkeiten des beſprochenen Gebiets gegeben. 


Königsberg im Dezember 1917. 
B. Skalweit. 
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Erſter Hauptteil. 


Die Grundlagen der litauiſchen Landwirtſchaft 
im Vergleich mit Oſtpreußen. 


Einführung. 
Das Gebiet und ſeine Bewohner. 


An Kurland ſchließt ſich im Süden ein Gebiet an, das in der ruſſiſchen 
Verwaltungseinteilung als „Nordweſtbezirk“ bezeichnet wird und aus 
6 Gouvernements beſteht: Kowno, Wilna, Grodno und Minsk, Mohilew, 
Witebsk. 

Von dieſen Gouvernements werden die 3 erſtgenannten, welche für 
uns beſonders in Betracht kommen, im gewöhnlichen Sprachgebrauch, bis- 
weilen auch amtlich, als „Litauen“ oder „litauiſche Gouverne— 
ments“ bezeichnet), was im allgemeinen der hiſtoriſchen Entwicklung 
entſpricht, hinſichtlich der Bevölkerung allerdings nur zum Teil zutrifft. 
Die 3 anderen Gouvernements bilden Weißrußland. 

Litauen liegt im Flußgebiet des Memelſtromes (Njemen) und ſeiner 
Nebenflüſſe und zwar Kowno, das nördlichſte der drei Gouvernements, 
im Bereich des Unterlaufs; weiter nach Süden hin folgen ſtromaufwärts 
Wilna und Grodno. 

Ihnen gliedert ſich, am linken Memelufer, im Weſten von der Provinz 
Oſtpreußen begrenzt, das Gouvernement Suwalli an. 

Der weſtliche Teil von Kowno, der bis zur Wenta und Dubiſſa reicht 
und die früheren Kreiſe Roſſieny, Telſche und Schaulen umfaßt, entſpricht 
dem alten Samogitien oder Szameiten (Zemaitija) was mit dem litau- 
iſchen Worte zemas (niedrig) zuſammenhängt und ſoviel wie Flachland, 
Niederland bedeutet. 

Gegenüber dieſem Gebiete von Niederlitauen, gehören zu Ober- 
litauen, deſſen Bewohner ſich im Dialekt deutlich von den Samogiten 


2) Dies geſchieht u. a.: in dem Jahrbuch des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums bei 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen. 
B. Skalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 1 
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unterſcheiden, das öftliche Kowno, die von Litauern bewohnten Bezirke 
von Wilna und Grodno und der größte Teil von Suwalki. 

Kowno bildet das Hauptgebiet des Litauertums. Hier überwiegt 
das litauiſche Element mit etwa / der Geſamtbevölkerung bei weitem, 
namentlich auf dem Lande. Der litauiſche Volkscharakter iſt hier am 
meiſten von fremden Einflüſſen unberührt geblieben und man findet mehr 
als anderswo die alten Sitten und Gebräuche treu bewahrt). 

Als Kern des alten Litauerreichs gelten indeſſen die zum Gouverne— 
ment Wilna gehörigen früheren Woiwodſchaften Wilna und Troli. 

Die Stadt Wilna war bereits vor der Einführung des Chriſtentums der 
Sitz des geiſtlichen Oberhaupts der Litauer. Ein dem Lichtgotte Perkunos 
geweihter Tempel und das heilige Feuer, das dort unterhalten wurde, wieſen 
auf die Bedeutung dieſer Stätten für die litauiſche Gottesverehrung hin. 

Nach der Begründung des Großfürſtentums Litauen wurde Wilna 
zur Hauptstadt erhoben und blieb es von 1323 bis 1795. 

Bei Grodno iſt beſonders die Zugehörigkeit zum alten Litauerreich 
für die Bezeichnung als litauiſches Gouvernement entſcheidend geweſen. 

Suwalki bildete ſeinerzeit ebenfalls einen Teil des Großfürſtentums 
Litauen und hat auch heute noch überwiegend litauiſche Bevölkerung, 
namentlich in ſeinem nördlichen und mittleren Teil. 

Als Teil von Neuoſtpreußen hat es 1795—1807 unter preußiſcher 
Verwaltung geſtanden, die trotz der kurzen Zeit einen merklichen Einfluß 
auf Förderung der Kultur und Hebung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ausgeübt hat, der allerdings in der Folgezeit wieder verloren ge— 
gangen iſt. 

Über die landwirtſchaftlichen Grundlagen der litauiſchen 
Gouvernements gewinnt man eine lebendigere Vorſtellung, wenn man ſie 
mit den entſprechenden Verhältniſſen unſerer Provinz Oſtpreußen ver— 
gleicht.?) 

Es kommt dabei zuſtatten, daß die einzelnen Gouvernements Kowno, 
Wilna, Grodno mit rund 4,0—4,2 bzw. 3,9 Mill. ha in der Fläche nicht 
zu ſehr voneinander abweichen und hierin auch Oſtpreußen mit 3,7 Mill. ha 
nur um weniges übertreffen). 


y Die Bezeichnung Litauen, welche das Gouvernement bis Febr. 1917 als Deutſcher 
Verwaltungsbezirk geführt hat, beſitzt daher für dieſes Gebiet beſondere Berechtigung. 

2) Vgl. hierzu das unter den erſten Arbeiten des Inſtituts für oſtdeutſche 
Wirtſchaft erſchienene Werk: „Grundlagen des Wirtſchaftslebens von Oſtpreußen. 
Denkſchrift zum Wiederaufbau der Provinz: Zweiter Teil. Die Land wirtſchaft in 
Oſtpreußen von Geh. Reg. Rat Prof. Dr. J. Hanſen, Jena 1916. 

) Einſchließlich der Haffe beträgt die Geſamtfläche Oſtpreußens 38 725 qkm oder 
rd. 3.9 Mill. ha. 


Die wirtſchaftliche Überlegenheit Oſtpreußens tritt bereits bei Gegen⸗ 
überſtellung der abſoluten Zahlenangaben aufs deutlichſte hervor. 

Suwalki hat mit 1,2 Mill. ha nur % des Umfanges von Oſtpreußen. 
Da es ferner bei der ruſſiſchen Verwaltung mit Polen, dem ſog. „Weichſel⸗ 
gebiet“ vereinigt war und die Statiſtik teilweiſe nur für dieſes Gebiet 
im ganzen durchgeführt iſt, fehlen vielfach entſprechende Angaben. Es iſt 
deshalb zunächſt nur ein Vergleich der 3 erſtgenannten litauiſchen Gou— 
vernements mit der Provinz Oſtpreußen gezogen. 

Einen Überblick über Fläche und Bevölkerung (1910) gibt nach⸗ 
ſtehende Zuſammenſtellung: 


Fläche | Einwohner 
qkm | i. g. auf 1 qkm 
no 40 189 1796 700 45 
C 41 908 1 957 000 47 
Gmb Hr rt 38579 1974 000 51¹ 
Oſtpreußen 37 002 2.064 175 56 


Danach übertrifft die Provinz Oſtpreußen trotz ihrer geringen Fläche 
die litauiſchen Gouvernements in der Bevölkerungszahl, obgleich ſie weit 
ſchwächer bevölkert ift, als alle übrigen preußiſchen Provinzen und gegen- 
über dem Durchſchnitt des preußiſchen Staates und des Reichs (115 bzw. 
120 Einwohner auf 1 qkm) gut um die Hälfte zurückſteht. Die litauiſchen 
Gouvernements haben alſo eine verhältnismäßig dünne Bevölkerung, 
wenn ſie auch die meiſten anderen Bezirke Rußlands übertreffen. Es 
liegt dies beſonders an ihrer ſchwachen induſtriellen Betätigung und der 
geringen Zahl größerer Städte.“) 

Die Landwirtſchaft tritt in den litauiſchen Gouvernements noch 
weit mehr in den Vordergrund als in der ausgeſprochen agrariſchen Pro— 
vinz Oſtpreußen. Dies geht aus den ſtatiſtiſchen Angaben über berufliche 
und ſoziale Gliederung und die Verteilung der Bevölkerung auf Stadt 
und Land übereinſtimmend hervor. Wenn ſchon in Oſtpreußen mehr als 
die Hälfte der Erwerbstätigen der Landwirtſchaft und verwandten Be⸗ 
rufen angehört, jo find es in den litauiſchen Gouvernements 2/,—34 der Zahl. 

In ſozialer Hinſicht rechnet die ruſſiſche Statiſtik 71 75% der Be⸗ 
völkerungszahl zur Klaſſe der Bauern ). Der höhere Prozentſatz erklärt 
ſich wohl daraus, daß die bäuerlichen Familien im ganzen größer ſind, 

) Es find nur 5 Städte mit mehr als 50.000 Einwohnern vorhanden: Wilna 
(205.000), Bialyſtock (93.000), Kowno (91.000), Grodno (59.000) und Breſt-Litowsk 
(58.000). Die übrigen Städte haben mit Ausnahme von Schaulen (23.000) und 
Slonim (22.000) unter 20.000 Einwohner. 

) Es ſind dies, im Gegenſatz zu den Gutsbeſitzern, die aus den früheren Leibeigenen 
hervorgegangenen Bebauer des Landes. 
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als die der ſtädtiſchen Bevölkerung. Entſprechend ift der Anteil der länd⸗ 
lichen Bevölkerung an der Geſamtzahl. In Oſtpreußen wohnen 69%, in 
den 3 Gouvernements 82—90% auf dem Lande. 

Nachſtehende Tabelle läßt dieſe Bedeutung der mit der Landwirtſchaft 
zuſammenhängenden Bevölkerung nach den genannten Geſichtspunkten 
überſichtlich hervortreten. Es entfallen auf: 


Landwirtſchaftlich £ Ländliche 
Erwerbstätige Bauern Bevölkerung 
% % | % 
2 68,6 N 90 
C 73,4 | 75,2 87%, 
. 69,0 72,5 | 82 U 
D | 53,2 | — | 9 


A. Vorbedingungen des landwirtſchaftlichen Betriebes. 
J. Natürliche Grundlagen. 


1. Klima. 


Das Klima iſt, abgeſehen vom weſtlichen Teil des Gouvernements 
Kowno, wo ſich noch der Einfluß der Oſtſee geltend macht, kontinentaler, 
als in Oſtpreußen und zwar nimmt dieſer Übergang zum kontinentalen 
Klima nach dem Innern des Landes, von Nordweſten nach Südoſten, zu. 

Die Temperaturverhältniſſe laſſen ſich am eheſten mit denen des oft- 
preußiſchen Landrückens vergleichen, wo die Winter härter, die Sommer 
heißer ſind, als in den übrigen Teilen der Provinz, indeſſen ſind in den 
litauiſchen Gouvernements die Gegenſätze noch ſtärker, namentlich im Gou⸗ 
vernement Grodno, wie nachſtehende Überſicht im Vergleich mit Oft- 
preußen zeigt: 


Königs- Marg- 
berg 


1 + 
Wilna | Vialyftot grabowa 


Memel 


— 


„ 


„ 


Die Januariſothermen verlaufen in nordſüdlicher Richtung, die Kälte 
nimmt von Weſten nach Oſten zu. So beträgt z. B.“) die Januartemperatur 
im weſtlichen Teil des Gouvernements Kowno, in der Nähe der See, nur 


) Nach einer Karte aus dem Atlas climatologique de IEmpire de Russie, 1900, 
veröffentlicht in Petermanns Mitteilungen, 47. Bd. 1901, VII S. 145, Anlage. 


— 314° C, im mittleren Teile — 5° und in den öſtlichen Kreiſen — 6 bis 
— 7°C. Die Juliwärme iſt höher als in Oſtpreußen unter gleicher Breite. 
Sie nimmt von NW nad) SO zu. Sie fteigt u. a. in Kowno von NW 
nach SO von 17 auf 18½ , in Wilna von 18½ auf 19½, in Grodno von 
19 auf 20°, nach anderen Angaben noch darüber. Etwa 4 Monate ſteht 
die Durchſchnittstemperatur unter dem Gefrierpunkt, was namentlich 
auch den Waſſerverkehr beeinflußt, doch tritt das Frühjahr verhältnismäßig 
zeitig ein und iſt bereits Ende März, Anfang April weiter vorgeſchritten, 
als in Oſtpreußen. Trotzdem beginnt die Beſtellung im allgemeinen nicht 
früher, als hier. Der litauiſche Bauer läßt ſich ſogar in der Regel mehr 
Zeit als erforderlich und geht meiſtens erſt im letzten Drittel des April 
an die Frühjahrsſaat. 

Dies liegt teils an der Näſſe des Ackers, der meiſtens nur flach und 
nicht in ordentlichen Rücken, ſondern ohne Furchen rund gepflügt wird 
und keinen Waſſerabzug beſitzt, da die Gräben nicht in Ordnung ſind und 
Drainage fehlt, teils in der vom Vater auf den Sohn vererbten Gewohn⸗ 
heit, an welcher der Bauer zäh feſthält. Dies gilt beſonders für ſolche 
Wirtſchaften, in denen durch die Gemengelage die Beſtellung erſchwert 
iſt. Hier iſt der Fortſchritt an und für ſich gehemmt. 

Die Niederſchläge entſprechen in Kowno und Wilna mit 550 bis 
600 mm den Regenmengen im mittleren Teile Oſtpreußens, in Grodno 
den Meſſungen der regenärmeren Teile der Provinz. Die höchſten Nieder- 
ſchlagsmengen fallen im allgemeinen auf Juli und Auguſt. Man rechnet 
in runden Zahlen auf Winter und Frühling je 100 mm, auf den Sommer 
200 mm und darüber, auf den Herbſt 150 mm. 

Der mittlere Barometerſtand wird im Januar auf 763 —764 mm, 
im Juli auf 759—760 mm angegeben. April und Oktober mit 761 bzw. 
762 mm liegen dazwiſchen. 

Die Weſtwinde herrſchen vor, im Januar mehr aus Südweſt, im Juli 
aus Nordweſt kommend. 


2. Die Oberflächengeſtaltung. 


Boden und Bodenoberfläche haben die gleiche Entſtehung' wie in 
Oſtpreußen. „ % KN 

In der Eiszeit drangen gewaltige Gletſchermaſſen mit Gefteins- 
trümmern bedeckt, aus Skandinavien nach Süden und Südweſten vor, 
verbreiteten ſich über das Land und ließen bei ihrem Rückzuge die Moränen- 
bildungen zurück. Die Geſteine wurden dabei zerkleinert, zerrieben und 
vermiſcht und haben nach ihrer Umlagerung durch Schmelzwäſſer und 
Flüſſe die oberen Bodenſchichten gebildet. 

Das ebene oder flachwellige, hier und dort von Hügelketten durd)- 


zogene Land trägt in ſeiner Oberflächengeſtaltung deutlich das Gepräge 
ſeiner Entſtehung aus der Gletſcherlandſchaft prähiſtoriſcher Zeiten. 

Hügel und trockene Lagen wechſeln mit Seen, Sümpfen und Fluß⸗ 
niederungen. Der Reichtum an Seen und der Überfluß an Sümpfen iſt 
beſonders bemerkenswert und erinnert an Maſuren. Sie nehmen einen 
erheblichen Teil der Fläche ein, in manchen Bezirken 10% und darüber. 
Die Sümpfe ſind großenteils mit Geſtrüpp, vielfach mit Wald bedeckt. 
Häufig ſind ſie ganz unwegſam oder nur im Winter nach ſtarkem Froſt 
paſſierbar. Vereinzelt hat man mit der Entwäſſerung der Sümpfe be- 
gonnen und ſie in Wieſen und Weiden umzuwandeln verſucht. 


3. Boden. 

Der Boden iſt, wie bereits erwähnt, größtenteils diluvialen Urſprungs, 
während im Untergrunde Tertiärſchichten, Kreide und Geſteine älterer 
Formationen lagern, vereinzelt auch zutage treten. Dem Alluvium 
gehören die Flußtäler, die Torf- und Moorböden, die Dünenbildungen 
und Sümpfe an. 

Die beſten Böden finden ſich, ganz allgemein geſprochen, im Gou⸗ 
vernement Kowno. Es wird dort mehr Weizen und Gerſte gebaut, auch 
werden höhere Durchſchnittsernten erzielt. 

Namentlich nach der kurländiſchen Grenze zu treten fruchtbare, 
kalkreiche Lehmböden, auf denen beſonders die Hülſenfrüchte, u. a. Erbſen, 
Klee, Luzerne, ausgezeichnet gedeihen, daneben auch die ſog. nördliche 
Schwarzerde ſtärker hervor, als im übrigen Litauen, während im Gouverne⸗ 
ment Grodno die leichten Böden mit rd. 70% der Fläche vorherrſchen. 
Faſt 30% entfallen auf loſen Sand, Flugſand und ſteinige Böden. 

Im Gouvernement Wilna ſind die verſchiedenſten Bodenarten, be- 
ſonders leichte und Mittelböden in mannigfachem Wechſel verbreitet, 
bisweilen von ſchweren Lehmböden und fruchtbarer Schwarzerde unter- 
brochen ). 

Über die Bodenverhältniſſe Litauens im Vergleich mit Oſtpreußen 
läßt ſich auf grund der Erträge allein kein zutreffendes Urteil bilden. 
Wenn die Ernten kaum halb ſo hoch ſind wie in unſerer Provinz, ſo liegt 
dies hauptſächlich an der oberflächlichen Bearbeitung, der unzureichenden 
Düngung und der ſtauenden Näſſe, welche die Durchlüftung des Bodens 
hemmt und die Nährſtoffe nicht zur Geltung kommen läßt. Die Saat iſt 
weniger gut gereinigt als in oſtpreußiſchen Wirtſchaften und es fehlen 
vielfach die geeigneten Sorten. Dadurch werden die Erträge des an 
ſich nicht unfruchtbaren Bodens herabgedrückt. 


9 Eingehendere Angaben über die Verteilung der Bodenarten finden ſich bei 
den einzelnen Gouvernements. 


Bei ordnungsmäßiger Kultur, namentlich ganz allmählicher Vertiefung 
der bisher flachbearbeiteten Krume unter gleichzeitiger Zuführung von 
Dünger und Regelung der Waſſerverhältniſſe könnten die Ernten auch hier 
weſentlich geſteigert werden, wie es auf manchen Gütern tatſächlich er⸗ 
reicht iſt. 


II. Wirtſchaftliche Grundlagen. 
1. Grundbeſitzverteilung und Betriebsgröße. 


Bei der Grundbeſitzverteilung!) unterſcheidet die ruſſiſche Statiſtik 
3 Hauptgruppen: 

1. Privatbeſitz, 2. das durch den Ukas von 1861 zugewieſene 
Bauernland, 3. Staatsländereien. Zu dieſen Hauptgruppen kommen 
noch die Apanageländereien und ſolche Grundſtücke, welche ſich im Be- 
ſitze von Kirchen, Klöſtern, Städten und öffentlichen Verbänden oder In⸗ 
ſtitutionen befinden. 

Die Einteilung weicht alſo von den Deutſchen Verhältniſſen weſent⸗ 
lich ab und namentlich erſchwert der Begriff des zugeteilten Bauern- 
landes oder Anteillandes einen Vergleich mit Oſtpreußen. 

Das Bauernland wurde 1861 (Ukas v. 19. II. (3. III.) 1861) bei Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchaft von den Gütern abgezweigt und den Gemeinden 
zugewieſen. Die Flächengröße der zugewieſenen Anteile („Nadjel“) 
richtete ſich nach der Zahl der männlichen Familienmitglieder. 

Der Gutsherr, welcher das Land hergab, erhielt den Wert zu ange- 
meſſenen Preiſe bezahlt, während die Dorfgemeinden für die Abzahlung 
der Summe nebſt Zinſen aufzukommen hatten, ſo daß auf dem Lande 
eine Rentenpflicht ruhte. 

Die Beſitzform iſt in den einzelnen Landesteilen verſchieden. Wäh— 
rend in Großrußland und überall da, wo die „Mir“-Verfaſſung herrſcht, das 
Land im Gemeindebeſitz verbleibt und den Familien nur zur zeitweiligen 
Nutzung überlaſſen wird, da auf Beſchluß des „Mir“ Neuteilungen ſtatt⸗ 
finden und die Ländereien andereitig vergeben werden können — iſt 
in Litauen, wie auch in der weſtlichen Hälfte von Weiß- und Kleinrußland 
faſt durchweg das Sondereigentum verbreitet. Dasſelbe war nur durch 
die vorher erwähnte Rentenzahlung beſchränkt, und auch dieſe hörte ſeit 
den Agrarunruhen, die 1905 nach dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege einſetzten, 
auf, da die Abzahlung der auf dem Lande ruhenden, noch nicht amorti- 
ſierten Zahlungsreſte erlaſſen wurde (Ukas vom 3. (16.) XI. 1905). 

Danach iſt das Bauernland in Litauen rechtlich Privateigentum, doch 
iſt der Bauer da, wo Gemengelage herrſcht und noch keine Verkoppelungen 


1) Vgl. Anlage 1. (Stat. Jabrbuch für Rußland, 1914, Abt. VI, S. 2—11.) 


ſtattgefunden haben, bei der Bewirtſchaftung in feiner Bewegungsfreiheit 
beſchränkt, trotzdem hier die Mirverfaſſung, bei welcher Beſtellung und 
Ernte durch Gemeindebeſchluß feſtgeſetzt wird, nicht mehr beſteht. 

Nach den Ermittlungen von 1905 iſt der Anteil der einzelnen 
Gruppen wie folgt h): 


Kowno | Wilna | Grodno 


Privatbeſitz (Güter )) 
Zuget iltes Bauern land. 
e  RER FR 
Apanageländereien: + eu... 0 a.cte 
Grundſtücke der Kirchen, Klöſter, Städte und an⸗ 
derer Inſtitutionen 


Der perſönliche, unbeſchränkte Privatbeſitz, der im weſentlichen die 
großen Güter umfaßt, erſcheint infolge der Abzweigung des zugeteilten 
Bauernlandes weit weniger ausgedehnt als in Oſtpreußen, wo er 72,73% 
oder faſt ½ der Fläche einnimmt, während in Kowno und Wilna kaum 
die Hälfte, in Grodno gegen / des Landes dazugehört. 

Das zugewieſene Bauernland ſteht mit 40-46% der Fläche 
nur wenig zurück, gewinnt ſogar im Gouvernement Grodno die Oberhand. 

Die Kronländereien treten weniger hervor, als in Oſtpreußen, 
wo 17,23% auf Domänen, Forſten und anderen Staatsbeſitz entfallen, 
ſind aber in Wilna und Grodno mit über 10% verhältnismäßig umfang- 
reicher als in Polen mit durchſchnittlich 5,9%. Nur Kowno (5,8%) macht 
eine Ausnahme. In Grodno, wo die Staatsländereien mit 11,1% am aus- 
gedehnteſten find, kommen noch 4,4% Apanageland hinzu. Den Haupt- 
anteil daran hat die große Bialowjeſher Heide mit einem Umfang von 
rd. 100000 ha, bekannt durch ihren Urwaldcharakter und ihre Wiſent⸗ 
beſtände. 

Die übrigen Ländereien, welche öffentlichen Verbänden, Kirchen, 
Kue, Städten und verſchiedenen Inſtitutionen gehören, kommen mit 
11% % gegenüber den genannten Gruppen nur wenig in Betracht. 

Der Privatbeſitz iſt zu 74—84% in der Hand von Adligen, dann 
folgt an Bedeutung der Bauernbejig?) mit durchſchnittlich 11%. Die 


0 Da teine ſpätere Erhebung ſtattgefunden hat und auch die ruſſiſche Statijtit 
noch in ihren letzten Veröffentlichungen vor dem Kriege Einteilung und Angaben von 
1905 beibehält, ſo muß hierauf zurückgegriffen werden, trotz der Anderungen, welche 
durch die Agrarreformen herbeigeführt ſind. 

2) Es find dies von Bauern direkt oder mit Hilfe der Bauernbank angekaufte 
Grundſtücke, zum Unterſchied vom zugewieſenen Bauernland. 
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bürgerlichen Eigentümer treten nur im Gouvernement Grodno mit 
14,3% ſtärker hervor, in Kowno und Wilna nehmen fie nur 4,0 bzw. 2,8% 
ein. Dafür kommen im Gouvernement Wilna noch die Güter von „Kauf 
leuten und privilegierten Bürgern“) mit 3,5% hinzu, die in den 
beiden anderen Gouvernements nur von geringer Bedeutung ſind. 

Die Geiſtlichkeit hat nur kleinere Grundſtücke im Beſitz, deren 
Fläche in Grodno 19% des Privateigentums erreicht, in den beiden an- 
deren Gouvernements noch darunter zurückbleibt. 

Die Güter, welche verſchiedenen ſonſtigen Klaſſen und Ausländern 
(„nichtruſſiſchen Untertanen“) gehören, haben nur einen ganz geringen 
Umfang. 

Einen Geſamtüberblick über die Beſitzergruppen beim Privateigentum 
gibt nachſtehende Tabelle. 

Es entfallen vom Privatbeſitz in Hundertteilen der Fläche auf: 


/// x 


Kowno Wilna Grodno 


% % | % 
= pn 1 v 
r 84,1 81,9 74,0 
e RR Rh 0,5 0,3 1,0 
Kaufleute und privilegierte Bürgern 0,4 3,5 0,0 
r a N a Te 4,0 2,8 14,3 
. % tn ET 10,8 11,2 10,7 
BECTTEDENE ae 3 | 0,1 0,3 0,0 


Vom Bauernlande werden nach dem Stande von 1905 etwa 86 
bis 89% % als zugewieſenes Anteilland angegeben; perſönliches Eigentum 
bilden in den Gouvernements Kowno und Wilna 10,4 bzw. 11,7%, in 
Grodno nur 6,5% der Fläche des Bauernlandes. Dagegen treten im 
Gouvernement Grodno die Grundſtücke der Bauernvereinigungen 
und⸗geſellſchaften mit 7,3% ſtärker hervor, die in Wilna noch nicht 1% 
der Fläche einnehmen, in Kowno mit kaum % ganz bedeutungslos ſind. 

Vom Bauernlande entfallen auf die genannten Gruppen: 


Zugewieſenes | Perſönliches Bauernvereinigungen 
Bauernland Eigentum und »gejellichaften 
0 07 0 


/o /o 


Kow ro 89,46 10,36 0,18 
n 87,40 11,68 0,92 
Grodno 86,20 6,49 7,31 


1) Die privilegierten oder Ehrenbürger bilden eine 1785 von Katharina II be- 
gründete Klaſſe mit wirtschaftlichen und geſellſchaftlichen Vorrechten. Es gehören 
dazu Großlaufleute und neuerdings auch Künſtler und Gelehrte. Die Verleihung 
der Rechte geſchieht perſönlich und erblich. 


In betriebswirtſchaftlicher Hinſicht iſt die Verteilung nach 
Größenklaſſen von Bedeutung. Die ruſſiſche Statiſtik macht dieſe 
Angaben ebenfalls getrennt für Privatbeſitz und Bauernland. 

Beim Privatbeſitz ergibt ſich nach Zahl und Fläche der Betriebe: 


Von 100 ha Ge- 
ſamtfläche des Privat- 
beſitzes entfallen der 


Von 100 in Privat- 
beſitz befindlichen 
Gütern entfallen der 


Größenklaſſen Zahl nach auf die Fläche nach auf die 
verſchiedenen verſchiedenen 
Größenklaſſen Größenklaſſen 

Wilna | Grodno | Kowno Wilna Grodno 


| 
170 21,8 | 68,7 08 0,9 
492 46,2 | 21,6 9,5 | 84 


Unter 10 Deßi. (unter 11 ha) 
10— 50 „ ( 11 55 ha) 
unter 500 „ unter 55 ha) | 66,2 | 68,0 90,3 


__unter 50 n 

50-30 55 — if f 219 1204| 52 ie 
200— 500 „ (218— 545 ha)] Wi 5 2,5 15, 144 16, 
5001000 „ (545-1090 ha)] 2,7 2,7 12 | 138 |133 | 166 
1000-5000 „ (1090-5450 ha) | 1,9 | 31 | 0,7 | 259 | 28,7 | 28,2 
über 5000 „ (über 5450 ha)] 0,2 | 08 | 01 1 200 120,1 12,3 


Unter den in Privatbeſitz befindlichen Betrieben überwiegen der 
Zahl nach die Grundſtücke unter 50 Deßjatinen). In Kowno und Wilna 
find es / aller Betriebe, in Grodno ſogar 0. In den beiden erſtgenannten 
Gouvernements find es meiſtens Betriebe über 10 Deßjatinen (11 ha), 
während in Grodno ¼ der Geſamtzahl unter 10 Desjatinen bleiben. Die 
Betriebe von 50-200 Deßjatinen (55—218 ha), bilden in den Gouverne- 
ments Kowno und Wilna etwa ¼ der Geſamtzahl; in Grodno, wo die 
Betriebe unter 50 Deßjatinen (unter 55 ha) bereits 90,3% der Zahl bilden, 
entfallen nur noch 5,2% auf dieſe Gruppe. 

Auf die größeren Betriebe über 200 Desjatinen kommen demnach 
in den Gouvernements Kowno und Wilna 12%, in Grodno 4½ % der 
Geſamtzahl der im Privatbeſitz befindlichen Betriebe, alſo nur ein ver- 
hältnismäßig kleiner Anteil. N 

Anders hinſichtlich der Fläche. Nach der Zuſammenſtellung nehmen 
die Güter über 1000 Deßjatinen 40—49 % des Privatbeſitzes ein, Be- 
triebe von 200-1000 Deßjatinen 28—33%, ſo daß alſo etwa 3% der 
Fläche des Privatbeſitzes auf die größeren Betriebe über 
200 ha entfallen. Die Güter über 1000 ha haben den größten Umfang 
in Wilna, den geringſten in Grodno; hier ſind namentlich weniger Be⸗ 
ſitzungen über 5000 Deßjatinen vorhanden. Kowno nimmt eine Mittel- 
ſtellung ein. 


1) 1 Deßjatine = 1,09 ha. 
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Unter den kleineren Gütern treten in Grodno die Betriebe unter 
50 Deßjatinen mehr hervor; es find hier namentlich auch Güter unter 
10 Deßjatinen in nennenswertem Umfange (6,5%) vertreten, die in den 
anderen Gouvernements noch nicht 1% der Fläche des Privatbeſitzes 
einnehmen. 

Auf die Güter von 10—50 Deßjatinen kommen in den 3 Gouverne- 
ments ziemlich gleichmäßig 8,4—9,5%, auf Betriebe von 50—200 Des- 
jatinen in Kowno und Wilna über 14%, in Grodno nur 11%. Im ganzen 
kommt auf die Güter unter 200 ha in allen 3 Gouvernements etwa 4, 
der Fläche des Privatbeſitzes. 

Den Anteil der Größenklaſſen beim Bauernland zeigt nochftehende 
Tabelle. 


Auf 100 ha Bauern- 
land entfallen der 


0 Auf 1 00 Bauern- 
Größenklaſſen wende in 


der Zahl nad — nach ha 
Kowno Win | Grodno | Kowno Wilna Grodno 

Unter 1 Deßj. (unter 1,09 ha“ — 0,2 | 2,9 00 | %% 01 

— 3 „ (1, 33 „ 3,1 0,4 0,8 0,5 01 © 
3-5 „ (8,3 — 5,5 „] 13 2,4 | 0,9 0,8 1.07 1..02 
— 7 „ 85—76 „ 52 1138| 19 22 | 61 0,7 
7-10 % - „ 101 17,7 | 8,4 6,2 10,7 4,5 
über 10 „ (über 11 „5 803 65,5 85,1 | 90,8 82,4 94,4 


Für die wirtſchaftliche Lage der Bauern iſt es als Vorzug 
zu bezeichnen, daß die mehr ſelbſtändigen lebensfähigen Be— 
triebe über 10 Deßjatinen (11 ha), die zum Lebensunterhalt einer 
Familie ausreichen und ſchon ein Pferd halten werden können, bei 
weitem überwiegen. Sie nehmen in Wilna vd. ar in Kowno über 
½ der Geſamtzahl, der Fläche nach in Wilna 82,4%, in Kowno und 
Grodno 90,8 bzw. 94,4% des Bauernlandes ein. Demnächſt folgen an 
Zahl und Fläche die Betriebe von 5—10 Deßjatinen (5,5—11 ha). 
Sie treten namentlich im Gouvernement Wilna mehr hervor, wo ſie 
31,5% der Zahl, 16,8% der Fläche des Bauernlandes einnehmen. 

Für die kleinen Parzellenwirtſchaften unter 5 Deßjatinen, in welchen 
den Inhabern nur die Wahl zwiſchen landwirtſchaftlicher Lohnarbeit oder 
Fabrik gelaſſen ift, verbleiben in den 3 Gouvernements nur 3—4,5%, der 
Zahl, und 0,4—0,8 % der Fläche. 

Die kleineren Parzellenbetriebe treten alſo vollkommen 
gegenüber den wohlhabenderen Bauernwirtſchaften zurück. 

Ein gleich günſtiges Bild gibt auch folgende Überſicht über die s 
ſchnittsgröße der Betriebe. Dieſe beträgt in Hektar: 
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Durchſchnittsgröße 
amtli der Bauernwirt⸗ 
Gouvernements Baudenwiilſchaften schafter 1 Deßi. 
ha | a 
Kowno 16 20 
Wilna 15 21 
Grodno 18 | 22 


Es ift dies um jo bemerkenswerter, als die ruſſiſche Bauernbefreiung, 
wie Preyery hervorhebt, den Bauern in der Regel einen viel zu geringen 
Landanteil überwieſen hatte. 

Der Staatsbauer hatte i. D. 6,7 Deßjatinen (7,4 ha) 

der Gutsbauer . 5 (3,5 ha) 

der Apanagebauer „ „ „ 49 5 (5,4 ha) 
erhalten. Dieſe Landarmut, welche durch die ſtarke Zunahme der ländlichen 
Bevölkerung noch verſchärft wurde, war neben der Gemengelage und dem 
Streifenſyſtem ein Grundübel für die gedrückte wirtſchaftliche und ſoziale 
Lage des Bauern, denn die Fläche war zu gering, um das Eriftenzmini- 
mum an Korn zu geben, zu eng, um den Mitgliedern der Familie über- 
haupt Arbeit zu ſchaffen. 

Ein Vergleich des Anteils der einzelnen Größenklaſſen mit Oſtpreußen 
läßt ſich nur ſchwer durchführen, da die Einteilung in Deutſchland und Ruß⸗ 
land verſchieden iſt und die ruſſiſche Statiſtik getrennte Angaben für Privat- 
beſitz und Bauernland macht. 

Indeſſen kann man wenigſtens einen ungefähren Überblick über das 
Verhältnis von Großgrundbeſitz und Kleinbetrieb im Vergleich 
zu Oſtpreußen gewinnen, wenn ſich auch die Gruppen nicht völlig decken, 
da die Größe in Rußland in Deßjatinen (zu 1,09 ha), in Oſtpreußen in ha 
angegeben iſt. 

Es entfallen auf die größeren Betriebe in % der BER: 


über 100 Desj. uber 200 Desi. 
% | % 
Kowno 46,5 36,3 
Wilna 52,3 36,9 
Grodno 46,3 26,9 
über 100 ha über 200 ha 
10 
Oſtpreußen 371 202 


) W. D. Preyer, Die ruſſiſche Agrarreform. Jena 1914. 

2) Es iſt hierbei nicht nur der Anteil der Güter mit über 100, ſondern auch der 
Güter mit über 200 Deß jatinen bzw. Hektar angegeben, da ſchon in Oſtpreußen die ſonſt 
in der Statiſtik angenommene Größe von 100 ha keineswegs die Scheidegrenze von 


U 


Danach treten die Güter über 100 ha in den litauiſchen Gou- 
vernements weit ſtärker hervor als in Oſtpreußen; in Kowno 
und Wilna gilt dies auch für die Betriebe über 200 ha, während Grodno 
gegenüber Oſtpreußen etwas zurückbleibt. Im Gouvernement Grodno 
beträgt auch die Durchſchnittsgröße der Güter nur 49 ha gegen etwa 
155 ha in Kowno und Wilna. 

Bemerkenswert ift es auch, doß die Zahl der Güter über 1000 ha 
in Litauen weit größer iſt als in Oſtpreußen: in unſerer Provinz 
ſind 69 Güter über 1000 ha vorhanden, in den 3 Gouvernements in der 
gewöhnlichen Reihenfolge, von Norden nach Süden: 256, 254 und 194. 
Überhaupt nehmen die Latifundien einen großen Teil der Fläche ein, 
namentlich in Kowno und Wilna, wo auf die Güter über 5000 Deßjatinen 
nahezu 10 % des Landes entfallen, auf die Güter über 1000 ha i. g. 22 
bis 23%; in Grodno find es rd. 15%, davon kommen 4½% auf die Be⸗ 
ſitzungen über 5000 ha. 

Einen Überblick über die Verteilung der Größenklaſſen bei den Gütern 
. 2 ha in — der — gibt nachſtehende Tabelle. 


200500 | 500-1000 | 1000-5000 über 5000 
Deßjatinen Deßjatinen Deßjatinen Deßiatinen 
(218545 ha) | (545-1090 ha) /(1090—5450 ha) (über 5450 ha) 
Kowno 7,4 6 E ROT” 
F 6,9 6,4 | 13,8 9, 
„ 5,9 4,1 | 10,3 4,5 


2. Arbeiterverhältniſſe. 


Eine Arbeiterfrage, wie in Deutſchland, gab es in Rußland bis zum 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege nur ausnahmsweiſe. Im allgemeinen konnte 
nicht nur der Bedarf gedeckt werden, ſondern es war ſogar ein Überfluß 
an Arbeitskräften vorhanden. 

Erſt ſeit den Agrarunruhen von 1905 ſind die Leuteverhältniſſe ſchwie⸗ 
riger, die Arbeitskräfte knapper geworden und genügen der Nachfrage 
nicht mehr. Zahlreiche Arbeiter find in die Fabriken und andere induftrielle 
Unternehmungen, in die Hafenſtädte oder ſtaatliche Betriebe gegangen, 
wo ſie mehr Lohn erhalten, oder ſuchen als Wanderarbeiter beſſeren Ver⸗ 
dienſt. Schließlich hat auch die Auswanderung der beſten Kräfte nach 
Amerika, die ſeit dieſer Zeit immer weiter um ſich gegriffen hat, dazu bei⸗ 
getragen, den Arbeitermangel zu verſchärfen. Die Leute ſtellen höhere 
Anſprüche und die Löhne ſind ſtark in die Höhe gegangen. 

Groß- und Kleinbetrieb bildet, noch weniger in Rußland. Wenn man in Oſtpreußen 
bei Abgrenzung der Großbetriebe i in den beſſeren Gegenden auf etwa 150 ha, im übrigen 


auf 200 ha heraufgeht, jo dürften in den beſetzten Gebieten Güter unter 200 Deßjatinen 
nur als großbäuerliche Wirtſchaften anzuſehen ſein. 
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Unter den Arbeitern unterſcheidet man neben dem Geſinde ſtändige 
verheiratete Jahresarbeiter und zwar Deputatknechte und 
Losleute, die nur freie Wohnung und Brennmaterial erhalten, ferner 
Tagelöhner und zwar einheimiſche und Wanderarbeiter. 

Zum Geſinde, das auf dem Hofe Beköſtigung und Wohnung er⸗ 
hält, gehören beſonders unverheiratete Knechte, welche bei Vieh und Pfer⸗ 
den beſchäftigt werden, und Mädchen, die neben häuslichen Dienſten auch 
Hofarbeiten verrichten. 

Die feſten Jahresarbeiter, Deputanten, Deputatknechte ſind in 
Litauen, wie in den angrenzenden Oſtſeeprovinzen mehr verbreitet, als 
im übrigen Rußland, namentlich dem Schwarzerde- und Zentralgebiet, 
wo die Wanderarbeiter bei weitem überwiegen). Hier werden ſie nur in 
geringer Zahl für Vieh und Pferde gehalten, bei denen es auf regelmäßige 
Abwartung und Fütterung ankommt, in Litauen dagegen verrichten ſie 
ſämtliche Feldarbeiten bald mit, bald ohne Geſpann. Die Pferde verſorgt 
auf vielen Gütern, namentlich nach der kurländiſchen Grenze zu, ein be- 
ſonderer Futterknecht. 

Die Deputanten erhalten neben einem niedrigen Barlohn, der 
40-50 Rubel (rd. 85—110 ) ſelten überſteigt, früher nur 30 Rubel 
betrug, bisweilen auch heute noch nicht höher ſteht, eine Reihe von Natural- 
bezügen, insbeſondere freie Wohnung mit Gemüſegorten von 74 — Morgen 
(½16— 0 ha), Kartoffel- und Leinacker von 12 —1 Morgen (¼ — , ha) 
und ein Getreidedeputat, welches als „Ordinarija“ bezeichnet wird. 

Es werden etwa 50 Pud (16—17 Ztr.) Roggen, 40—50 Bud (13—17 
Ztr.) Sommergetreide, größtenteils Gerſte, etwas Erbſen und Hafer ver- 
abfolgt, auf einigen Gütern auch Hintergetreide. 

Ferner wird Kuh- und Schafhaltung gewährt (1—2 Kühe, 2 und mehr 
Schafe und Lämmer). Die Kühe werden im Sommer beſonders geweidet 
oder gehen mit dem Jungvieh, bisweilen auch mit dem herrſchaftlichen 
Kühen; im Winter erhalten ſie Heu und Stroh je noch den Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen, z. B. für 1 Kuh: 

Schiffspfund (18 Ztr.) Heu, 
5 (18 „) Winterſtroh, 
5 > (9 „) Sommerſtroh, 
1 Wagen 9 „este, 
auf anderen Gütern werden für 2 Kühe bis 50 Ztr. Heu und entſprechende 
Stighmengen gegeben. Vielfach werden Heu und Stroh nach Bedarf 
abfolgt. Bei fehlender Kuh erhalten die Leute 2 Stof?) friſche Milch. 
5 In Süd- und Mittelrußland, namentlich in den Zuckerrübenwirtſchaften ſind 


oft im Winter nur 5—10 ſtändige Leute, im Sommer neben ihnen mehrere hundert 
Wanderarbeiter auf einer Beſitzung tätig. 2) 1 Stof = 1.22 l. 


Außerdem wird Brennholz in verſchiedener Menge und Art, je nach 
den Waldverhältniſſen gegeben, z. B. % Faden (5 rm) Klobenholz und 
2—3 Faden (20-30 rm) Strauch. 

Die Frauen müſſen in der Regel 30—40 bisweilen 50 Tage unent- 
geltlich in Arbeit kommen und erhalten für die übrige Zeit 30—40, bis- 
weilen 40—50 Kopeken (0,65 —0,85 bzw. 0,85—1,10 4). 

Die Deputanten bekommen öfters noch beſondere Zulagen für be- 
ſtimmte Arbeiten, u. a. für Säen 4—5 Rubel, ebenſo für Maſchinenarbeit 
(Mähmaſchine, Drillmaſchine), für Stellung eigener Handgeräte 2½ Rubel, 
als Reiſegeld bei Übernachten / Rubel. 

Die Art der Löhnung, Verabfolgung von Geld und Naturalien ent- 
ſpricht im weſentlichen der Deputantenlöhnung, wie ſie in Oſtpreußen 
und anderen Gegenden Deutſchlands, namentlich Oſtelbiens, üblich iſt. 

Eine weitere Gruppe von Arbeitern, die vorzugsweiſe auf kleineren 
und mittleren Gütern zu finden iſt, bilden die Losleute oder Freileute, 
welche nur Wohnung und Brennholz erhalten und dies abarbeiten müſſen. 
Im allgemeinen find fie verpflichtet an 30—60 Tagen zur Arbeit zu kommen. 
Kartoffelland und Getreide werden ihnen zu mäßigen Preiſen überlaſſen. 

Daneben werden auch ſtändige Arbeiter auf Barlohn .ange- 
nommen und erhalten dann etwa 120—130 Rubel (rd. 260 —280 4). 
In einigen Bezirken, beiſpielsweiſe im Gouvernement Kowno, findet man 
nebenbei auch ſolche Arbeiter, die nicht regelmäßig, ſondern wöchentlich 
nur etwa 2—3 Tage auf dem Gute arbeiten. 

Die für die Sommermonate, meiſt von April bis Oktober ange— 
nommenen Wanderarbeiter ſind, wie bereits erwähnt, in den litauiſchen 
Gouvernements nicht jo verbreitet wie in Süd- und Mittelrußland, haben 
aber ſeit 1905 an Zahl zugenommen. Sie erhalten entweder nur Bar⸗ 
lohn oder neben einem monatlichen Barlohn von 13—15 Rubel (2833 A) 
Naturalien und zwar wöchentlich: 18 Pfd. Brot!), 20 Pfd. Kartoffeln, 
3 Stof Milch, 3 Pfd. Weizenmehl, 3 Pfd. Grütze, 2 Pfd. Speck, 
1 Pfd. Schweineſchmalz. 

Schließlich ftehen in Litauen die im Bezirk wohnenden Tagelöhner 
den Gütern ausreichend zur Verfügung. Es ſind dies entweder ganz 
landloſe Arbeiter, teils Parzellenbeſitzer, die ſich wegen der geringen Aus- 
dehnung und unzureichenden Ertragsfähigkeit ihres Grundſtücks ander⸗ 
weitig Verdienſt ſuchen müſſen, um beſtehen zu können, aber nicht zu weit 
von ihrer Wirtſchaft fortgehen können, um auch dort die erforderlichen 
Arbeiten auszuführen. Sie können ſich alſo nicht den beſten Arbeitsmarkt 
beliebig wählen, ſondern ſind auf die benachbarten Güter, oft nur auf eins 


1) 1 ruſſiſches Pfund = 410 g. 
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derſelben angewieſen; da ſie dort manche wirtſchaftliche Vorteile genießen, 
wie z. B. Pacht kleiner Landflächen, Aushilfe mit Brot- oder Saatkorn, 
Futter oder Weide, Gewährung von Zuchttieren für ihre Kühe und Sauen, 
ſo ſind ſie den Gutsherrn vielfach verpflichtet und müſſen mit niedrigeren 
Lohnſätzen zufrieden ſein. Hierzu trägt auch die ſog. „vorzeitige“ Werbung 
bei, welche die Geldverlegenheit oder wirtſchaftliche Abhängigkeit des 
Bauern ausnutzt, um den Lohn zu drücken. So wird z. B. die Pacht für 
ein Stück Land kurz vor der Ernte eingefordert und der Betrag, wenn 
der Bauer nicht zahlen kann, auf den Arbeitslohn zu niedrigſten Lohnſätzen 
angerechnet. Ahnlich iſt es bei der Steuerzahlung und anderen Gelegen- 


heiten, wenn der Bauer die Hilfe des Gutsherrn in Anſpruch nehmen muß. 


Überall befindet ſich der Bauer in einer Zwangslage und würde wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehr in Not geraten, wenn er ſich das Geld vom Dorfjuden 
zu Wucherzinſen leihen müßte. 

Vielfach übernehmen die Bauern für Gewährung von Wieſe und 
Weide beſtimmte Erntearbeiten, z. B. erhalten ſie 1 Deßjatine Wieſe 
zum Abauſten und beſorgen dafür das Mähen, Aufſetzen und Anharken von 
3 Deßjatinen Getreide. Ofters werden die Erntearbeiten in Akkord ver- 
geben: z. B. übernehmen 3 Männer und 2 Frauen das Mähen, Binden, 
Aufſetzen und Anharken von einer Deßjatine Winterung für 4—5 Rubel 
bei ſtehendem Getreide, von einer Deßjatine Sommerung für 3—4 Rubel; 
bei ſtärkerem Lagergetreide für 10 bzw. 6 Rubel. 

Abgeſehen von den verheirateten Deputatknechten werden die Ar- 
beiter größtenteils mit Beköſtigung angenommen oder erhalten Brot, 
Kartoffeln, Milch und andere Lebensmittel, wie vorher bei den Sommer- 
arbeitern erwähnt. 

Falls ſie ſich ſelbſt beköſtigen, iſt der Lohn zwar etwas höher, doch iſt 
der Unterſchied gegenüber dem Lohn des vom Gut beköſtigten Arbeiters nicht 
groß. Er beträgt beim Arbeiter im Höchſtfalle 25 Kopeken oder 55%, 
bei der Arbeiterin 14 Kopeken oder 30 &, in der Regel weniger. 

Allerdings entſpricht das verabfolgte Eſſen auch meiſtens dieſem 
niedrigen Preiſe, wenn auch die Beiſpiele, welche die ruſſiſchen Berichte 
erwähnen, wonach das Eſſen nicht nur ſchlecht, ſondern geradezu ekelhaft 
zubereitet oder geſundheitsſchädlich war, nicht zu verallgemeinern find). 

Die ruſſiſche Statiſtik gibt bei den Arbeiterlöhnen folgende Einteilung: 

1. Arbeiter mit Pferd, 
2. Arbeiter ohne Pferd (gewöhnliche Arbeiter), 
3. Arbeiterinnen 

und zwar jedesmal mit und ohne Beköſtigung. 


befreiung. Zürich und Leipzig 1913 S. 141ff. 


1) Vgl. Dr. S. Blank, Die Landarbeiterverhältniſſe in Rußland ſeit der Bauern 
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Dieſe Einteilung iſt mehr für die großruſſiſchen Verhältniſſe, als für 
Litauen zugeſchnitten, wo zwar auch die Parzellenbeſitzer mit ihren Pferden 
auf den Gütern mitarbeiten, aber mehr als Entgelt für beſtimmte wirt- 
ſchaftliche Vorteile, die ihnen vom Gutsbetriebe gewährt werden, als für 
einen beſtimmten Lohn). 

Nach den amtlichen Angaben betragen die Sommerlöhne in den 
Jahren 1906—1911 je nach der Dringlichkeit der Arbeitsperiode ): 


in Kopeken 
Kowno Wilna Grodno 

| | 
Arbeiter mit Pferd ohne Koſt 160—235 | 150—175 j 135—165 
Gewöhnlicher Arbeiter ohne Koft . 70— 95 60— 90 50— 70 
Gewöhnlicher Arbeiter mit Koſt . 50— 75 45— 65 35— 60 
Arbeiterin ohne KoſTe 40— 60 40— 60 30 — 50 
Arbeiterin mit Koſeſ 30— 45 25— 40 20— 40 


Danach erhalten die Bauern mit Pferd im Gouvernement Kowno 
etwa 3,45—5,10 4, in den beiden anderen Gouvernements nur 2,90 bis 
3,80 & täglich; die gewöhnlichen Arbeiter bei Selbſtbeköſtigung im 
Gouvernement Kowno zwiſchen 1,50 und 2,15 &, in den beiden anderen 
Verwaltungsbezirken nur 1,30—1,95 bzw. 1,10 —1,50 4. Werden die 
Arbeiter vom Gut beköſtigt, fo ſtellen ſich die Löhne 25—55 8 niedriger. 

Die Arbeiterinnen erhalten bei Selbſtbeköſtigung 0,65—1,30 M, 
wenn das Gut Eſſen liefert 0,45—1,00 . Bei ſämtlichen Gruppen find 
die Löhne im allgemeinen in Kowno höher, als in den beiden anderen 
Gouvernements. Grodno weiſt die niedrigſten Durchſchnitte auf, doch 
ſchwanken die Löhne in den einzelnen Kreiſen, je nachdem dieſe rein 
agrariſch ſind oder die Induſtrie etwas ſtärker hervortritt. 

Alles in allem erſcheinen die Arbeiterverhältniſſe in Litauen für den 
Arbeitgeber günſtiger als in Oſtpreußen, wo der Landwirt weit mehr 
unter dem Arbeitermangel zu leiden hat. 

Die niedrigen Lohnſätze der litauiſchen Gouvernements ſind aller- 
dings in Verbindung mit der ganzen wirtſchaftlichen Lage, der geringen 
Produktion und den niedrigen Preiſen der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
zu beurteilen. Die Arbeitskräfte können deshalb nicht ohne weiteres als 
billiger bezeichnet werden, da auch die Leiſtungen trotz der längeren Ar- 


) Die amtlichen Angaben haben alſo nur einen ſehr bedingten Wert. 
2) Die ruſſiſche Statiſtik unterſcheidet bei ihren Zuſammenſtellungen der Lohn- 
ſätze Saatzeit, Heuernte, Getreideernte. 
8. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 2 
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beitszeit (im Sommer, auch an den längſten Tagen, von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang) gegenüber denen des deutſchen Arbeiters zurückſtehen. 


3. Verkehrs- und Abſatzverhältniſſe. 
a) Verkehrsbedingungen. 


Ein beſonders ungünſtiges Moment für die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung des Landes bilden die noch ganz rückſtändigen Verkehrsbedingungen. 
Dieſelben ſind in Kowno und Wilna nicht einmal im ruſſiſchen Sinne als 
günſtig zu bezeichnen und ſelbſt Grodno, welches die ruſſiſche Statiſtik 
hinſichtlich des Wegenetzes unter den 50 Gouvernements an vierter Stelle 
nennt), das auch mehr Bahnen beſitzt, als das übrige Litauen, bleibt 
gegenüber Oſtpreußen ganz erheblich zurück. 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß Oſtpreußen in der Entwicklung des 
Verkehrsweſens zu den am ungünftigften geſtellten Teilen des preußiſchen 
Staates gehört. 

In der auf 100 qkm entfallenden Schienenlänge wirb es vom Staats- 
durchſchnitt um 40%, von der Provinz Sachſen um 50% übertroffen, 
das Rheinland weiſt im Verhältnis 2½ mal ſoviel Bahnlänge auf. 

An Chauſſeen ſind im Staatsdurchſchnitt 70% mehr vorhanden, 
während mehrere der weſtlichen Provinzen über das Doppelte an Chauſſeen 
beſitzen wie Oſtpreußen, Heſſen⸗Naſſau auf die Flächeneinheit berechnet 
die dreifache Kilometerzahl aufweift?). 

Um ſo mehr tritt der Mangel an Verkehrswegen bei den litauiſchen 
Gouvernements hervor. Einen Überblick über Bahnen und Chauſſeen gibt 
nachſtehende Tabelle): 


1) Vgl. Stat. Jahrbuch f. Rußland 1914, XI, S. 46: Gouvernements, welche über 
500 Werſt gepflaſterte Wege haben: 


Auf 10000 Auf 1 Million 
Länge in Werſt belege ent- Einwohner ent- 


fallen Werſt fallen Werſt 
7 
1. Meer 2118,0 724,5 658,7 
a an 13139 96877 6100 
. 1504,5 440,1 | 244 


2) Dieſe Vergleichs zahlen ſtammen allerdings aus dem Jahre 1900. Vgl. Hanſen 
a. a. O. S. 80/81. 

3) Stat. Ihb. f. Rußland 1914 Abſchn. XI und Stat. Ihb. f. d. D. R. Die Länge 
der Bahnen und Chauſſeen bezieht ſich bei den Gouvernements auf den Stand vom 
1. I. 1913 bzw. auf das Jahr 1912. Bei Oſtpreußen iſt die Schienenlänge für 1913, 
die Länge der Chauſſeen für 1910 angegeben. 


EN 


Bahnen Chauſſeen *) 
auf auf 10000 I. auf auf 10000 
i. g. 100 er Einwohner i. g. 100 qkm Einwohner 
entfallen entfallen entfallen entfallen 


km |- km 
Kowno 5379 | 146 | 397 396,9 09 | 2321 
Wilna. . 1181 2,74 5,77 379,5 0,91 1,95 
Grodno. . . 14116 3,66 6,95 1605, 413 | 809 
Oſtpreußen . 2899,0 | 783 13,90 7440,0 20,8 36,0 


*) In den Gouvernements einſchl. der gepflafterten Straßen. 

Danach hat Oſtpreußen in abſoluten Zahlen und auf die Fläche be⸗ 
rechnet, über doppelt ſoviel Bahnen wie Grodno, welches von den 3 Gou⸗ 
vernements am günſtigſten daſteht, 2 mal ſoviel wie Wilna und 5mal 
ſoviel wie Kowno. 

Da die Bevölkerung in Oſtpreußen dichter iſt, als in den Gouverne⸗ 
ments, ſo iſt das Verhältnis der Schienenlänge zur Einwohnerzahl zwar 
nicht ganz ſo hoch, wie bei der Berechnung auf die Fläche, erreicht aber doch 
etwa das 2—4fache. 

Noch weit weniger entwickelt iſt das Wegenetz, namentlich der Ausbau 
von Chauſſeen. Oſtpreußen hat 5mal ſoviel Chauſſeen, wie Grodno 
und mehr als 20 mal ſoviel wie die beiden anderen Gouvernements. 

Durch das Gouvernement Kowno führt nur eine Hauptchauſſee mitten 
hindurch, eine andere ſtreift den ſchmalen öſtlichen Teil. Die Stadt Wilna 
bildet zwar den Mittelpunkt eines Straßennetzes, doch haben die übrigen 
Kreisſtädte nur ſehr mangelhafte Verbindungswege. Grodno iſt, wie 
erwähnt, etwas günſtiger geſtellt, indeſſen gibt es auch hier Güter und 
Ortſchaften, die 50 km und weiter von dem nächſten größeren Markt oder 
einer Station entfernt liegen. 

Daneben ſind in der ruſſiſchen Statiſtik außer den Chauſſeen und 
gepflaſterten Wegen noch Kieswege in bedeutender Länge angegeben, 
doch ſind bei dieſen auch die gewöhnlichen Landwege eingeſchloſſen 
und nehmen bei weitem den größten Teil des Wegenetzes ein. 

Dies zeigt folgende Überficht, in der die unter der Aufſicht des Verkehrs⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums des Innern ſtehenden Verkehrswege 
zuſammengeſtellt ſind: 

Verkehrswege 1912 (umgerechnet in km) 


1 
Gepflaſterte | davon I 
Chauſſeen Straßen Kieswege gewöhnliche im ganzen 
| Landwege 
km Fe 
. N 
Kowno | 366,7 | 908 6831,55 6827,6 7228,4 
Wilna 3636 | 159 261647 | 258794 265442 
Grodno . | 15959 79,5 25 535,2 | 235352 | 271406 


Das Wegenetz beſteht alſo zum größten Teil aus gewöhnlichen Land- 
wegen, die nur ſelten ohne Schwierigkeit befahrbar ſind. Überall ſind die 
Geleiſe tief ausgefahren und die Räder mahlen ſich bald in den loſen Sand 
ein, bald verſinken ſie in Schlamm und Moraſt. Vielfach fehlt jede Kenn⸗ 
zeichnung des Weges durch Bäume oder Pfähle und die Geleiſeſpuren 
führen über angrenzende Felder und Wieſen. 5 

Brücken fehlen oder ſind reparaturbedürftig, und man muß häufig 
Flüßchen und Bäche durchqueren, bei denen das Waſſer über die Achſen 
ſteigt. 

Bei den Poſtwegen und wichtigeren Verkehrsſtraßen, die unter der 
Aufſicht des Verkehrsminiſteriums und des Miniſteriums des Innern 
ſtehen, find die Dorfbewohner je nach Größe ihrer Grundſtücke zur Beſſe⸗ 
rung der Wege innerhalb ihres Gemeindebezirks verpflichtet. So haben 
einzelne Häusler nur wenige Meter, größere Beſitzer längere Strecken in 
Ordnung zu bringen; doch iſt kein Syſtem in der Inſtandhaltung: Jeder 
beſſert den Weg nach Belieben, der eine füllt auf ſeinem Abſchnitt die 
Löcher mit größeren Steinen, der andere benutzt den Grabenauswurf, 
der dritte Strauchwerk, ſo daß die Wege nach der „Beſſerung“ oft noch 
ſchlimmer werden. 0 

Man kann ſich vorſtellen, was es für einen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb bedeutet, wenn Geſpanne und Fuhren bei dem Mangel an guten 
Wegen nur mit halber Ladung, auch unter gegenſeitiger Aushilfe, kaum 
vorwärts kommen können und 2—3 Tage unterwegs ſein müſſen, um 
Getreide oder andere Erzeugniſſe im nächſten größeren Marktort abzu⸗ 
liefern und Futtermittel oder Kunſtdünger zu holen. Der größte Teil des 
Gewinnes bei den eigenen Erzeugniſſen bleibt an der Achſe hängen, 
während die Benutzung des dort ſchon an ſich teuren Kunſtdüngers bei 
der ſchwierigen Anfuhr noch mehr eingeſchränkt werden muß. 

Nur im Winter, wenn nad) vorausgegangenem Froſtwetter ein tüch⸗ 
tiger Schneefall einſetzt und die Schneedecke wochen- und monatelang 
liegen bleibt, ſind die Verhältniſſe günſtiger. Dann laſſen ſich die Markt und 
Wirtſchaftsfuhren doppelt ſo ſchnell erledigen, u. a. die Getreidelieferungen, 
die Abfuhr des Heus von feuchten und ſumpfigen Wieſen, wo es im Sommer 
in größeren Haufen zuſammengebracht wird, und die ſehr wichtigen Holz: 
fuhren, welche die Pferde im Winter beſonders in Anſpruch nehmen. 

Einen gewiſſen Ausgleich für das mangelhafte Wegenetz bilden die 
zahlreichen Waſſerverbindungen, welche die ſchon an ſich günſtigen 
Verhältniſſe des ruſſiſchen Reichs noch bei weitem übertreffen. Auf 1000 
Quadratwerſt kommen im europäiſchen Rußland durchſchnittlich 19,5 Werſt, 
in Kowno 25,4, in Grodno 39,3, in Wilna ſogar 57,6 Werſt Waſſerſtraßen. ) 


) Genauere Angaben ſind bei den einzelnen Gouvernements zu erſehen. 
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Allerdings ift für ihre Inſtandhaltung wenig getan. Dies gilt nament- 
lich von den noch immer nicht beſeitigten Verſandungen im Memelſtrom, 
welche die Schiffahrt ſehr behindern), auch die Steinriffe machen ſich bei 
flachem Waſſer ſehr bemerkbar. 

So find im Gouvernement Wilna etwa %4 der Waſſerſtraßen nur 
für die Flößerei benutzbar, im Gouvernement Kowno kommt nur die 
Memel für Dampfſchiffe und Laſtkähne bis zu 300 t in Betracht, und zwar 
für volle Ladung auch nur bei höherem Waſſerſtand im Frühjahr und 
zeitweiſe im Herbſt. Im Gouvernement Grodno iſt die ſchiffbare Strecke 
zwar größer angegeben, doch können oberhalb der Stadt Grodno nur 
kleinere Kähne verkehren. 

Außerdem beſchränkt das zeitige Zufrieren den Verkehr für min- 
deſtens 4—5 Monate. 


b) Abſatzverhältniſſe. 


Für den Abſatz ihrer Erzeugniffe find die Bauern bei den unentwickelten 
Verkehrsbedingungen faſt ausſchließlich auf die Lokalmärkte angewieſen. 
Neben den Wochenmärkten, welche in den Kreisſtädten und einigen größeren 
Marktflecken abgehalten werden, ſpielen dabei die zahlreichen Jahrmärkte 
eine wichtige Rolle. Sie bilden die hauptſächlichſte, oft die einzige Abſatz⸗ 
möglichkeit und Bezugsquelle für den Bauern. Es wird dort mit Pferden 
einheimiſcher Raſſe, Vieh und anderen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, 
wie Getreide, Flachs, Leinwand gehandelt, die der Bauer auf den Markt 
bringt, um Pferdegeſchirre, billige Stoffe und Kolonialwaren für den 
eigenen Bedarf einzukaufen. Der Erlös des Bauern für ſeine Erzeugniſſe 
iſt nur gering und unbefriedigend, da Händler und Aufkäufer die kleineren 
Märkte beherrſchen und die Preiſe beſtimmen, zumal ſie genau wiſſen, 
wann der Bauer Geld braucht. Ihnen kommt deshalb der ganze Verdienſt 
zugute, der durch den Verſand nach den größeren zahlungsfähigen Märkten 
und Handelsplätzen, wie Petersburg, Riga, Libau oder Warſchau, wohin 
die wichtigſten Bahnen fuhren, erzielt wird. 

Nur größere Güter, welche in der Nähe der wenigen Bahnlinien liegen, 
können den Vorteil ihrer günſtigeren Lage ſelbſt ausnutzen. 

Nach dem Ausland werden beſonders Roggen und Gerſte, Leinſaat 
und Flachs, Kutſch⸗ und Arbeitspferde, Schweinefleiſch, Butter und Eier 
verſandt. Außerdem gehen große Transporte von Gänſen über die oft- 
preußiſche Grenze. 


) Im Gegenſatz dazu ſteht die planmäßige Regulierung auf preußiſcher Seite. 


c) Preiſe. 


Die Preiſe ſtehen in Rußland nicht nur auf den Lokalmärkten ſehr 
niedrig, ſondern bleiben auch in den größeren Plätzen erheblich gegen die 
deutſchen Notierungen zurück. 

Ein Vergleich der durchſchnittlichen Getreidepreiſe auf den 
Hauptmärkten Litauens und in Königsberg zeigt beim Brotkorn einen 
Unterſchied von 35—65 &, beim Sommergetreide von 10—50 4 für die 
Tonne und zwar ſteht der Preis in Litauen im 2. Jahrfünft, ſeit Er⸗ 
höhung der deutſchen Schutzzölle, trotzdem er ebenfalls geſtiegen iſt, noch 
erheblich mehr unter Königsberger Notiz, als vorher. In einzelnen 
Jahren wird in Königsberg das 1½ fache gezahlt wie dort. 

Einen Überblick über die Durchſchnittspreiſe gibt nachſtehende Zu⸗ 
ſammenſtellung) (umgerechnet in & für 100 kg): 


Litauen Königsber 


Frühjahr Herbſt Jahresdurchſchnitt 
4 4 4 
Weizen 1901-1905 12,27 11,61 15,95 
1906—1910 14,90 14,77 19,92 
1911 13,06 15,04 19,47 
Roggen. 1901-1905 9,76 9,36 13,27 
1906—1910 12,00 11,76 16,54 
1911 9,23 12,53 15,97 
Gerſte .. 1901-1905 11,34 10,29 12,52 
1906—1910 11,74 10,82 14,26 
1911 10,82 11,61 15,82 
Hafer .. 1901-1905 11,61 | 10,68 13,02 
1906—1910 11,61 10,42 15,62 
1911 10,68 11,08 16,00 


Entſprechend iſt der Unterſchied bei anderen Bodenerzeugniffen: 
Erbſen, Kartoffeln, Heu. 


In nachſtehender Tabelle find die für Litauen angegebenen Herbft- 
preiſe mit den Durchſchnittspreiſen für den Preußiſchen Staat in Beziehung 
geſetzt (in & für 100 kg): 


) Vgl. Sammlung ſtat.⸗ök. Angaben über Rußland und fremde Länder 1913, 
VIII, 2a S. 456 und Vierteljahrsh. d. Stat. d. D. R. Die ruſſiſche Statiſtik gibt neben 
den Preiſen, die in den einzelnen Gouvernementsſtädten gezahlt werden, Durchſchnitte 
für ganz Litauen. Dieſe ſind des beſſeren Vergleichs wegen hier zuſammengeſtellt. Die 
Angaben für die einzelnen Gouvernements ſind im 2. Hauptteil gemacht. 


Litauen | Preußiſcher Staat 
1 
4 | 4 
Erben . . 19011905 11,34 | 24,64 
1906—1910 12,40 | 27,60 
1911 15,70 \ 30,40 
Kartoffeln . 1901-1905 2,00 | 5,40 
1906— 1910 3,27 N 5,89 
1911 3,56 6,77 
Heu. . . 1901-1905 3,56 6,54 
19061910 4,09 6,3 
1911 5,80 7,37 


Es wird alſo in Preußen das 1½ fache bis Doppelte bezahlt wie in Litauen. 

Bei dieſen Angaben iſt allerdings zu berückſichtigen, daß ſie in Preußen 
für eine weit beſſere Qualität gelten als dort. Namentlich hält das ruſſiſche 
Getreide nach Korn und Gewicht einen Vergleich mit dem deutſchen Erzeug⸗ 
nis nicht aus. Es iſt ſchlecht gereinigt und enthält viel Treſpe und Unkraut. 

Noch weniger laſſen ſich die Preiſe von Vieh und Pferden ohne wei— 
teres vergleichen. Die kleinen ſtruppigen, wenn auch zähen und aus- 
dauernden Pferde, das ſpätreife, unanſehnliche Vieh, das ausgewachſen 
kaum 5—6 Ztr. erreicht, die Kühe, die nur 2—3 1 Milch liefern, die kleinen 
grobwolligen Schafe, die ſpätreifen hochbeinigen und flachrippigen 
Schweine ſtehen in ſcharfem Gegenſatz zu den hochgezüchteten Raſſen 
Oſtpreußens und bieten ein Bild, wie es die Viehzucht unſerer Provinz 
vielleicht vor 100 Jahren geliefert hat. 

Es iſt daraus, in Verbindung mit der wirtſchaftlichen Lage, der äußerſt 
niedrige Preis erklärlich, der in Litauen für Zug- und Nutzvieh gezahlt wird. 

Ein Arbeitspferd iſt, wie nachſtehende Überſicht zeigt, im Frühjahr 
für 150—180 4 zu haben, im Herbſt nach Beendigung der Feldarbeiten 
ſchon zu 130—140 &, ein Paar Zugochſen koſtet zu den gleichen Zeiten 
260270 & bzw. 230 — 250, alſo der einzelne Ochſe bis 135 bzw. 125 &. 

Entſprechend ſind die Preiſe für Nutzvieh: Schlachtrinder bringen 
150—170 , Milchkühe werden für rd. 100 & gehandelt, Schafe gelten 
etwa 10 , Schweine 25—35 &. 


Durchſchnittspreiſe in Litauen für Pferde und Vieh). 


1901—1905 [ 1906—1510 1811 
Frühjahr Herbſt Frühjahr Herbſt Frühjahr | Herbſt 
4 } 4 * 44 4 4 


Arbeſts pferde T 136 I. 112 141 ſ 132 177 138 
1 Paar Zugochſen 197 184 259 233 270 253 
Schlachtrinder 127 121 166 149 164 | 160 
Milchkühe 71 67 89 Ft De 104 91 
Scharte 7,40 7,15 11,25 9,05 10,60 8,70 
Schweine 23,90 23,75 32,80 30,00 32,40 26,75 


5 Sammlung ſtat.⸗ök. Angaben 1913, VIII, 3 S. 476ff. Die Preiſe ſind in deut⸗ 
ſches Geld umgerechnet und abgerundet. 
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In Oſtpreußen betragen die Preiſe das 3—5fache der angegebenen 
Beträge, allerdings für eine ganz andere Klaſſe von Tieren. 

Das gleiche gilt von den Großhandelspreiſen für Fleiſch und Fett. 

Die Großhandelspreiſe für Fleiſch ſtellen ſich im Vergleich mit Königs- 
berg wie folgt: 


Durchſchnittspreiſe für 100 kg in &. 


Litauen!) | Königsberg?) 


Rindfleiſch .. 19011905 46,40 96,08 
1906—1910 59,75 100,76 

1911 59,75 | 114,16 

Hammelfleiſch. . 1901-1905 48,01 112,76 
1906—1910 46,69 123,87 

1911 45,77 126,34 

Schweinefleiſch . 1901-1905 64,63 105,86 
1906—1910 76,63 117.28 

1911 73,60 102/42 


Das Fleiſch bringt alſo in Litauen nur 35—70% der Königsberger 
Preiſe, verhältnismäßig am wenigſten das Schaffleiſch, am meiſten das 
Schweinefleiſch. Das Rindfleiſch ſteht im Preiſe in der Mitte zwiſchen 
beiden; es wird etwa zur Hälfte des Königsberger Preiſes verkauft. Die 
niedrige Preislage für Hammelfleiſch hängt teils mit der ſtärkeren Ber. 
breitung der Schafe, teils mit der geringen Qualität zuſammen. Auch iſt 
bei der wohlhabenden Bevölkerung der Städte die Nachfrage nach den 
anderen Fleiſcharten, beſonders nach Schweinefleiſch, reger. 

Für Fett!) werden nachſtehende Durchſchnittspreiſe (Herbſt) ange⸗ 
geben (100 kg in ): 


1901-1905 


| 1906-1910 | 1911 

4 | 14 | u 
R 64,76 N 74,00 | 76,50 
Hammeltalg 51,31 69,64 66,61 
Schweineſchmalz 98,00 118,18 108,03 


Die Preiſe für erſtklaſſige ungeſalzene Butter aus ſüßer Sahne 
find verhältnismäßig gut zu nennen. Sie betragen im Jahresdurchſchnitt 

) Sammlung jtat.-öf. Angaben 1913, VIII S. 483. Herbſtpreiſe für Litauen im 
ganzen. Die in Kopeken für 1 Pud angegebenen Preiſe ſind in & für 100 kg um- 
gerechnet. ; 

) Berechnet nach Dr. R. Gohr, Verteuerung der Lebensmittel in Königsberg i. Pr. 
in den letzten 20 Jahren (Diſſ. 1916). 


| 
1901—1905?) | 150 170 180 


Be. 


17 —18½ Rubel für 1 Bud oder 2,25—2,45 & für 1 kg. Gewöhnliche 
Molkereibutter aus ſaurer Sahne bringt 14—16 Rubel oder 1,85 —2,10 4. 
Bei geringeren Sorten geht der Jahresdurchſchnitt auf 1,50 & oder tiefer 
herunter. 


Boden- und Grundſtückspreiſe. 


Für die Bodenpreiſe, bei denen neben der natürlichen Beſchaffenheit 
die im Boden ſteckende Kultur, gleichzeitig aber auch die ganze wirtſchaft— 
liche Lage zum Ausdruck kommt, geben nachſtehende Aufzeichnungen der 
Landbank einen Anhalt h): 

Danach betragen die mittleren Kaufpreiſe umgerechnet in & für 1 ha: 


Land, das die Bauern 
ſelbſt von den Eigen⸗ 
gekauft haben 


Land, das die Bauern ] Land, das die Bank 
von der Agrarbank für ihre Rechnung 
gekauft haben gekauft hat 


Kowno 


Wilna | Grodao | Kowno Wilna | Grodno | Kowno Wilna | Grodno 


8282 — 220 134 | 216 
244 120 1122 — 168 146 | 216 


1906 154 170 

1907 172 162 190 72 138 — 174 154 | 166 
1908 180 144 204 206 114 | 218 150 100 140 
1909 198 186 214 190 172266 212 134 — 
1910 182 140 216 192 | 138 | 204 232 | 110 | 196 


1911 192 | 146 302 174 | 166 | 210 234 168 162 
1912 202 180 288 236 180 190 192 | 162 | 340 
1913 220 | 202 280 198 140 202 | 236 428 328 


Bei dieſen Preiſen, die ausnahmsweiſe über 400 4 betragen, ſich aber 
zwiſchen 100 und 300 , im allgemeinen zwiſchen 150 und 200 4 be- 


) Vgl. Sammlung ſtat.⸗ök. Angaben über Landw. und Statiſtiſches Jahrbuch 
für Rußland. 

9 Einzelangaben (Durchſchnittspreiſe in Mark) für 1 ha Land für die Jahre 1901 
bis 1905: 


Kowno Wilna Grodno 
1901 138 150 158 
1902 152 174 174 
1903 192 180 190 
1904 124 180 184 


1905 164 | 150 | 184 
1901/1905 | 150 170 | 180 


Dieſe für die Jahre 1901—1905 im einzelnen, aber ohne nähere Bezeichnung der 
Art des Kaufs angegebenen Durchſchnittspreiſe beziehen ſich hauptſächlich auf Land, 
das die Bauern ſelbſt von den Eigentümern gelauft haben; der Landankauf der Bauern 
von der Bank war bis dahin noch ſehr unbedeutend. 


wegen, iſt zwar nicht zu erjehen, wie weit fie für den bloßen Grund und. 
Boden oder Grundſtücke mit Gebäuden, für Außenſchläge von Gütern oder 
für beſſer gelegene Ländereien, für leichten Sand oder fruchtbaren Lehm 
gelten, doch bleiben ſie ganz erheblich gegenüber den Preiſen zurück, die im 
benachbarten Oſtpreußen in dem gleichen Zeitraum gezahlt worden ſind. 

Es iſt als mäßige Schätzung zu betrachten, wenn man in Oſtpreußen 
für das letzte Jahrzehnt vor dem Kriege bei größeren Flächen für geringen 
Boden ohne Gebäude und Inventar den Preis für 1 ha durchſchnittlich 
auf 300 —400 „ veranſchlagt, bei beſſerem Boden auf 900 —1000 &, bei 
kleineren Parzellen in günſtiger Lage noch weit höher. 

Für ganze Wirtſchaften laſſen ſich bei der großen Verſchiedenheit der 
Betriebsverhältniſſe nur ſchwer unanfechtbare Angaben machen.) Die 
lebendigen landwirtſchaftlichen Betriebsformen laſſen ſich nicht in tote 
Zahlen faſſen, wenn auch die primitiveren Wirtſchaften gleichmäßigere 
Formen darbieten, als die vielgeſtaltigen intenſiven Betriebe. Auch die 
nachſtehenden ſchematiſchen Zuſammenſtellungen für litauiſche Bauern⸗ 
höfe, die nach Rückfragen bei erfahrenen in Litauen anſäſſigen Landwirten 
gewonnen ſind und ſich auf die letzten Jahre vor dem Kriege beziehen, 
können deshalb nur mit Vorbehalt betrachtet werden. Sie ſollen nur 
zeigen, zwiſchen welch bedeutenden Grenzen die einzelnen Kapitalien 
ſchwanken und wie ſehr ſie gegenüber oſtpreußiſchen Verhältniſſen zurück⸗ 
ſtehen. 

Es ſind dabei Bauernwirtſchaften von etwa 20 ha zugrunde gelegt 
und zwar: 


J. Gute Wirtſchaft auf fruchtbarem Boden, 
II. Durchſchnittsbetrieb, 
III. Arme Wirtſchaft auf geringem Boden. 


Dann ergeben ſich folgende Werte: 


Betrieb von 20 ha 


Grund und Boden 
2 
Lebendes Inventar . | 2500 600 850 


1) Die Taxwerte der von der Adelsbank beliehenen Güter ſchwanken im allge 
meinen zwiſchen 100 und 250 & für 1 ha. 
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Es ift dabei angenommen, daß bei der erſten Wirtſchaft fruchtbarer 
Lehm, in der dritten armer ſandiger Boden vorherrſcht, die zweite Mittel- 
boden aufweiſt. 

Die Gebäude ſind bei allen 3 Betrieben, wie in ganz Litauen üblich, 
aus Holz mit Stroh- oder Schindeldach hergeſtellt, nur in den beiden erſten 
Wirtſchaften, entſprechend dem größeren Viehbeſatz und dem Wohlſtand 
des Beſitzers, geräumiger und beſſer gebaut y. 

Das lebende Inventar beſteht im erſten Falle aus 4 Pferden und 
mehreren Fohlen, 6 Kühen und gut ebenſoviel Stück Jungvieh und Kälbern, 
6 Schweinen und einigen Schafen, im letzten Falle aus nur 2 Pferden, 
3—4 Kühen mit ebenſoviel Jungvieh und einem geringeren Kleinvieh- 
beſtande. 

Gleichzeitig iſt der Wert der einzelnen Tiere bei der wohlhabenden 
Wirtſchaft mit fruchtbarem Boden höher veranſchlagt, als bei den folgenden). 

Das tote Inventar beſteht im erſten Falle ſchon aus einer größeren 
Zahl eiſerner Geräte und einfacherer Maſchinen, in der armen primitiven 
Wirtſchaft nur aus einigen wenigen ſelbſtgefertigten Holzgeräten. 

Dazwiſchen gibt es alle möglichen Übergänge. 

Noch größer ſind die Unterſchiede bei den Preiſen größerer Güter, 
da man oft durch Raubbau und ſchlechte Wirtſchaft völlig devaſtierte Be 
ſitzungen, daneben vorzüglich gehaltene und mit allen modernen Errungen 
ſchaften ausgeſtattete Betriebe findet. 


III. Förderung der Land wirtſchaft. 
1. Staatliche Maßnahmen. 


Die ſtaatliche Förderung der Landwirtſchaft ſteht in engſter Verbin 
dung mit den Agrarreformen zur Hebung der Notlage des Bauernſtandes. 
Bald nach der Aufhebung der Leibeigenſchaft (1861) und der Landabgabe 
an die Gemeinden ſtellte es ſich heraus, daß die neugegründeten Bauern- 
ſtellen vielfach nicht lebensfähig waren, die Bauern nicht einmal Brotkorn 
für ihren eigenen Bedarf bauten, bei Mißernten öffentlich unterſtützt 
werden mußten und die Steuerrüdftände ſich mehrten. 

Man ſah die Wurzel des Übels lange Zeit in dem Mangel an Land 
und ſuchte den Bauern durch Gründung der Bauernbank (1882) den Zu- 


) Es gehören dazu: das Wohnhaus, die Klete (Speicher und Vorratsraum), Stall 
und Scheune. 

) U. a. ſind in den beſſeren Wirtſchaften, der Qualität entſprechend die Pferde 
mit 200—250 K, die Kühe mit 100 —120 4, in den ärmeren die Pferde nur mit 80—100 N, 
die Kühe mit 75—85 & berechnet, was den Wert vor dem Kriege ungefähr zum Ausdruck 
bringen dürfte, wenn man ſich auch nicht auf beſtimmte Zahlen feſtlegen kann. 


kauf von Land zu erleichtern. Trotz ausgedehnter Landkäufe, welche die 
Bauernbank ſeit dieſer Zeit ausführte und noch größerer Ankäufe durch 
die Bauern ſelbſt, ohne Vermittlung der Bank, blieb die Notlage doch be- 
ſtehen. Es wurde deshalb zur Klärung der Sachlage und zur Beſeitigung 
der Mißſtände i. J. 1902 (Ukas v. 22. I. (4. II.) 1902) eine Konferenz zur 
Beratung über die Bedürfniſſe des landwirtſchaftlichen Gewerbes ein- 
berufen und zwar tagte in jedem einzelnen Bezirk eine beſondere Abteilung, 
die neben Großgrundbeſitzern auch aus Vertretern der Bauern beſtand. 
Bereits dieſe Kommiſſionen ſprachen ſich in der Mehrzahl dafür aus, daß 
der Schwerpunkt der Mißſtände nicht allein in dem Mangel an Land zu 
ſuchen ſei, ſondern violmehr in der Gemengelage, welche eine rationelle 
Wirtſchaftsweiſe unmöglich mache und jeden Fortſchritt hemme. Hier 
müßten die beabſichtigten Reformen einſetzen. 

Den Anſtoß zu einer ernſtlichen Neuordnung gaben indeſſen erſt die 
nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege einſetzenden inneren Unruhen. 

Auch jetzt noch verſuchte man es zunächſt mit kleineren Mitteln. Um 
die Schuldenlaſt des Bauern zu mindern, wurde die Abtragung der auf 
dem Lande ruhenden, noch nicht amortiſierten Zahlungsreſte erlaſſen 
(Ukas v. 3. (16.) XI. 1905). Um dem Landmangel abzuhelfen, erhält die 
Bauernbank erweiterte Vollmacht zum Ankauf von Privatgütern zur 
Aufteilung an Bauern (Ukas v. 3. (16.) XI. 1905), auch werden Apanage⸗ 
ländereien und Domänenbeſitz für Anſiedlungszwecke zur Verfügung 
geſtellt ). 

Wenn auch dieſe Maßnahmen dem Bauern vereinzelt kleine Erleich— 
terungen und eine Verbeſſerung ſeiner Lage gebracht haben, ſo ſind 
doch durchgreifendere Erfolge erſt durch die eigentlichen Landeinrichtungs— 
geſetze und verordnungen von 1906, 1910 und 1911 erzielt?). Durch Auf⸗ 
hebung der Gemengelage und Verkoppelung der zerſtreut liegenden Par- 
zellen, wobei jeder Bauer ſein Land in einem zuſammenhängenden Stück 
erhielt, wurden geſchloſſene, lebensfähige Höfe und Grundſtücke geſchaffen, 
die in ſcharfem Gegenſatz zu der früheren Zerſtückelung ſtanden. Bei dieſen 
Zuſammenlegungen behalten die Bauern entweder ihren Hof im Dorfe 


) Durch Ukas vom 12. (25.) VIII. 1906 wird die Apanageverwaltung ermächtigt, 
ihre landwirtſchaftlichen Ländereien und einen Teil des Waldlandes der Bauernbank 
zu verkaufen. Durch Geſetz vom 27, VIII. (9. IX.) 1906 wird auch der Domänenbeſitz 
zur Beſiedelung bereit geſtellt, ſoll aber direkt, ohne Vermittelung der Bauernbank zur 
Aufteilung kommen. 

2) Auf die Durchführung dieſer Reformen, namentlich den geſetzlichen Gang der 
Auseinanderſetzung, bezieht ſich das proviſoriſche Geſetz vom 9. (22.) XI. 1906. Das- 
ſelbe wurde erweitert durch die ausführlicheren Beſtimmungen vom 14. (27.) Juni 
1910 und das eigentliche und wichtigſte Landeinrichtungsgeſetz vom 29. V. (11. VI.) 1911, 
in Kraft getreten am 15. (28.) X. 1911. 
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bei und bewirtſchaften ihr Land von dort aus, oder fie verlegen ihre Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude auf das neue Grundſtück außerhalb der Dorflage. 
Die erſtgenannten Formen, bei denen der dorfartige Charakter erhalten 
bleibt, werden als „Otrub“ bezeichnet, die Einzelhöfe oder Abbauten als 
„Chutor“. 

Während nun in Großrußland zur Durchführung der Reformen 
gleichzeitig die alte Mirverfaſſung aufgelöſt werden mußte, an der man 
früher nicht zu rütteln gewagt hatte, und es gleichzeitig darauf ankam, dem 
Bauer das ihm bisher von der Gemeinde zu zeitweiſer Nutznießung über- 
laſſene Land als dauerndes Privateigentum zu verleihen, beſtanden in 
Litauen dieſe Schwierigkeiten nicht, und es konnte deshalb das Hauptge⸗ 
wicht auf die Regelung der betriebstechniſchen Fragen gelegt werden. 
Die Reformen wurden ferner dadurch erleichtert, daß die Bauern vielfach 
bereits ſelbſt, namentlich in den Gouvernements Kowno und Wilna, angeregt 
durch das Beiſpiel der deutſchen Beſitzer in den angrenzenden Gebieten 
von Kurland und Suwalki, ſchon in den 70er Jahren freiwillige Aus- 
einanderſetzungen des Gemeindebeſitzes vorgenommen hatten, deren Er- 
folge günſtige Nichwirkungen auf ihre Umgebung ausübten. Es kam 
weiter zu ftatten, daß die litauiſchen Dörfer keine jo großen Bevölkerungs- 
zahlen aufweiſen, wie die Gemeinden in vielen Teilen Großrußlands, 
daß die Ländereien überſichtlicher liegen, als dort, da ſie nicht in ſo viele 
zerſtreute Parzellen zerfallen, ſondern ſich in langen, ſchmalen Streifen 
durch die ganze Gemarkung ziehen. So erklärt es ſich, daß gerade Litauen 
bei den Verkoppelungsarbeiten die ſchnellſten Fortſchritte im ganzen 
Reiche aufweiſt, abgeſehen von einem Teile Südrußlands (Jekaterinoslaw, 
Taurien, Cherſon), wo die Gleichmäßigkeit des Terrains und die Einheit- 
lichkeit der Bodenverhältniſſe der techniſchen Durchführung der Ver⸗ 
koppelung zuſtatten kommt, und die dort anſäſſigen deutſchen Koloniſten 
den Reformbeſtrebungen beſonderes Intereſſe entgegen gebracht haben. 

In Litauen weiſt namentlich das Gouvernement Kowno eine äußerſt 
lebhafte Tätigkeit auf. Hier wurde in noch nicht 6 Jahren, vom 1. Januar 
1907 bis zum 1. Dezember 1912 etwa der 5. Teil aller vorhandenen Höfe 
verkoppelt, in Wilna etwa /, in Grodno /,.. 

Die mittlere Größe des Hofes iſt ebenfalls in Kowno mit 13,3 ha am 
günſtigſten, beträgt aber auch in den beiden anderen Gouvernements etwa 
10 ha. Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


(Siehe Tabelle nächſte Seite.) 


Bei der Ausführung der Verkoppelung wird nicht der bisherige Be- 
figftand des Bauern beſonders aufgemeſſen und abgeſchätzt, ſondern es 
wird der ideelle Anteil, der jedem Gemeindemitglied nach der Zahl ſeiner 
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Statiſtik der ſämtlichen in Litauen vom 1. Januar 1907 bis 1. De- 
zember 1912 durchgeführten Landeinrichtungsarbeiten ). 


ahl der Höfe rozentſatz der bis zum 1 
8 0 ka of 1912 aus eg 
Davon als Sondereigen- | einandergeſetzten Höfe geſezten Höfe 


tum auseinandergeſetzt 


a) im Ver⸗ b) im Ver⸗ 
| [793 | hältnis zur hältnis zur 
bei der am 1. im am 1. ] Zahl der Zahl der [Geſamt⸗ 
Zählung Januar Laufe Dez. 1905 vorhan- 1905 vorhan-] fläche pro Hof 
1905 1912 v. 1912 1912 denen Höfe denen Höfe | 


Bodenfläche der 


in Deßjatinen 


ie: 
Komno . . 110 400 | 16794 6126 22 920 | 18,9 2 13,3 
Wilna... | 94420 | 10861 2170 | 13031 13,8 ö 12,5 127 671 9,7 
Grodno . . | 91692 6979 1773 | 8752 9,5 \ 8,7 _87353 | 10,0 
Insgeſamt . 296512 | 34634 | 10069 | 44703 | 15,0 | 13,7 1519250 | 11,6 


männlichen Perſonen im Umlagegebiet zukommt, feſtgeſetzt und danach 
die Aufteilung durchgeführt. 

Zu den eigentlichen Auseinanderſetzungsarbeiten gehört neben der 
Projektierung des Wegenetzes, die Bonitierung, welche aus Mangel an 
vereidigten Boniteuren durch Vertrauensmänner aus der Dorfgemeinde 
vorgenommen wurde, und zwar wurde dabei nicht der abſolute Geldwert, 
ſondern der Verhältniswert der verſchiedenen Bodenklaſſen zueinander 
feſtgeſtellt. 

Die Verteilung der Abfindungsſtücke geſchieht in Litauen in der Regel 
durch Verſteigerung, wobei oft die Leidenſchaften ſtark entfeſſelt werden, 
falls nicht erfahrene Geiſtliche oder andere einflußreiche Männer, deren 
Wort in der Gemeinde Gewicht hat, eine Einigung zu erzielen wiffen?). 


) Vgl. Wieth⸗Knudſen, Bauernfrage und Agrarreform in Rußland. (München 
und Leipzig 1913.) Die als Anlage beigefügte Überſicht über die Landreform in den 
Jahren 19071913 ergibt das gleiche Bild, wie obige Tabelle. Sie zeigt gleichzeitig 
die Zunahme der Zuſammenlegungsarbeiten in der letzten Zeit vor dem Kriege. Die 
für 1913 angegebenen Ziffern ſtehen erheblich über dem Durchſchnitt. 

2) Da eine Statiſtik über die Geſamtzahl der Höfe nur aus dem Jahre 1905 exi- 
ſtierte und dieſe Zahl durch die innere Koloniſation der Bauernbank bis zu dem oben 
angegebenen Anfangsjahre 1907 vergrößert iſt, würde ein direkter Vergleich der aus⸗ 
einandergeſetzten Höfe mit den im Jahre 1905 beſtehenden einen zu hohen Prozentſatz 
der ausgeführten Arbeiten ergeben und die Tätigkeit der Agrarkommiſſionen in gün⸗ 
ſtigerem Lichte erſcheinen laſſen als es der Wirklichkeit entſpricht. Um dies zu vermeiden, 
erhöht Wieth⸗Knudſen die Zahl von 1905 um 10%, um fie dadurch ungefähr auf den 
Stand des Jahres 1907 zu bringen. Es ſei dies nur zur Erläuterung der Tabelle erwähnt, 
ohne kritiſch dazu Stellung zu nehmen. 

) In anderen Bezirken entſcheidet häufig das Los. 


of 
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Um den Bauern die Übergangszeit nad) der Verfoppelung zu erleid)- 
tern, die namentlich bei der Bildung von Einzelhöfen größere Auslagen 
erfordert, welche die Kraft des einzelnen überſteigt, wie Neubauten und 
Brunnenanlagen, ſo gewährt die Krone durch Vermittlung der Land- 
einrichtungskommiſſion zinsfreie Darlehen auf 15 Jahre und in beſon⸗ 
deren Fällen Beihilfen ohne Zurückerſtattung. Vielfach wird auch das 
Bauholz aus den Kronforſten frei oder zu äußerſt mäßigen Preiſen an⸗ 
gewieſen. 

Die Erfolge der Zuſammenlegung machen ſich bald in der rationelleren, 
leichteren und gewinnbringenden Wirtſchaftsführung bemerkbar. Schon 
äußerlich tritt der Unterſchied zwiſchen einem Dorf, in dem noch Zerſtreut⸗ 
lage herrſcht und einer benachbarten Gemeinde mit Einzelhöfen dem Be- 
obachter deutlich entgegen. Dort bietet namentlich der Sommerungsſchlag 
der dort allgemein herrſchenden und im Umfang des ganzen Gemeinde— 
bezirks gleichmäßig durchgeführten Dreifelderwirtſchaft ein charakteriſtiſches 
Bild. Auf ihm hat jeder Bauer nach Bedarf und Neigung die verſchiedenſten 
Pflanzen, Hafer und Gerſte, Buchweizen und Lein, Wicken, Lupinen, 
Erbſen oder Bohnen auf einem Stückchen feines Streifens angebaut. Da- 
durch heben ſich die Streifen, die oft nur einige Fuß oder Meter breit, 
aber oft 1—3 km lang ſind, beſonders im Sommer um ſo ſchärfer von— 
einander ab. Weniger iſt dies bei den Brachſchlag der Fall, bei welchem 
die Streifen der einzelnen Beſitzer weniger hervortreten, da ſie nur durch 
die ſchmalen Feldraine getrennt ſind. Auch die Winterung weiſt ein gleich⸗ 
artiges Bild auf, da faſt durchweg Roggen geſät iſt. Auf den Einzel⸗ 
höfen dagegen liegen die Schläge um den Hof herum oder wenigſtens in 
einem Plan, ſie haben eine größere Breite und können beſſer bearbeitet 
werden, auch iſt die Dreifelderwirtſchaft häufig ſchon durch beſſere Wirt⸗ 
ſchaftsformen mit Futterbau und geregeltem Fruchtwechſel erſetzt. 

Die Landeinrichtung bildet die beſte Grundlage für die weitere Förde⸗ 
rung und Fortentwicklung der Landwirtſchaft. Alle ſonſtigen Maßnahmen, 
welche direkt oder indirekt zu deren Hebung beitragen, kommen erſt jetzt 
voll zur Wirkung. 

Namentlich gilt dies von dem bisher vernachläſſigten landwirtſchaft⸗ 
lichen Schulweſen. Das Fehlen geſchulter Kräfte an Landmeſſern, 
Wanderlehrern und Inſtruktoren hat ſich gerade bei der Durchführung 
der Reformen am deutlichſten geltend gemacht und auf dieſen Mangel 
hingewieſen. So ſind gerade in der letzten Zeit vor dem Kriege in Litauen 
mehrere landwirtſchaftliche Lehranſtalten gegründet, wie Datnow und 
Johaniſchkele. 

Um den Bauern durch Beiſpiel eine gute Bewirtſchaftung vor Augen 
Zu führen, wurden Muſterhöfe angelegt. 


Durch Begründung von Molkereien ſollte dem Bauer eine gute 
Verwertung der Milch gewährt und gleichzeitig Gelegenheit geboten 
werden, die beſten Methoden der Verarbeitung kennen zu lernen. 

Im übrigen iſt für Vieh und Pferdezucht von ſeiten des Staates 
wenig geſchehen. Nur ein größeres ſtaatliches Hengſtdepot in Wilna mit 
80 Hengſten iſt zu erwähnen. Von den übrigen 18 ſtaatlichen Hengſten 
ſtehen 16 auf Privatſtationen. 

Die Zahl iſt alſo äußerſt gering im Vergleich zu den über 800 Land⸗ 
beſchälern in Oſtpreußen. Namentlich haben die bäuerlichen Beſitzer 
nicht wie in Oſtpreußen überall Gelegenheit, ihre Stuten von geeigneten 
Hengſten zu mäßigen Sätzen decken zu laſſen, abgeſehen von den zahl- 
reichen ſonſtigen Mitteln zur Förderung der Zucht, wie fie in unſerer Provinz 
bereit geſtellt ſind. 

Für den Bodenkredit ſtehen 2 ſtaatliche Banken zur Verfügung: 
die Adelsbank und die ſchon erwähnte Bauernbank. 

Die Adelsbank wurde durch Erlaß vom 21. April 1885 begründet 
und begann ihre Tätigkeit am 15. Januar 1886. 

Sie gibt unter Staatskontrolle Pfandbriefe aus und beleiht adlige 
Güter bis zu 60% des Taxwertes, in beſonderen Fällen bis zu 75%. 

In Litauen ergeben ſich für ſämtliche beliehenen Güter in runden 
Zahlen folgende Werte ): 


Taxwert Verſchuldung 
1 ha 


Tarwert Verſchuldung | Verſchuldung 
1. g. 1 * | 


i. g. in des auf 1 ha auf 
0 » 1 
Mill. 4 Mill. 4 Taxwertesd ẽ K 4 
n f | I 
Kowno 23,5 15,9 58,4 146 | 85 
Wilna 15,9 9,3 58,8 119 70 
Grodno 26,2 15,7 60,1 152 92 


Die beliehenen Güter bilden in Kowno und Wilna etwa 10%, in 
Grodno etwa 20% der Geſamtfläche der adligen Güter. Ihre Verſchuldung 
beträgt i. D. 58½ —60 % des Taxwertes, und zwar ergibt ſich in abſoluten 
Zahlen i. M. ein Taxwert von rd. 120—150 , eine Beleihung von rd. 
70—90 & auf 1 ha. 

Die Bauernbank wurde am 18./30. Mai 1882 begründet mit der 
Aufgabe, den Bauern durch Darlehnsgewährung den Ankauf von Land 
zu gewähren. 

Dieſe Darlehen betrugen für den Bauernhof im Höchſtfalle: 125 
Rubel bei Gemeindebeſitz, 500 Rubel bei Einzelbeſitz und mußten je nach 
Höhe der Amortiſation in 24½ bzw. 341, Jahren zurückgezahlt werden. 


1) Stat. Jahrbuch für Rußland 1914, XII, ©. 50/51, ſ. Anlage III. 
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Später wurde nach Herabſetzung von Zins und Amortiſation die Zeit 
der Rückzahlung auf 26% bzw. 38% Jahre, ſchließlich im Höchſtfalle 
auf 55½ Jahre verlängert. 

Die Bauernbank war zwar urſprünglich kein Kreditinſtitut im eigent⸗ 
lichen Sinne, doch wurden ihre Befugniſſe durch Verfügungen v. 27. XI. 
1895 und v. 3. XI. 1905 mehrfach erweitert, und ſie erhielt u. a. die Er⸗ 
mächtigung, für eigene Rechnung Grundſtücke zum Zwecke der Bauern- 
anſiedlung zu erwerben und, zwar ſeit 1905 in unbegrenztem Umfange. 
Gleichzeitig wurde fie bevollmächtigt, entſprechend den zum Ankauf er⸗ 
forderlichen Summen, Pfandbriefe auszugeben und gewann dadurch für 
den Bodenkredit des Kleinbeſitzes eine ſtets wachſende Bedeutung. 
Nach dem Stande vom 1. Januar 1912 waren in ganz Litauen über 
11000 Grundſtücke von durchſchnittlich 36 ha, zuſammen rd. 400000 ha, 
mit einem Taxwerte von insgeſamt 48 Mill. & beliehen und zwar durch⸗ 
ſchnittlich zu 82—85%. Der mittlere Taxwert von 1 ha betrug etwas 
über 120 , die Beleihung rd. 100 4). 

Der Umfang der Ländereien, welche die Bank zur Aufteilung gekauft 
hatte, betrug in den letzten 5 Jahren vor dem Kriege in einzelnen Gou— 
vernements 15000—41000 Deßjatinen, in der Regel in Kowno am meiſten, 
und zwar waren es je 20—72 Güter von einer mittleren Größe von 400 
bis 800 Deßjatinen. 

Die Gewährung von Meliorationskredit hat ſich nur in ſehr 
mäßigen Grenzen gehalten und einen merklichen Einfluß auf die Förde 
rung der Landwirtſchaft bisher nicht ausgeübt. 

Von 1897 bis zum 1. Januar 1912 wurden in den Gouvernements 
Kowno, Wilna und Grodno 11, 6 bzw. 19 Darlehen im Geſamtbetrage 
von 220000, 240000 bzw. 350000 & ausgegeben, eine für 15 Jahre ver- 
ſchwindend kleine Summe im Vergleich mit den beträchtlich höheren, 
jährlich zur Verfügung ſtehenden Fonds in Oſtpreußen ?). 

Die Darlehen wurden insbeſondere für Trockenlegung von Sümpfen 
verwandt (19 von 36 Darlehen), insgeſamt nur rd. 570000 , ein ver⸗ 
hältnismäßig geringer Betrag bei der weiten Ausdehnung der Sümpfe, 
die vielfach in ertragreiche Wieſen und Weiden umgewandelt werden 
könnten. Vereinzelt wurden Darlehen zur Einrichtung von Obſtanlagen 
(i. g. 5), für Bewäſſerung zur Urbarmachung von Unland, Anlage von 
Muſterhöfen, für landwirtſchaftliche Bauten, zur Einrichtung einer Mol- 
kerei, zum Zuchtvie hankauf, zur Förderung der Fiſchzucht gewährt. 

Kurzfriſtiger Kredit wird den Landwirten von der Staatsbank 


fer. Genaueres ſ. bei den einzelnen Gouvernements. 
2) Genaueres ſ. Hanſen, a. a. O. S. 112ff. 
B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 3 


betrugen: 
in Grodno . . 600000—1500000 4 
„ Kowno . . 400000— 650000 „ 
„ o 45000 — 225000 „ 
„ Bialyſtok .. 40000 — 115000 „ 


Darlehn zum Ankauf von Maſchinen find nur für Kowno angegeben: 
Die Summen ſind auch hier nicht hoch. Sie erreichen 1909 ihren Höchſt⸗ 
ſtand mit 25000 M und gehen dann zurück. 

Lombardierung von Getreide und anderen landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen findet in zunehmendem Maße ſtatt, doch fehlen in den zu Gebote 
ſtehenden Quellen Angaben für die einzelnen Gouvernements. 


2. Private Beſtrebungen. 


Beſtrebungen der Landwirte, aus eigener Kraft ihre wirtſchaftliche 
Lage zu beſſern und zu fördern, haben auch in Litauen günſtige Erfolge 
zu verzeichnen gehabt, wenn ſie auch im ganzen nur einen mäßigen Umfang 
beſaßen. 

Namentlich in Wilna und Kowno waren land wirtſchaftliche Ge— 
ſellſchaften tätig. Von dieſen vermittelte die Wilnaer landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft beſonders den Bezug von Maſchinen, Kunſtdünger, Futter⸗ 
mitteln und anderen landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln, ſeit 1905 auch 
die Beſchaffung von Wanderarbeitern. Durch zahlreiche Kreis- und Nene 
vereine erſtreckte ſie ihre Tätigkeit in die einzelnen Bezirke. 

Die Kownoer landwirtſchaftliche Geſellſchaft mit ihren Geschäfts 
ſtellen in Schaulen, Wilkomir und Nowo-Alexandrowsk war beſonders 
für die Hebung der Vieh- und Pferdezucht tätig. Mehrere Zuchtgenoffen- 
ſchaften waren ihr angegliedert), zahlreiche Inſtruktoren arbeiteten für 
die Förderung von Zucht und Haltung und die Verbeſſerung der primi- 
tiven und unrationellen Methoden der Milchbehandlung und verarbeitung. 
Jährliche Ausſtellungen in Ponjewiez trugen dazu bei, die Beſtrebungen 
der Züchter zu beleben und gaben den übrigen Landwirten Anregung zur 
Nacheiferung. Es wurden Maſchinen und Geräte gekauft, Kunſtdünger 
und beſſeres Saatgut angeſchafft. 

Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen befand ſich noch 
in ſeinen Anfängen. Abgeſehen von den Konſumgenoſſenſchaften, die 
neben der Wilnaer-Gefellichaft beſtanden, waren Vereinigungen zum ge⸗ 
meinſamen Landkauf und zur Unterverteilung der Grundſtücke an die 
u begründet. Eine Feuerverſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 


9 Näheres j. bei Gouvernement Kowno. 
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ſeitigkeit trug zur Verteilung der zahlreichen Schäden, wie ſie bei den eng 
aneinander gereihten Holzbauten an der Tagesordnung waren, auf breitere 
Schultern bei. 

IJnm ganzen aber war die Vereinstätigkeit nicht jo ausgedehnt, wie ſie 
hätte ſein können, da die ruſſiſche Regierung jedes derartige Unternehmen 
mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtete und bei Beſtätigung eines 
neuen Vereins und ſeiner Statuten häufig Schwierigkeiten in den Weg 
legte. 


B. Der land wirtſchaftliche Betrieb. 
I. Die Landwirtſchaft im allgemeinen. 


1. Wirtſchaftsbetrieb auf Gütern und Bauernland. 

Auf Gütern wie auf Bauernland zeigt der Betrieb ein wechſelndes 
Gepräge. Bei jenen iſt hauptſächlich die Perſönlichkeit und Kapitalkraft 
des Beſitzers entſcheidend, bei den Bauern die Durchführung der Land— 
reform. So weiſen die Güter die ſchärfſten Gegenſätze auf, je nachdem 
der Beſitzer ſelbſt mit genügender Vorbildung und Intereſſe wirtſchaftet 
und Kapital in ſeinen Betrieb hineinſteckt oder ſich nur wenig darum küm⸗ 
mert, in der Stadt oder im Auslande lebt und das Gut einem Verwalter 
übergibt, der die Wirtſchaft ihren Schlendrian gehen läßt, ohne einen Rein- 
ertrag zu erzielen. Die gewünſchten Gelder muß der Wald bringen, gleich- 
viel, was aus ihm wird. Zieht der Beſitzer Verpachtung vor, ſo ſind die 
Pachtſummen oft jo hoch angeſetzt, daß fie nur durch Raubbau heraus- 
gewirtſchaftet werden können. Daneben kommen allerdings auch Pacht- 
güter vor, bei denen ein tüchtiger Pächter bei mäßigem Pachtzins beſtehen 
kann und für die Verbeſſerung des Gutes ſorgt, doch bilden ſie mehr die 
Ausnahme. 


Daher findet man einzelne Beſitzungen, die ſich von ihrer Umgebung 
vorteilhaft abheben und in mehr neuzeitlicher Weiſe wirtſchaften. Hier ſind 
rationelle Fruchtfolgen eingeführt, in denen nicht nur einſeitig Getreidebau 
betrieben, ſondern auch dem Futterbau mehr Aufmerkſamkeit zugewandt 
wird. Die Beſtellung wird mit beſſeren Geräten und Maſchinen, die oft in 
ſehr reichlicher Auswahl vorhanden ſind, ſorgfältiger und durchgreifender 
ausgeführt. Man beginnt den Stallmiſt durch Kunſtdünger zu ergänzen, 
ſoweit es der Preis zuläßt, der durch die Transportkoſten und die ſchwierige 
Anfuhr bedeutend geſteigert wird und ſich weit höher ftellt, als in Oſt⸗ 
preußen. Es wird hochgezüchtetes Vieh der Kulturraſſen eingeführt und 
in Reinzucht oder zur Veredelung der einheimiſchen Tiere benutzt, je nach 
dem der Stand der Wirtſchaft dies zuläßt. Gleichzeitig wird die Herde 
durch Haltung und Fütterung verbeſſert. Bei günſtigem Abſatz für Milch 
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und Butter beginnt die Verwendung von Kraftfutter in ſteigendem Maße. 
Im Gegenſatz dazu weiſen viele urſprünglich gut eingebaute Beſitzungen 
mit fruchtbarem Boden, der bei richtiger Behandlung reiche Ernten bringen 
könnte, in Hof und Feld alle Zeichen des Verfalls auf und bieten das Bild 
einer verwahrloſten Wirtſchaft. 

Die Fruchtfolgen der größeren Güter ſteigen von der W eilen 
Dreifelderwirtſchaft zur Koppelwirtſchaft mit Übergängen zum Frucht- 


. 


| 
| 


wechſel empor. Die Brache fehlt ſelten, hat aber mit Rüchſcht auf die kurze 
Vegetationszeit bei mäßiger Ausdehnung eine gewiſſe Berechtigung, 
namentlich auf ſchwerem Boden. Sie kann vielfach für den Ertrag der 
Winterung und der folgenden Früchte ausfchlaggebend fein und auch 
durch beſſere Arbeitsverteilung zum Erfolg des Geſamtbetriebes beitragen. 
Als erſten Teil der Fruchtfolge findet man häufig nachſtehende Schläge: 


1. 


Brache 


2. Winterung 
3. Klee 
4. Johannibrache 


5. 
Ofters folgt der Winterung in Schlag 2 noch Sommerung, doch iſt dies für 
den Klee weniger günſtig. Auf anderen Gütern bleibt der Klee noch ein | 


Winterung. 


Jahr länger liegen oder er wird erſt im Herbſt umgebrochen und dann im 
nächſten Frühjahr Hafer geſät. Auf die Winterung in Schlag 5 folgt eben- 
falls häufig ein Sommerungsſchlag und dann weiter Brache, Winterung, 
Sommerung, wie bei der Dreifelderwirtſchaft. 

Bei Mangel an Wieſen und Weiden werden vielfach im zweiten Teile 
der Fruchtfolge Weideſchläge eingelegt, z. B. 
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Brache 

. Winterung 

. Sommerung 
Mäheklee 
Johannibrache 
. Winterung 

. Sommerung 
Brache 
Winterung 
10. 
11. 
12. 


Weideklee 
Weideklee 
Sommerung. 


Wo die Kartoffeln nur für den eigenen Bedarf gebaut werden, nimmt 
man einen Teil eines Sommerungsſchlages dazu. Auf nnn 


werden beſondere Hackfruchtſchläge eingelegt. 


Z. B.: 


Brache 

. Winterung 

. Kartoffeln 

Hafer 

Brache 

. Winterung 

. Sommerung 

Klee 

Klee 

. Hafer. N 
Alle dieſe Fruchtfolgen geben nur einen allgemeinen Überblick und 
ändern ſich je nach dem Wieſenverhältnis, der Graswüchſigkeit und Frucht⸗ 
barkeit des Bodens und dem Hervortreten oder der geringeren Berüd- 
ſichtigung von Vieh- und Pferdezucht. 

Auf leichtem Boden wird häufiger gedüngt oder es kommt der Kar⸗ 
toffelbau mehr zur Geltung; auf ſchwerem und futterwüchſigem Boden 
gewinnt der Klee an Bedeutung. 

Bei den Bauern iſt in der Regel die Durchführung der Landreform 
für die Betriebsweiſe entſcheidend. 

In ſolchen Dörfern, wo die Verkoppelung noch nicht durchgeführt 
iſt und das Land in langen ſchmalen Streifen verſtreut liegt, kann der 
Bauer in ſeinem Betriebe nicht vorwärts kommen. Wenn auch nicht recht⸗ 
lich, wie bei der Mirverfaſſung, iſt er doch durch die tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe an das ſtarre Syſtem der Dreifelderwirtſchaft gebunden und muß ſich 
ſchließlich nach dem rückſtändigſten und untätigſten Gemeindemitglied 
richten. Beſtellt er frühzeitiger, als ſeine Nachbaren, ſo kann es bei dem 
Fehlen von Feldwegen leicht vorkommen, daß noch über ſeine Parzellen 
herübergefahren und die Saat geſchädigt wird. Im Herbſt kaun er ſeine 
Stoppel nicht rechtzeitig pflügen, da das Gemeindevieh darauf weidet. 

Die Dreifelderwirtſchaft liefert nur geringe Erträge. Die Brache 
nimmt den dritten Teil des Landes ein und ſo produziert das Land vielfach 
nicht genügend Brotkorn und bei dem vorherrſchenden Getreidebau als 
Rauhfutter für das Vieh nur Stroh, falls nicht genügend Wieſen und 
Weiden vorhanden ſind. Es fehlt deshalb meiſtens auch an Dünger, um 
die Brache vollſtändig abzudüngen. 

Durch den dauernden Körnerbau wird der Boden nur einſeitig und 
auschließlich in der flachen Krume ausgenutzt und verunkrautet leicht. 
Neben der Quecke iſt beſonders der Hederich ſehr verbreitet, die Diſtel 
macht dem Sommergetreide vielfach den Platz ſtreitig, die Wucherblume 
iſt, wie Kornblume und Mohn, ſehr verbreitet, auf den ſchweren Böden 
zieht ſich der Huflattig oft weit ins Feld hinein, während auf kalkärmeren 
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Böden der kleine Sauerampfer, auf naſſen Stellen der Schachtelhalm 
vertreten iſt. a 8 

Aus Mangel an Weiden wird die Stoppel nach der Ernte nicht um- 
gepflügt, ſondern dem Gemeindevieh überlaſſen, der für die Sommerung 
beſtimmte Acker liegt im Winter ſelten in rauher Furche und kommt nie- 
mals in den Zuſtand der Gare. Die Düngung wird ebenfalls vielfach 
vernachläſſigt; in früherer Zeit wurde der Stallmiſt ſogar bisweilen an 
angrenzende Güter verkauft, reicht aber auch da, wo dies nicht geſchieht, 
nur bei ſtärkerem Wieſenverhältnis zur Düngung des Brachſchlages aus. 
Meiſtens bekommt jede Parzelle nur jedes 6. oder 9. Jahr Stallmiſt. 

Die Schwierigkeiten der Bewirtſchaftung werden durch die Zerftreut- 
lage noch erhöht. Durch das Umherziehen von einem Stück zum andern 
wird viel Zeit verloren. Außerdem können die langen, aber oft nur wenige 
Fuß oder Meter breiten Streifen, welche der Bauer ſein eigen nennt, 
mit Pflug und Egge nur in der Längsrichtung, niemals quer bearbeitet 
werden; ein Mangel an ſorgfältiger Kultur, der ebenfalls zur Verunkrau⸗ 
tung beiträgt. 

In dieſen Betrieben findet man noch die primitiven ſelbſtgefertigten 
Geräte früherer Zeiten, die alte hölzerne Zoche mit nur geringem Eifen- 
beſchlag, hölzerne Eggen, bei denen vielfach auch die Zinken noch aus 
Holz beſtehen, Geräte, die ſich mit wenigen Veränderungen Generationen 
hindurch vom Vater auf den Sohn vererbt haben und auf leichterem und 
mittlerem Boden bei geſchickter Handhabung zur Not ausreichen, bei bin- 
digeren Bodenarten dagegen verſagen. 

Die Zoche beſteht aus einem viereckigen Geſtell, das vorne eine 
Schere zur Anſpannung für ein Pferd, hinten 2 Handgriffe hat. An dieſem 
Rahmen iſt unten der geteilte Haken befeſtigt. Die Zoche hat auch heute 
das Feld behauptet, da ſie der Bauer ſelbſt mit geringen Mitteln herſtellen 
kann; auch iſt ſie leicht im Gange und kann von einem Pferde gezogen 
werden. Sie dient dem Bauer als Univerſalinſtrument zu den verſchie⸗ 
denſten Arbeiten, zum gewöhnlichen Pflügen und zum Lockern des 
Bodens, zum Kartoffelſetzen und Behäufeln. 

Sie iſt indeſſen, wie erwähnt, für bindigeren Boden weniger geeignet, 
ſie bringt den Dünger nicht genügend unter, arbeitet auch nur flach“) und 
ungleichmäßig, da fie bei jedem Stein oder ſonſtigen Hindernis leicht her- 
ausſpringt und deshalb ſehr genauer Führung bedarf. 

Die Egge iſt vielfach noch vollſtändig aus Holz hergeſtellt. Oft be- 
ſteht ſie nur aus gekreuzten Stangen, die an den Kreuzungspunkten mit 


) Die Arbeitstiefe beträgt nur 2½—3 Werſchok (11,1 13,3 cm). 


Weidenruten zuſammengebunden find, wobei an dieſen Kreuzungsſtellen 
gleichzeitig die hölzernen Zinken befeſtigt werden. 

Einen weiteren Beſtandteil des toten Inventars bilden die Heinen 
Wagen von etwa 3m Länge, deren Vorderräder kaum 1 m, deren Hinter- 
räder nur wenig über 1 m Durchmeſſer beſitzen. Sie machen bei ihrer 
niedrigen und kurzen Bauart, zu der noch die Schmalſpurigkeit kommt, 
einen eigenartigen und wenig wirtſchaftlichen Eindruck, entſprechen aber 
den unglaublichen Wegeverhältniſſen und dem kleinen litauiſchen Pferd, 
das fie zieht. Die Ladung beträgt ſelten mehr als 6—8 Ztr., doch iſt es ev- 
ſtaunlich, wie hoch und breit vielfach die Heufuhren geladen werden. 

Wo die Landreform eingegriffen hat und der Bauer durch Wander- 
lehrer, durch Ausſtellungsbeſuch oder durch das gute Beiſpiel einer be- 
nachbarten Wirtſchaft ein offenes Auge für rationelleren Betrieb erhalten 
hat, ſind merkliche Beſſerungen eingetreten. 

Die Dreifelderwirtſchaft wird zwar noch in großem Umfange beibe⸗ 
halten, doch findet man da, wo der Bauer kapitalkräftiger iſt, vereinzelte 
Anfänge verbeſſerter Wirtſchaftsformen; er kauft Kleeſaat, legt Futter- 
ſchläge an und baut mehr Hackfrüchte, außer Kartoffeln auch Futterrüben. 
Dies kommt dann wieder der Viehzucht und weiter der Düngerproduktion 
zugute, ſo daß ſich der Stand der ganzen Wirtſchaft hebt. 

Hier und dort werden auch beſſere Geräte, eiſerne Pflüge und Eggen, 
angeſchafft, die Bearbeitung auf den zuſammengelegten, größeren Schlägen 
wird ſorgfältiger; es kann quergepflügt und über Kreuz geeggt werden, 
und man ſieht den Feldern ihre höhere Kultur an der geringeren Verun⸗ 
krautung und dem freudigeren Wuchſe der gebauten Früchte an. 

Hierzu trägt auch die Verwendung von Kunſtdünger bei, die in letzter 
Zeit immer mehr zugenommen hat. Es werden neben Aſche und ähn- 
lichem Hilfsdünger auch Superphosphat und andere konzentrierte Dünge⸗ 
mittel ausgeſtreut. Auf leichtem Boden findet vereinzelt auch die Grün⸗ 
düngung beſonders mit Lupinen Eingang, namentlich, ſeitdem die Bauern 
den günſügen Einfluß auf Roggen - und Kartoffelernten ſelbſt erprobt haben. 

Im ganzen brechen ſich die Fortſchritte in der Landwirtſchaft nur lang⸗ 
ſam Bahn. Die Bauern halten aus alter Gewohnheit an ihrer bisherigen 
Wirtſchaftsweiſe feſt, die Gutsbeſitzer aus Mangel an Kapital und Kredit. 
Vielfach fehlt es auch an dem nötigen Intereſſe. 


2. Die Kulturarten. 


Über die Verteilung der Kulturarten ſind nur ältere Angaben, die 
letzten aus dem Jahre 1887, vorhanden, welche nur ein ungefähres, z. T. 
unrichtiges Bild der heutigen Verhältniſſe liefern. 


Man kann aber doch bei einem Vergleich mit der oſtpreußiſchen Sta⸗ 
tiſtik für den gleichen Zeitraum?) erſehen, daß Oſtpreußen weit mehr 
Land unter dem Pfluge hat, als jedes der 3 Gouvernements, an Gras- 
ländereien nur gegen Kowno zurückbleibt, welches die ausgedehnteſten 
Wieſen und Weiden beſitzt, Wilna übertrifft und mit Grodno etwa gleich⸗ 
ſteht. Dagegen zeichnen ſich die Gouvernements, namentlich Wilna, 
durch ihren höheren Waldreichtum aus. Für Kowno trifft dies heute nicht 
mehr zu. Nach neueren Feſtſtellungen nehmen dort die Waldungen nicht 
908000 ha wie 1887 angegeben, ſondern nur 620000 ha ein, alſo weniger 
als in Oſtpreußen. 


Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


Verteilung der Kulturarten in 1000 ha und in Hundertteilen 
der Geſamtfläche ). 


Wilna Grodno Oſtpreußen 

W W in 
1000 ha 4% [1000 ha % 1000 ha % 
o 1443 36,7 1557 | 40,5 1429 | 39,7 1954 | 52,4 
Wieſe u. Weide 1112 28,3 609 15,9 705 23,1 725 19,4 
. 908 23,1 1079 | 28,1 846 | 23,7 655 17,6 


Es ift bemerkenswert, daß ſich der Acker zu 60,4-63,5%, das Gras- 
land zu 55,1—61,6%, alſo zum weit überwiegenden Teil, in der Hand 
der Bauern befindet, der Wald dagegen nur zu 2,3—5,2 %. Hier teilen 
ſich die größeren Güter und der Fiskus faſt ausſchließlich in den Beſitz, und 
zwar kommen in Kowno und Wilna 67% bzw. 74% der Waldfläche auf 
die Güter, 31% bzw. 21% auf die Krone; in Grodno hat der Großgrund- 
beſitz nur wenig mehr als die Hälfte des Waldes in ſeiner Hand, und es 
entfallen auf Staats- und Apanageforſten fait 45% (ſ. Tab.). 


1) Für Oſtpreußen ſind aus dieſer Zeit Angaben aus den Jahren 1883 und 1893 
vorhanden, von denen für die Zuſammenſtellung der Durchſchnitt genommen iſt, was 
ungefähr dem Stande von 1887 entſprechen dürfte. Übrigens ſind auch die Unterſchiede 
bei den Angaben von 1883 und 1893 nicht ſehr erheblich. 

2) Die Geſamtfläche iſt von der heutigen Statiſtik abweichend angegeben und 
zwar für 


Kowno mit 3932000 ha 
Wilna „ 3843000 „ 
Grodno 3595000 
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Anteil der einzelnen Beſitzgruppen an der Geſamtfläche der 
r in — 


Acker Wieſe und Weide Wald 


Bauern Güter — — Bauern Güter Vester Bauern Güter 1 — — 
Beliper Beſitzer 
| % 0, — —2 | —9 
| | | 
Kowno | 62,2 37,1 ” 0,2 | 55,1 | 43,7 :12 | 2,3 | 66,9 | 30,8 
Wilna 604 38,5 11 | 616 35,3 3ı 152 78,7 11 
Grodno | 63,5 33,8 237 | 58,0 32.9 9.1 [3,2 52,2 44,6 


Die äußerſt geringe Kultur des Ackerlandes findet in den niedrigen 
Erträgen ihren Ausdruck, welche auch auf beſſeren Böden kaum halb jo 
hoch find, wie in Oftpreußen?). Sie weiſen gleichzeitig darauf hin, wieviel 
bei ſorgfältiger Kultur aus dem Lande gemacht werden könnte. 

In gleicher Weiſe, wie beim Ackerlande, macht ſich auch bei Wieſen 
und Weiden das Fehlen der erforderlichen Pflege bemerkbar. Auf den 
Wieſen überwiegen vielfach geringwertige Grasarten und Sauergräſer, 
häufig zeigt das ſehr verbreitete Wollgras den ſumpfigen Charakter der 
Wieſenflächen an. Ihre Erträge laſſen ſich mit den Heuernten vergleichen, 
wie fie in Oſtpreußen vor 30—40 Jahren gemacht wurden, als für Be- 
arbeitung und Düngung der Wieſen noch wenig getan wurde. Die Hektar⸗ 
erträge werden i. M. auf 13—15 dz angegeben und ſteigen nur in einzelnen 
Jahren auf 19 dz. Demgegenüber betrug der Durchſchnittsertrag in Dft- 
preußen i. J. 1878/82 18,33 dz, während i. M. 1909/13 über 40 dz ge- 
erntet wurden (41,36 dz). Nur in den Flußniederungen finden ſich auch 
in Litauen recht ertragreiche Wieſen. 

Die Weiden, vielfach unentwäſſert und verſumpft, gleichen großen⸗ 
teils den ertragloſen Palwen, wie ſie früher in Oſtpreußen häufig vorkamen. 
Es ſind oft nur mit Steinen und Geſtrüpp oder Buſchwerk bedeckte Flächen, 
auf denen hauptſächlich Moos und wenig ſaure Gräſer wachſen, ſo daß 
das Vieh kaum ſein Leben friſten kann. 

Auf den großen Gütern liegen die Verhältniſſe vielfach günſtiger. 
Wieſen und Weiden ſind melioriert, durch Gräben entwäſſert und durch 
Neuanſaat und Düngung, verbunden mit Eggen und Walzen, zu höherer 
Ertragsfähigkeit gebracht. Vereinzelt findet man auch bei den Bauern 
Anfänge zur Verbeſſerung der Grasländereien. 


) Krone und öffentliche Verbände. 
2) S. ſolgenden Abſchnitt II, 1, e. 


II. Die Bodennugung im Einzelnen. 


1. Ackerbau. 


a) Anbau der einzelnen Früchte. 


Der Anbau der einzelnen Früchte namentlich des Getreides und der 
Kartoffel vollzieht ſich unter den denkbar einfachſten Formen und bietet 
daher nur wenig Bemerkenswertes. 

Beim Getreidebau iſt beſonders die zeitige Ausſaat der Winterung 
zu erwähnen. Die Saat wird in der Regel ſchon Ende Auguft oder Anfang 
September in die Erde gebracht, um gut in den Winter zu kommen. Die 
Frühjahrsſaat findet in der Regel erſt ziemlich ſpät in der zweiten Hälfte | 
April ſtatt. Die ſtauende Näſſe, die bei der oberflächlichen Bearbeitung 
und dem Fehlen jeder Entwäſſerung ſelbſt auf den mittleren Böden vor- 
handen iſt, verzögert die Beſtellung. 

Die Ernte des Getreides wird vielfach noch mit der Sichel oder einer 
Senſe mit kurzem Stiel vorgenommen. Der Mäher ſchneidet mit der 
rechten Hand das Korn und hat in der Linken eine kleine kurzgeſtielte Harke, 
mit welcher er die Halme glatt ablegt. Allmählich findet auch die bei uns 
übliche Senſe Eingang, während größere Güter häufig ſchon mit Binde⸗ 
mäher und Ableger arbeiten. . 

Das Aufſtellen der Garben zum Trocknen findet in Kreuzform, in 
Puppen und in Hocken oder Mandeln ſtatt. 

Auf Sortenwahl und Reinigung des Getreides legt der Bauer nur 
wenig Wert. Es wird ſogar berichtet, daß die Bauern in das gereinigte 
Getreide nicht nur beim Brotkorn, ſondern auch bei der Saat, noch b 
Treſpe hineinwerfen, um mehr Maſſe zu haben. 

Auf den größeren Gütern find neben beſſeren ruſſiſchen Sorten viel- 
fach ertragreiche Züchtungen aus Deutſchland und Schweden eingeführt | 
und mit Erfolg gebaut worden. | 

Bei Weizen find von ruſſiſchen Sorten u. a. der Koſtroma, Sandomir, 

Pulawka verbreitet, daneben wird vielfach Grannenweizen gebaut. Bei 
Roggen ſind neben dem Probſteier in letzter Zeit auch neuere deutſche 
Züchtungen bekannt geworden, außerdem wird auch der Johanniroggen 
gebaut, der Ende Juni geſät, evtl. im Herbſt beweidet werden kann oder 
noch einen Schnitt gibt. Bei Gerſte werden hauptſächlich Landſorten ge⸗ 
baut, doch wird als Braugerſte Chevalier bevorzugt. Neben den einhei- 
miſchen Haferſorten kommt u. a. der Ligowohafer vor; der ungariſche 
Fahnenhafer findet ſich beſonders im Gemenge mit Leguminoſen. 
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Die Kartoffeln werden nach dem Spaten oder hinter dem Pfluge, 
in der Regel reichlich dicht geſetzt, etwa in einer Reihenentfernung von 
„ Arſchin, in den Reihen 14 Arſchin (rd. 36 mal 18 em), während man in 
beiden Richtungen faſt doppelt ſo weit gehen könnte. Auch wird in der 
Regel zu kleine Saat genommen, was bei der Ernte in den niedrigen Er- 
trägen zum Ausdruck kommt. 

Vereinzelt ſieht man in Moorgegenden die Kartoffeln ähnlich wie im 
oſtpreußiſchen Moosbruch auf ſchmale Beete (etwa 60 —70 em breit) ge- 
pflanzt, zwiſchen denen tiefe Gräben oder Furchen (30 —40 em breit) 
ausgehoben werden. Die Kartoffeln werden auf die Beete in ziemlich 
dichten Reihen mit nur geringen Zwiſchenräumen gelegt und mit der 
zwiſchen den Beeten ausgehobenen Moorerde bedeckt. Die weitere Be- 
arbeitung weicht von den ſonſt üblichen Methoden wenig ab. 


b) Anbauverhältniſſe. 

Auf dem Ackerlande überwiegt bei weitem das Getreide, wie es der 
in den Bauernwirtſchaften vorherrſchenden Dreifelderwirtſchaft mit ihrem 
einſeitigen Körnerbau entſpricht. Auch in der Koppelwirtſchaft der größeren 
Güter treten die übrigen Früchte außer Klee und Kartoffeln gegenüber 
dem Getreide völlig zurück. 

Die wichtigſte Stelle nimmt als Hauptbrotfrucht der Roggen ein. 
Im ganzen werden 50 —60 % der Getreidefläche mit Roggen beſtellt. Den 
größten Umfang hat der Roggenbau im Gouvernement Wilna, während 
Weizen und Gerſte auf den guten Böden des Gouvernements Kowno 
eine größere Fläche einnehmen, als in den beiden anderen Verwaltungs- 


bezirken. Auch die Haferfläche iſt in Kowno mit Rückſicht auf die Pferde⸗ 


zucht etwas größer, dagegen hat der Kartoffelbau in Wilna und Grodno 
etwa die 11, fache Ausdehnung wie in Kowno. 

Unter den Hülſenfrüchten kommt namentlich die Erbſe zur Gel— 
tung, die am beſten auf den kalkreichen Böden im Gouvernement Kowno 
gedeiht. Sie wird in gleichem Umfange, allerdings mit geringerem Er⸗ 
trage, auch im Gouvernement Wilna gebaut, während man ſie in Grodno 
weniger findet. 

Der Buchweizen kommt beſonders in Wilna und Grodno, in Kowno 
dagegen faſt gar nicht vor. 

Bemerkenswert iſt der ſtärkere Leinbau im Gouvernement Kowno, 
wo auch die Verarbeitung im Hausgewerbe eine bedeutende Rolle ſpielt. 
Vielfach ſieht man auch Hanf, der ebenfalls in der Hauswirtſchaft ver⸗ 
arbeitet wird; er wird in der Regel in den Hausgärten gepflanzt. Das⸗ 


EL ae 


jelbe gilt auch vom Tabak, der in minderwertigen Sorten (Machorka) und 
zwar meiſtens nur für den eigenen Bedarf gebaut wird. 

Auch Hopfen wird nicht im größeren Umfange gewerbsmäßig gebaut, 
doch hat jeder Bauer an ſeinem Gehöft einige Pflanzen für ſeinen Haus⸗ 
trunk. 

Einen Überblick im Vergleich zu Oſtpreußen gibt nachſtehende Tabelle: 


Anbaufläche in 1000 ha und in Hundertteilen der Geſamtfläche 
6 im Jahre 1912. 


— . — .tç — — — —e— 


Kowno Wilna Grodno Oſtpreußen 


mn | N | in | in 

1000 ha % |1000 ha! % 11000 ha! % 1000 ha | 9 
Weizen [ 61 1.5 14 | 08 |: 
Roggen 436 10,9] 521 12,4 | 
Gele... 150 | 3,8 | 106 2,5 
Hafer 20 6,0 221 5,3 9 

uptgetreide⸗ 

* * | 887 22,2 | 862 | 20,5 723 185 | 989 267 
Sütfenfrücte. .| 5 | 1,1 | 46 111 19 | 051 122 | 33 
Buchweizen 2 0,5 3 0,8] 31 | 08 2 | 0,06 
r 49 1,2 3 | 0,5 11...:11:0,8 1 -:0,0% 
Kartoffeln 89 2,2 129 3,1 131 3,4 178 4,8 


Gegenüber Oſtpreußen fteht Litauen in jeinen Anbauverhältniſſen. 
zurück. Es macht ſich die höhere Intenſität und beſſere Bodenausnutzung 
in unſerer Provinz deutlich geltend. 

Oſtpreußen baut trotz feiner geringeren Geſamtfläche 100 —250000 ha 
oder 11—37% mehr Getreide an, als die einzelnen Gouvernements, 
namentlich mehr Weizen und Hafer, ebenſo weit mehr Hülſenfrüchte und 
Kartoffeln. Dazu kommt in Oſtpreußen die größere Ausdehnung des 
Futterbaues. Der Klee, der in Oſtpreußen eine weſentliche Stütze der 
Viehzucht bildet, wird in den litauiſchen Gouvernements faſt nur auf 
den größeren Gütern gebaut. Angaben über ſeine Anbaufläche fehlen in 
der ruſſiſchen Statiſtik. f 

Im einzelnen beſtellt Oſtpreußen an Weizenland 

1½ mal ſoviel wie Kowno 
Dr x „ Grodno 
und 6 „ „ „ 0 AR, 


In der Ausbreitung des Roggenbaues übertrifft nur Wilna die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen in der abſoluten Fläche, nicht im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
größe, die beiden anderen Gouvernements ſtehen auch hierin zurück. 
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Gerſte wird nur in Kowno in größerem Umfange gebaut als in Oſt⸗ 
preußen, Wilna hat etwa die gleiche Anbaufläche, Grodno nur halb ſoviel 
Gerſtenbau, wie unſere Provinz. 

Die Haferfläche beträgt in Oſtpreußen etwa das 11, fache des in 
den einzelnen Gouvernements angebauten Areals. Dabei tritt der Bedarf 
der oſtpreußiſchen Pferdezucht deutlich hervor, für die der Hafer die Grund⸗ 
lage der Fütterung, namentlich bei der Aufzucht der Fohlen bildet. 

An Hülſenfrüchten baut Oſtpreußen faſt das Dreifache wie Kowno 
und Wilna und über das Sechsfache wie Grodno. 

Schließlich hat auch der Kartoffelbau in Oſtpreußen einen weit 
größeren Umfang als in den litauiſchen Gouvernements, wo er in die 
Dreifelderwirtſchaft der Bauern nicht recht hineinpaßt und ſich bei den noch 
nicht zuſammengelegten Dörfern auf Gartenland in der Nähe der Hof- 
ſtelle beſchränkt. Nur die Brennereiwirtſchaften, die beſonders in Grodno 
und Wilna verbreitet ſind), haben einen nennenswerten Anbau. 


o) Erträge. 


Noch deutlicher tritt die Überlegenheit Oſtpreußens in den Erträgen 
hervor. 

Die Hektarerträge ſtellen ſich in den litauiſchen Gouvernements beim 
Getreide auf nur 7—10 dz auf 1 ha (3½ —5½ Ztr. auf den Morgen) 
und ſind damit kaum ſo hoch wie in Oſtpreußen vor 30—40 Jahren. Im 
Durchſchnitt 1878 bis 1882 wurden in Oſtpreußen etwa 8—10 dz ge- 
erntet, 1909—1913 im Mittel 16,7 —18,2 dz. 

Entſprechend ergeben die Kartoffeln in den litauiſchen Gouverne⸗ 
ments 65—70 dz auf 1 ha (rd. 30—35 Ztr. auf den Morgen) während in 
Oſtpreußen 


1878/82 i. M. 58,5 dz (29,25 Ztr. auf den Morgen), 
1909/13 dagegen 138,4 dz (69,2 Ztr. auf den Morgen) geerntet find. 


Einen Überblick über die Hektarerträge i. J. 1912 in dz gibt nach⸗ 
ſtehende Tabelle)): 


) Die Anzahl der Brennereien betrug i. J. 1912: 
in Kowno 18 
„ Wilna 102 
„ Grodno 102 


2) Die Ernte 1912 entſpricht in Oſtpreußen ungefähr dem Durchſchnitt, während 
ſie in den Gouvernements etwas über dem Mittel ſteht. In Wirklichkeit ftellen ſich 
alſo ihre Leiſtungen gegenüber Oſtpreußen noch etwas ungünſtiger als nach der 
Tabelle. 


Br 
— 1912 in dz * 


— — — 
| Kowno | Wilna 5 Grodno | Oſtpreußen 
Weizen 11,2 6,7 10,7 | 17,9 
Roggen 9,8 7,1 8,5 16, 5 
Gere BE SINN 7,7 6,7 8,4 170 
an or 8,6 6,4 7,2 17,0 
Kartoffeln 69,7 64,9 68/9 136,9 


Daher iſt auch die Geſamtleiſtung des oſtpreußiſchen Ackerbaues, bei 
welcher die größere Anbaufläche und der höhere Hektarertrag vereint 
zur Geltung kommen, ganz erheblich höher als die Geſamternten in 
Litauen. 

An Getreide im ganzen liefert Oſtpreußen 17 Mill. dz, Kowno 8, 
die beiden anderen Gouvernements nur 6 Mill. dz, an Kartoffeln Oft- 
preußen 22, die Gouvernements nur 6—9 Mill. dz. 

An Weizen erntet Oſtpreußen nahezu das Doppelte wie Kowno, 
das 6fache von Grodno, das 17fache von Wilna, an Roggen gegenüber 
Kowno nahezu, bei Wilna und Grodno über das Doppelte, an Gerſte 
das 1½ fache wie Kowno, über das Doppelte wie Wilna, faſt das 3% fache 
wie Grodno. An Hafer liefert Oſtpreußen faſt das 3fache wie Kowno, 
das 4fache der beiden anderen Gouvernements, an Kartoffeln das 
2½% 3 fache der 3 Verwaltungsgebiete. 

Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


) Von Intereſſe iſt ein Vergleich der Ernten auf Gütern und Bauernland. 
Die Ernte beträgt i. M. 1901/1910 (dz auf 1 


Kowno Wilna Grodno 


Güter Bauern Güter | Bauern Güter | Bauern 
| | | 
’ | | 

Weizen. . . 10,35 | 8,40 7,65 6,30 8,70 7,80 
Roggen 9,60 7,95 6,90 5,85 7,95 7,05 
Gerſte » 9,000 7,50 6,90 6,30 7,50 6,90 
S 8,70 750 6,30 5,70 6,60 5, 85 
Kartoffeln . 65,40 | 57,45 67. 80 56,10 67,65 57,75 


In Wirklichkeit treten die Unterſchiede zwiſchen den Schlägen der Güter und 
den Streifen der Bauern beim Vergleich der Felder oft viel ſtärker hervor, als man 
nach den Mittelzahlen erwarten ſollte. Bei dieſen drücken ſchlecht bewirtſchaftete Be⸗ 
ſitungen den Durchſchnitt der Güter herab, während zahlreiche Einzelhöfe den beſſeren 
Gütern nicht nachſtehen und höhere Erträge liefern, als die übrigen Bauernwirtſchaften. 


Geſamternte in 1000 dz (i. M. 1909/1913.) 


7 P 2 7 EL, 1 
Kowno Wilna Grodno Oſtpreußen 
I 
Weizen 624,4 109,7 242,4 | 15812 
Roggen 38875 | 3585 3368,8 | 7613,7 
DENE SE 1 365,6 | 737,5 | 437,6 | 1 798,5 
r 2 189,1 ] 14938 13693 6 062,1 
Getreide i. gg. 8066, [ 5869,5 5 18,1 [ 17054, 
Kartoffeln 5 888,7 | 7 781,3 8 294,5 24 609,0 


Auf den Kopf der Bevölkerung ergeben ſich i. D. 1909/1913 folgende 
Mengen in kg: 


N — | 
| Kowno | Wilna Grodno Oſtpreußen 
kg kg | kg | kg 
Weizen 34,7 5,6 2188 | 766 
Roggen 216,0 180,0 170,6 368,8 
Geiſte 75,9 37,6 | 22,2 | 87,1 
TRETEN 121,6 | 76,2 | 69,3 2093,7 
Getreide i. g.. 448,2 | 299,4 | 274,4 | 826,2 


Rartoffen . .. [ 321,6 | 397,0 | 420,0 1192, 


Danach werden in Kowno auf den Kopf der Bevölkerung an Brot- 
getreide (Weizen und Roggen zuſammen) 2½ da, in Wilna und Grodno 
noch nicht 2 dz geerntet, in Oſtpreußen dagegen rd. 4½ dz, ferner an Ge⸗ 
treide überhaupt in Kowno 4% dz, in Wilna 3, in Grodno 234 dz, in Oſt⸗ 
preußen dagegen 8 ½ dz. 

Bei Kartoffeln ſtellt ſich der Durchſchnitt in Litauen auf 3,2—4,2 dz 
(am wenigſten in Kowno), in Oſtpreußen auf rd. 12 dz. 

Die Leiſtungen der 3 Gouvernements für die Volksernährung ſtehen 
alſo gegenüber Oſtpreußen erheblich zurück !). Abgeſehen von Kowno, 
deckt die Produktion an Brotgetreide nur in günſtigen Jahren den Bedarf, 
muß in der Regel aber durch Zuſchuß aus den Schwarzerdbezirken ergänzt 
werden. Bei richtiger Kultur könnten die Ernten weſentlich geſteigert 
und bedeutende Überſchüſſe erzielt werden. 


2. Gartenbau. 


Der Gartenbau wird in einigen Bezirken, namentlich im Memeltal, 
durch die geſchützte Lage, in anderen durch den Boden oder die Vorliebe 
der Bevölkerung begünſtigt. 


1) Dies iſt um fo mehr der Fall, als in Litauen bei den niedrigen Erträgen, der auf 
die Saat entfallende Anteil, der für den Nettoertrag in Abzug zu bringen wäre, viel 
höher iſt, als in Oſtpreußen. 
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Der Litauer hat faſt ſtets feinen kleinen Hausgarten mit einigen Apfeln 
und Sauerkirſchen, Beerenobſt, etwas Gemüſe für den eigenen Bedarf, 
Kohl und Rüben, Möhren und Zwiebeln. Letten und Tataren pflegen 
den Gemüſebau, der beſonders in der Nähe der Städte, durch den Abſatz 
begünſtigt, einen größeren Umfang hat. Jüdiſche Unternehmer haben 
öfters ausgedehnte Flächen in Bearbeitung und bauen dort neben all⸗ 
gemein verbreiteten Gemüſen auch Gurken und Zwiebeln. Im Gouverne- 
ment Kowno iſt der Gartenbau beſonders in den Kreiſen Kowno und Ponie- 
wiez, der Gemüſebau in den Kreiſen Telſche und Nowo⸗Alexandrowsk 
verbreitet. Im Gouvernement Wilna wird in der Umgebung von Wilna, 
Troki und Lida, im Gouvernement Grodno bei Grodno ſelbſt und in den 
Kreiſen Bjelsk, Bialyſtok und Breſt⸗Litowsk Gemüſebau getrieben. 

Bei dem im ganzen rauhen Klima ſind von Obſtbäumen namentlich 
Apfel in härteren Sorten und Sauerkirſchen verbreitet. Birnen ſind ſel⸗ 
tener; feinere Sorten kommen beſonders im ſüdlicheren Teile des Gou- 
vernements Wilna und in den Gärten größerer Beſitzungen vor, ebenſo 
Pflaumen und Süßkirſchen, die nur vereinzelt zu finden ſind. 

Von Apfelſorten find u. a. der Litauer Peppin, der Antonowka⸗Apfel 
(ein großer, grünlichgelber Apfel), Serjanka, Tſchernogus, Titowka, Kaiſer 
Alexander zu nennen, von deutſchen Sorten ſind u. a. der rote Stettiner, 
der Borsdorfer, die graue Herbſtreinette, die Champagnerreinette, auch 
der Gravenſteiner anzutreffen. Im allgemeinen findet man die feineren 
Sorten mehr im weſtlichen Litauen, während nach Oſten zu die rein ruf- 
ſiſchen Sorten, beſonders die Antonowkaäpfel mehr hervortreten. 

Bei den übrigen Obſtarten werden neben minderwertigen Lokal⸗ 
ſorten in den größeren Gärten veredelte Stämme beſſerer Sorten gepflanzt, 
die aus guten Baumſchulen bezogen find. Der ſtarken Winde wegen wird 
der Halbſtamm gegenüber dem Hochſtamm bevorzugt. 

Die größeren Güter haben häufig Obſtgärten von 5—10 ha und 
darüber. Hier ſind z. T. gelernte Gärtner angeſtellt, welche den Garten 
gut in Ordnung halten, z. T. aber werden die Anlagen völlig vernachläſſigt. 
Vielfach werden die Privatgärten an Juden oder Altgläubige verpachtet, 
die ſich beſonders mit Obſthandel beſchäftigen. Petersburger Händler 
treten vielfach als Pächter auf. Für 1 Deßjatine Garten werden durch⸗ 
ſchnittlich 140 Rubel (280 4 für 1 ha) gezahlt; ausnahmsweiſe aber fteigt 
die Pacht bis auf 600 Rubel (1200 & für 1 ha). 

Der Ausbau des Eiſenbahnnetzes und der günſtigere Abſatz nach den 
größeren Plätzen hat zur Verbreitung des Gartenbaus in letzter Zeit 
weſentlich beigetragen. 
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3. Forftwirtfchaft, 


Die Waldungen bilden bei ihrer großen Ausdehnung einen beſonders 
wertvollen Teil des Grundbeſitzes. Mit den ſteigenden Holzpreiſen hat ihr 
Wert noch mehr zugenommen, doch iſt trotz der wachſenden Bedeutung 
der Forſtwirtſchaft ein rationellerer Betrieb nur vereinzelt und faſt nur 
in den Staatsforſten eingeführt. 

In den Privatwaldungen findet großenteils ein planloſes Nieder: 
ſchlagen der Wälder ſtatt, ohne daß für Erſatz geſorgt wird. Bei der Bauern⸗ 
anſiedlung ſind große Flächen, die früher mit Wald beſtanden waren, 
gerodet und mit Bauernhöfen durchſetzt. So haben die Waldflächen 
dauernd abgenommen. 

Im allgemeinen iſt der Plenterbetrieb vorherrſchend, nur ſelten findet 
regelrechte Schlagwirtſchaft mit ſyſtematiſcher Neuaufforſtung ſtatt. Die 
Schläge werden gewöhnlich der natürlichen Beſamung überlaſſen und auch 
in den Fichtenbeſtänden findet man da, wo Laubwald in der Nähe ſteht, die 
freigehauenen Blößen mit dichtem Birken- und Eſpengebüſch bedeckt, das 
ſich durch Samenanflug entwickelt hat. Die zahlreichen Waldgerechtig⸗ 
keiten, namentlich Waldweide und Streunutzung haben die Beſtände ge- 
ſchädigt und die Erträge des Waldes find deshalb gering. Die Brutto- 
einnahmen der Staatsforſten überſtiegen bis 1910 ſelten 9—11 &, die 
Überſchüſſe ſtellten ſich durchſchnittlich auf 7,50—9 &. Bei ordnungsmäßiger 
Verwaltung wären ſie bedeutender Steigerung fähig und ſind in den letzten 
Jahren vor dem Kriege tatſächlich ſchon etwas in die Höhe gegangen.!) 

Von Holzarten überwiegt in den eigentlichen Forſten im Gouverne- 
ment Kowno das Nadelholz mit etwa 60%, während auf den Laubwald und 
gemiſchte Beſtände nur 40% entfallen. Auf den ſchwereren Böden im 
weſtlichen Teil herrſcht die Fichte vor, auf den leichteren Böden, nach 
Oſten zu, die Kiefer. Dazwiſchen ziehen ſich dichte, faſt undurchdringliche 
Buſchflächen von Eſpen, Erlen, Birken hin. 

Im Gouvernement Wilna ſind die gemiſchten Beſtände beſonders 
verbreitet, doch kommen auch reine Fichten⸗ und Kiefernbeſtände, ſogar 
Eichenwaldungen vor. 

Im Gouvernement Grodno ſind die Kreiſe Slonim, Pruszany mit der 
bereits erwähnten Bialowjeſher Heide (rd. 100000 ha) und Grodno mit 
ſeinen ausgedehnten Forſten (über 90000 ha) beſonders ſtark bewaldet. 
Auch hier überwiegt das Nadelholz, namentlich die Kiefer, auf bindigeren 
Böden die Fichte. 


) Für das Jahr 1911 find in allen 3 Gouvernements höhere Einnahmen ange- 
geben, als bisher (vgl. Stat. Ihrb. f. Rußland 1914). 
9. Skalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 4 


IV. Die Viehzucht. 
1. Die Viehzucht im allgemeinen. 

Die Viehzucht Litauens ſteht in Zahl und Leiſtungsfähigkeit der Tiere 
gegenüber Oſtpreußen weit zurück. 

Selbſt Kowno, welches bei ſeinem günſtigen Wieſenverhältnis unter 
den litauiſchen Gouvernements die größte Viehzahl beſitzt, hat kaum ½ 
ſoviel Pferde und Vieh und noch nicht 1 ſoviel Schweine, wie unſere 
Provinz. Bei den anderen Gouvernements ſind die Unterſchiede noch 
größer, namentlich hat Grodno ſehr viel ſchwächere Viehbeſtände, kaum 
die Hälfte des Pferde- und Rindviehbeſtandes, etwa / des Schweine ⸗ 
beſtandes. Wilna ſteht in der Mitte: es hat an Pferden etwa 60%, an 
Vieh gegen 55%, an Schweinen nur 25 % des oſtpreußiſchen Beſtandes. 

Die einzige Ausnahme bilden die Schafe. Hierin ſteht Oſtpreußen 
gegenüber Grodno und Kowno um 30%, gegen Wilna um vd. 15% zurück. 

Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle:“) 


Viehbeſtand im Jahre 1913 in 1000 Stück. 


I 


f 
| Kowno | Wilna Grodno Oſtpreußen 
| 


Rinder 
Schafe u. Ziegen. 
Schweine 

Noch ſchärfer macht ſich das Übergewicht Oſtpreußens beim Vergleich 
der auf 100 ha Geſamtfläche vorhandenen Vieh- und Pferdebeſtände 
geltend, namentlich bei den Schweinen. In den Schafbeſtänden wiederum 
tritt Oſtpreußen wegen ſeiner geringeren Fläche weniger zurück, als es 
nach den abſoluten Zahlen erſcheint. 0 2 


1) Bei weitem der größte Teil des Viehs entfällt dabei auf die Bauernwirtſchaften, 
wie nachſtehende Überſicht aus dem Jahre 1900 zeigt; bemerkenswert iſt beſonders, daß 
dies auch für die Schafe gilt. — * 


Pferde | 


Viehſtand auf Gütern und Bauernwirtſchaften in 1000 Stück. 
Pferde Rindvieh Schafe u. Ziegen Schweine 


Güter Bauern ] Güter Bauern Güter Bauern Güter Bauern 
I PEN TERN TE SEE BEE EEE 


Komno 74 | 231 197 | 503 114 499 64 (296 
Wilna 79 179 227 463 128 515 99 [316 
Grodno] 45 154 181 J 411 114 490 34 232 


8 
Biehbeſtand auf 100 ha Eeſamtflähe im Jahre 1913: 


Pferde 8,5 | 7,5 6,3 13,7 
Rinder Be, TR 17,8 | 15,8 15,1 33,4 
8 Schafe u. Ziegen. 12,9 9,8 13,6 9,5 
’ 8 D 8,8 8,0 7,0 36,2 
ö Im Verhältnis zur Einwohnerzahl ſtehen die Beſtände in den litauiſchen 
N Gouvernements wegen der dünneren Bevölkerung etwas günftiger da 


als im Verhältnis zur Fläche, bleiben aber, ebenfalls abgeſehen von den 
Schafen recht beträchtlich hinter Oſtpreußen zurück.“) 


We anf 100 union” im — 1912: 


| 
Kowno | Wilna Grodno | Oſtpreußen 
| 
Rede... 18,5 | 15,6 | 12,0 24,1 
Rinder 38,9 P 28,9 58,9 
Schafe u. Biegen - 27,6 20,3 26,0 16,7 
Schweine 19,2 16,6 13,4 63,7 


Noch ſtärker machen ſich die unzureichenden Leiſtungen der dortigen 

Viehzucht für wirtſchaftliche Zwecke, für die Produktion von Arbeitstieren 

| und tieriſchen Erzeugniſſen geltend, wenn man gleichzeitig die geringe 

Qualität der Tiere, ihr niedriges Lebendgewicht, ihre Spätreife berüd- 
ſichtigt, wie ſie bereits in den Preiſen zur Geltung kommt. 


2. Die einzelnen Tierarten und ihre Leiſtungen. 
a) Pferdezucht. 

Die Pferdezucht iſt beſonders im Gouvernement Kowno und in 
Teilen von Wilna verbreitet, während ſie in Grodno zurücktritt. Sie wird 
im! Gouvernement Kowno namentlich durch die beſſeren und ausgedehn- 
teren Weiden begünſtigt, doch trägt gleichzeitig das Vorherrſchen der 
3 Bevölkerung dazu bei, deren Vorliebe für das Pferd auch in 


) Die ruſſiſche Statistik ſetzt den Vie hbeſtand außerdem noch in Beziehung zu 
den Heu- und Getreideernten. Es entfallen dabei: 


| Pferde Rinder Schafe 
n 1000 kg (1 t) Getreide: 0450.55 | 09-11 I 0.6—1.0 
| ET ET SO ER 04-05 | 08-12 | 06-09 
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Be 


Oſtpreußen ſprichwörtlich iſt. Die kleinen Beſitzer halten in der Regel 
mehr Pferde, als ſie für ihren Betrieb brauchen und ziehen Fohlen, legen 
ſich aber auch mit beſonderer Paſſion auf den Pferdehandel. 

Einen genaueren Aufſchluß über Pferdebeſitz und Maß der Pferde 
geben Erhebungen der Militärbehörde, die zwar aus dem Jahre 1906 
ſtammen, aber im großen und ganzen noch zutreffen dürften. Danach 
entfallen auf die verſchiedenen Beſitzergruppen: 


Wilna | Grodno 


| Kowno 
% | % | % 
| | 
ſtädtiſche Pferdehaltungen 2,78 | 2,49 | 4,11 
bäuerliche Beliker. - - - - 67,57 | 73,01 \ 76,63 
andere Eigentümer . . . - 29,65 24,50 19,27 


Es befinden ſich alſo / —94 (67,6—76,6%) des ganzen Pferde⸗ 
beſtandes in der Hand bäuerlicher Beſitzer, nur 2½—4% kommen auf 
ſtädtiſche Pferdehaltungen, 20 —30 9% auf andere Eigentümer, alſo be⸗ 
ſonders die Güter. Unter den genannten Gruppen iſt der Anteil der bäuer⸗ 
lichen Pferdebeſitzer in Grodno am größten, in Kowno am geringſten; 
bei den Gütern iſt es umgekehrt. Wilna ſteht zwiſchen beiden, doch 
treten hier die ſtädtiſchen Pferdehaltungen am meiſten zurück; den 
höchſten Anteil weiſt Grodno mit ebenfalls nur 4% auf. Die meiſten 
Pferdebeſitzer haben nur ein Arbeitspferd, denn es entfallen auf 100 
Pferdebeſitzer 


Fohlen und 
volljährige jüngere Pferde 
Pferde bis zu 4 Jahren 
einſchließlich 


Kow no 131,34 189,21 
n 116,1 151,10 
Grod no 117,40 165,46 


Berückſichtigt man noch, daß die größeren Güter eine Anzahl von 
Geſpannen halten, ſo wird dadurch die Zahl der bäuerlichen Eigentümer 
mit mehreren Pferden noch weiter herabgedrückt. Nimmt man die 
jungen Pferde bis zu 4 Jahren hinzu, die größtenteils auch ſchon im 
zweiten Jahre eingeſpannt werden, ſo ſteht ebenfalls Kowno an erſter 
Stelle, doch wird der Durchſchnitt von 2 Pferden auch hier noch nicht 
erreicht.) 

1) Die Erhebungen der Militärbehörde ſtimmen mit den Ermittelungen der all 
gemeinen Statiſtik nicht überein. Die letztere gibt höhere Geſamtbeſtände an. 
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Nach Größenklaſſen verteilen ſich die volljährigen Pferde wie folgt: 
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Größer) Grodno 


| 
| 
68,74 | 


Genn 
F 27,95 
Fir 3,31 


Danach überwiegen in Kowno und Wilna die kleinen ponyartigen 
Tiere, in Grodno die mittelgroßen Pferde. Namentlich iſt in Kowno, der 
Heimat des kleinen ſamogitiſchen Pferdes, der Anteil an Pferden unter 
1½ m bei weitem am größten, er beträgt hier mehr als ½ des Beſtandes; 
in Wilna und noch mehr in Grodno aber verſchiebt ſich das Verhältnis in 
der Weiſe, daß die Ponys abnehmen und ſtufenweiſe mittelgroße Pferde 
an ihre Stelle treten. In Grodno bilden ſie ſchon über die Hälfte des 
Beſtandes an volljährigen Pferden. Daneben treten in Grodno auch die 
größeren Pferde mit 17,3% gegen 3,3 und 6,8% in Kowno und Wilna 
mehr hervor, was wohl u. a. mit der größeren Anzahl ſtädtiſcher Fuhr⸗ 
werke zuſammenhängt. 

Im allgemeinen bevorzugen die Bauern das kleine, ſeit alters her 
dort einheimiſche Litauerpferd, deſſen Grundlage der ſamogitiſche Schlag 
bildet, wegen ſeiner Genügſamkeit, Zähigkeit und Ausdauer. 

Edlere Pferde und auch Kaltblüter findet man nur auf den größeren 
Gütern und zwar ſind die ſchwereren Raſſen und ihre Kreuzungen be⸗ 
ſonders auf den Gütern mit ſtrengeren Lehm- und Tonböden verbreitet, 
weil hier das litauiſche Pferd nicht genügt. In den Geſtüten werden als 
Zuchthengſte beſonders Trakehner, Araber, Engliſches Vollblut und Halb- 
blut, Orlow- und Halbbluttraber, Oldenburger, Ardenner, Percherons 
und Belgier gehalten, teils zur Reinzucht, teils zu Kreuzungen mit dem 
kleinen einheimiſchen Schlage). 

Der Pferdebeſtand iſt durch die planloſe und unzweckmäßige Kreuzung 
mit den verſchiedenſten Raſſen und Verwendung unbrauchbaren Zucht; 
materials verſchlechtert und weiſt vielfach ein buntes Gemiſch von Typen auf. 

Die Kreuzungen der kleinen einheimiſchen Tiere mit Kaltblut, durch 
die man ein ſchwereres maſſigeres Tier für intenfivere Kultur und Bear- 


1) Die ruſſiſche Statiſtik unterſcheidet 3 Größenklaſſen: 

a) unter 1 Arſchin 14 Werſchok (unter 133,35 em), 

b) 1 Arſchin 14 Werſchok bis 2 Arſchin 1 Werſchok (133,35—146,68 cm), 

e) über 2 Arſchin 1 Werſchok (über 146,68 em). 

2) Die Zahl der Geſtüte und Deckſtationen ift bei den einzelnen Gouvernements 
angegeben. 


beitung ſchwereren Bodens einerjeits, für den Induſtriebedarf anderer- 
jeit3 erzielen wollte, find meiſtens mißglückt. Die Kreuzungsprodukte find 
gewöhnlich überbaut, haben eine geſpaltene, ſtark abfallende Kruppe und 
ein im Verhältnis zu ihrem maſſigen Oberkörper zu ſchwaches Beinwerk. 
Dazu ſind die Hufe oft fehlerhaft. Gegenüber dem mehr edeln, feinen Kopf 
des ſamogitiſchen Pferdes ſticht auch der grobe, ſchwere Kopf dieſer Kreu— 
zungen ab. Die Tiere erreichen das alte litauiſche Pferd nicht an Aus- 
dauer und Zähigkeit und verlangen reichlicheres Futter. Für den Markt 
werden ſie vielfach durch ſtarke Fütterung mit maſtigem Futter vorbereitet 
und bringen trotz ihrer Fehler gute Preiſe, wenn ſie nur das nötige Gewicht 
beſitzen, um ſich kräftig ins Geſchirr zu legen. 

Die Zahl der wertloſen Zuchthengſte wird noch dadurch vermehrt, 
daß der Bauer ſeine Hengſtfohlen meiſtens nur ſchneiden läßt, wenn ſie 
zum Verkauf ins Ausland beſtimmt ſind. Die ſchlechteren Tiere, die er 
ſelbſt behält, werden dann vielfach zum Decken benutzt. 

Es wäre eine ſachgemäße und durchgreifende, nötigenfalls ſtaat⸗ 
liche Regelung erforderlich, um die erwähnten Übelſtände zu beſeitigen 
und eine einheitliche, geordnete Zucht in die Wege zu leiten. Es fehlt an 
geeigneten Zuchthengſten, wie ſie dem kleinen Beſitzer in Oſtpreußen für 
ſeine Stuten vom Staate zur Verfügung geſtellt werden, es mangelt aber 
ferner an genügendem Futter und der rechten Pflege. Die Weiden ſind 
nur gering, das Winterfutter iſt völlig unzureichend, namentlich, wo Wieſen 
fehlen, die Stallungen ſind ſchlecht und zugig. Auf der Weide werden die 
Tiere, um das Hüten zu erleichtern, vorne ziemlich knapp gefeſſelt, eine 
Unſitte, die allgemein verbreitet iſt. 

Schon bei der Aufzucht wird viel geſündigt. 

Die Fohlen ſind größtenteils kräftig und gut gebaut, bleiben aber 
in der Entwicklung zurück, da ſie kein zureichendes Futter, namentlich zu 
wenig Hafer erhalten, ein Fehler, der ſpäter nicht mehr gut zu machen iſt. 

Viel zu früh, knapp zweijährig, werden die Fohlen eingeſpannt und zu 
ſchwerer Arbeit benutzt, dabei überanſtrengt und zu ſchnell aufgebraucht. 

Die Grundlage des heutigen Beſtandes bildet das bereits mehrfach 
erwähnte ſamogitiſche oder ſchmudiſche Pferd, welches in den Kriegen der 
Ordensritter mit den Litauern ſeinerzeit eine Rolle ſpielte und damals 
über ganz Litauen verbreitet war. Heute iſt das Zuchtgebiet im weſent⸗ 
lichen auf die Kreiſe Roſſieny, Telſche und Schaulen, alſo das eigent- 
liche Samogitien beſchränkt, doch iſt es auch dort in ſeiner typiſchen Form 
kaum noch anzutreffen.!) Nur hin und wieder finden ſich noch Spuren der 

) Vgl. Fürſt P. Uruſſow über ruſſiſche Pferdezucht im Jahrbuch des ruſſiſchen 


Landw.⸗Min. 1908 S. 589 und ſeine Schrift über den eſtniſchen Klepper und das Ren 
denpferd. (Petersburg 1899.) 


alten Raſſe, doch ift es den Privatzüchtern nur ſelten gelungen, fie aufrecht 
zu erhalten!). 

Eine im Jahre 1881 in Roſſieny begründete Vereinigung zur Hebung 
der Zucht des ſamogitiſchen Pferdes behielt dieſes Ziel nur kurze Zeit bei 
und wandelte ſich in einen Verein für Pferdezucht im allgemeinen 
um Y. 

Das reinblütige ſamogitiſche Pferde) iſt nur klein. Die Widerriſthöhe 
beträgt im allgemeinen nur 130—140 em und die oft unzweckmäßige 
Aufzucht, die kümmerliche Ernährung von Jugend auf, die frühzeitige 
Heranziehung zu ſchwerer Arbeit haben dazu beigetragen, daß die Größe 
im Laufe der Zeit eher abgenommen hat. Bei guter Haltung und an⸗ 
gemeſſener Fütterung bei der Aufzucht werden die Tiere größer und er- 
reichen über 140 em, ausnahmsweiſe bis zu 150 em Stockmaß. 

Sie ſind kurz und gedrungen gebaut, auf einem ziemlich kurzen, kräf⸗ 
tigen Hals ſitzt ein kleiner, edler, ausdrucksvoller Kopf mit breiter Stirn 
und dichter buſchiger Mähne. 

Sie haben einen gut geformten, breiten Rücken mit guter Rippen⸗ 

wölbung und ausgezeichneter Nierenpartie. 
Die Vorhand iſt gut entwickelt, die Bruſt breit. Bei der Hinterhand 
fällt vielfach bei Stuten und Arbeitspferden die überbaute Kruppe auf, 
die ſich teils aus der andauernden Benutzung am Pflug und Laſtwagen, 
teils aus der frühen Anſpannung erklärt. Schon das zweijährige Pferd 
muß arbeiten, wie ein erwachſenes, trotzdem die Tiere ſpätreif ſind und 
ihre Entwicklung erſt mit 5 Jahren völlig abgeſchloſſen iſt. Da nun bei dem 
im Wachstum begriffenen Fohlen die Kruppe an und für ſich höher iſt, 
als der Widerriſt, ſo wird nun, bei unterbrochener Entwicklung, die Über⸗ 
bautheit noch befördert. 

Die Kruppe iſt meiſt etwas ſchräg abfallend, namentlich bei Stuten 
und Arbeitspferden, weniger bei Hengſten, die auch ſeltener überbaut ſind 
und ein höheres Widerriſt haben, als die Stuten. Beſonders hervorzuheben 
iſt das gute Beinwerk, der freie, ausgreifende Gang der Tiere; ſie ſind 
namentlich im Trabe äußerſt leiſtungsfähig. 


) Eins der größten Geſtüte von ſchmudiſchen Pferden gehörte dem verſtorbenen 
Fürften Oginski in Retow. Es beſtand 1912 aus 360 Pferden. 

2) Sie fördert einerſeits die Zucht von Arbeitspferden, wobei belgiſche Hengſte 
oder deren Kreuzungsprodukte mit den einheimiſchen leichten Stuten gepaart werden, 
um für intenſivere Kultur ein ſchwereres maſſigeres Tier zu haben, andererſeits von 
Reit- und Wagenpferden unter Benutzung von engliſchen Hackneys und Hunters. 

e) Vgl. hierzu: J. von Moraczewski, Das Zmudiſche Pferd. Diſſertation. 
Breslau 1912. 
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Die Hufe find klein, aber fehlerfrei und außerordentlich feft und hart. 
Vielfach werden die Tiere überhaupt nicht beſchlagen, namentlich da, wo 
keine gepflaſterten Straßen oder Chauſſeen vorhanden ſind. 

Alles in allem iſt das einheimiſche ſamogitiſche Pferd zwar klein, 
aber ausdauernd und genügſam, zäh in der Arbeit und hält bei wenig 
Futter weite Tagereiſen, die ihm bei den ſchlechten Verkehrsverhältniſſen 
oft zugemutet werden, beſſer aus, als man erwarten ſollte. In der Land⸗ 
wirtſchaft eignet es ſich namentlich für den noch vorherrſchenden extenſiven 
Betrieb der litauiſchen Bauernwirtſchaften mit nicht zu ſchwerem Boden. 
Auf bindigerem Boden ſind Kaltblüter oder Ochſen mehr am Platze. 

Seine guten Eigenſchaften hat das Tier überall, wo es nicht durch 
Kreuzung mit ſchweren Pferden verdorben iſt, trotz unzureichenden Futters, 
ſchlechter Haltung und Pflege bewahrt. Schon die Fohlen müſſen alle 
Entbehrungen und die Unbilden der Witterung durchmachen. Dabei iſt der 
erſte Sommer noch ihre beſte Zeit. Gewöhnlich laufen ſie von jung an mit 
der Mutter mit, nicht nur zur Feldarbeit, ſondern auch bei den oft 30—40 km 
weiten Fuhren. Hierbei lernen ſie bald freſſen, ſei es am Grabenrande oder 
wohl auch in den Feldern, an denen fie vorbeikommen. Ungünſtiger iſt 
es, wenn ſie auf die gewöhnlich kümmerlichen Weiden gebracht werden, 
wo ſie bis ſpät in den Herbſt bleiben und nur ausnahmsweiſe unter 
Dach kommen. Viel ſchlimmer aber iſt der Winter. Meiſtens werden 
ſie in zugigen Ställen oder Schuppen untergebracht und erhalten in den 
Betrieben der Dreifelderwirtſchaft faſt nur Stroh und Spreu, ſeltener 
etwas Heu, Hafer faſt gar nicht. 

Schon im Herbſt des zweiten Jahres werden ſie eingeſpannt, im 
dritten Jahre zu ſchwerer Arbeit benutzt und dabei vielfach überanſtrengt. 
Trotzdem werden ſie oft über 20 Jahre alt. 

In guten Zuchten iſt die Haltung ſorgfältiger, die Fütterung reich- 
licher. 

Die Fohlen bleiben zunächſt bis zum 5. Monat bei der Mutterſtute, 

die zwar mitarbeitet, aber Futterzulage erhält. Nach dem Abſetzen gibt 
man dem Fohlen, das ſich inzwiſchen daran gewöhnt hat, auch feſtes 
Futter zu freſſen, neben Heu und Spreu etwas Hafer, bisweilen auch 
Mohrrüben. 

Im zweiten Jahre bleiben die Fohlen auch in den größeren Betrieben 
ſommerüber und bis zum Eintreten ſtärkeren Froſtes auf der Weide und 
erhalten nur bei ungünſtiger, rauher Witterung Beifutter. Im Winter 
darauf bildet Heu das Hauptfutter, dazu wird etwas Spreu und ein wenig 
Hafer gegeben, ſelten über 1 kg. 

Im folgenden Jahre wird die gleiche Haltung beibehalten, im Sommer 
auf der Weide, im Winter angemeſſene Fütterung im Stalle. 
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Jm 4. Frühjahr wird das junge Tier zum Dienſt angelernt und kann 
dann bis zum Herbſt ſchon ſeine volle Leiſtungsfähigkeit erlangen. 


b) Rindviehzucht. 


Die Rindviehzucht hat, abgeſehen von einigen Bezirken mit aus⸗ 
gedehnteren und beſſeren Wieſen und Weiden, unter dem Futtermangel 
der Dreifelderwirtſchaft zu leiden. 

Nur die größeren Güter halten aus Weſteuropa eingeführte Kultur⸗ 
raffen, teils in Reinzucht, teils zur Veredelung des einheimiſchen Schlages. 

In der Nähe der Städte, bei beſſerem Milchabſatz, beſonders wo 
direkter Milchverkauf möglich iſt, wird das ſchwarzweiße Niederungsvieh 
bevorzugt; namentlich werden auch die oſtpreußiſchen Holländer gezüchtet, 
an der baltiſchen Grenze bisweilen Angler und Fünenvieh, daneben Breiten- 
burger, in größerer Zahl auch Schweizer Braunvieh und Allgäuer, die 
beſonders zur Kreuzung benutzt werden. Vereinzelt ſind auch bereits 
Züchtervereinigungen begründet, fo im Gouvernement Kowno der weſt⸗ 
liche Verein der Züchter von einfarbigem Bergvieh und in Poniewiez 
das Komitee für Zucht von Holländer Vieh. 

Im übrigen halten die Bauern, und in den Gebieten mit weniger 
Grasländereien zum großen Teil auch die Güter, das einheimiſche li- 
tauiſche Landvieh, einen ſpätreifen Schlag, der nur geringe Anſprüche 
an Futter und Pflege ſtellt. Dabei findet im nördlichen Teile des Gebiets 
allmählich ein Übergang zum roten baltiſchen Landſchlage ſtatt, im Oſten 
und Süden zum weißruſſiſchen Rotvieh. 

Der litauiſche Landſchlag, der zur Raſſengruppe des weſtſlawiſchen 
Rotviehs gehört, liefert ein ziemlich gedrungen gebautes Rind von kräf⸗ 
tigen Körperformen, mit guter Bruſtpartie und auffallend kurzer Mittelhand. 

Der lange, ſchmale Kopf, der hohe und ſcharfe Widerriſt, der gleichfalls 
ſcharfe Rücken, die ſchmale, abgedachte Lende, die abfallende Kruppe 
und die Hochbeinigkeit vervollſtändigen das Bild dieſer ſpätreifen kleinen 
Tiere, die ausgewachſen eine Widerriſthöhe von nur 110—120 em, ein 
Lebendgewicht von 300 —350 kg oder 6—7 Ztr. erreichen, alſo nur gut 
halb ſo ſchwer ſind, wie oſtpreußiſche Holländer. Die Gründe für die geringe 
Leiſtungsfähigkeit der Tiere ſind bereits in der Aufzucht zu finden. Schon 
die unzureichende Ernährung des Kalbes, das zu wenig Milch erhält, die 
ihm abgezogen wird, ſobald es beginnt, Heu zu freſſen, die magere Weide, 
das zu frühe Belegen der jungen Tiere, alles dies trägt dazu bei, die Ent- 
wicklung zu hemmen. Die Tiere bleiben klein und ſpätreif, Kühe wachſen 
noch bis zum 4. Kalbe. 


) Näheres vgl. Dr. F. P. Stegmann, Rußlands Rinderraſſen, Riga 1906. 


Auch die Spätere Haltung und Fütterung des Viehs ift in den Bauern- 
wirtſchaften mehr als primitiv und knapp und kann nur von einer äußerſt 
zähen und genügſamen Raſſe ertragen werden. 

Die Tiere werden im Winter in leichtgebauten, zugigen Ställen ge- 
halten und mit Stroh gefüttert, nur bei gutem Wieſenverhältnis wird 
auch etwas Heu verabfolgt. Daneben gibt es Spreu und Waſſer, nur in 
beſſeren Wirtſchaften wird Kraftfutter beigemengt. 

Im Frühjahr kommt das Vieh auf die Brachſchläge, oft in die Wälder 
und erſt im Sommer bieten die Weiden genügend Gras, um die Tiere 
wieder zu Kräften kommen zu laſſen und in mäßigen Futterzuſtand zu 
bringen, ſo daß ſie den kommenden Winter durchzuhungern vermögen. 

Dementſprechend ſind auch die Leiſtungen. 

Früher ganz allgemein, in den ärmeren Bezirken auch heute noch, 
dient das Vieh hauptſächlich der Düngerproduktion, erſt in zweiter 
Linie ſtehen die übrigen Nutzungen. 

Dazu gehört beſonders die Lieferung von Arbeitsochſen, die nament: 
lich auf ſchwerem Boden, wo die Kraft der kleinen Pferde vor dem Pfluge 
nicht ausreicht, benutzt werden. Die Ochſen gehen vielfach in die Brennerei ⸗ 
wirtſchaften und werden dort nach Ablauf der Pflugzeit gemäſtet. 

Neben der Zug- und Maſtleiſtung tritt namentlich auf den größeren 
Gütern und in der Nähe der Städte auch die Milchproduktion hervor. 
Die Milcherträge des einheimiſchen Viehs ſind indeſſen recht mäßig und 
überſchreiten ſelten 1000 1. 

Bei dieſer geringen Leiſtungsfähigkeit ſind die Beſitzer vielfach dazu 
übergegangen, ihre Kühe pachtweiſe an Juden zu überlaſſen. Dieſe zahlen 
aber nur ganz niedrige Preiſe, welche die Futterkoſten kaum decken (15 
bis 20 Rubel oder 32.50 —43 „ für die Kuh). 

Zur Erhöhung der Leiſtungen hat man in ſolchen Bezirken, wo die 
Verhältniſſe günſtiger liegen, den einheimiſchen Schlag mit den vorher 
genannten Kulturraſſen veredelt und ſucht gleichzeitig auch bei dem ein- 
heimiſchen Vieh durch rationelle Aufzucht, beſſere Fütterung und Haltung die 
Erträge zu erhöhen. Dabei werden auch die Formen der Tiere merklich beſſer. 

Im allgemeinen aber findet eine ſolche Hebung der Rindviehzucht 
nur auf den größeren Gütern ſtatt, namentlich, wo ein beſſerer Abſatz in 
die Wege geleitet ift, die Milch direkt verkauft werden kann, oder die Butter 
für den Export (Riga, Libau) aufgekauft wird und beſſere Preiſe bringt. 
Bei Milchverkauf findet Kreuzung beſonders mit den milchreichen Hol- 
ländern ſtatt, bei Butterbereitung wird Schweizer und Allgäuer Vieh, 
deſſen Milch fettreicher iſt, zur Veredelung benutzt. 

In den Bauernwirtſchaften iſt die Entwicklung der Viehzucht bei den 
ungünftigen Verkehrs- und Abſatzverhältniſſen und der wenig lohnenden 
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Verwertung ſehr langſam und es find nur hier und da Fortſchritte zu ver- 
zeichnen. ö a 
c) Schafe und Ziegen. 

Die Schafzucht findet bei der ſtarken Brachhaltung und dem Umfang 
der geringen Weiden und Hutungen, die vielfach auch für das anjpruchs: 
loſe Landvieh nicht mehr genügen, ausgezeichnete Bedingungen vor und 
könnte noch weiter ausgedehnt werden. 

Die Bauern halten faſt durchweg ein oder zwei Schafe, deren Er- 
zeugniſſe ſie im eigenen Haushalt verwerten. Die Wolle wird auf dem 
Bauernhofe ſelbſt verarbeitet, das Hammelfleiſch ebenfalls im Haushalt 
verbraucht, zumal die wohlhabende Bevölkerung der Städte das Schweine— 
fleiſch bevorzugt. Den Schafpelz wiederum trägt der Litauer nach altem 
Sprichwort den größten Teil des Jahres. | 

Nur die größeren Güter bringen die Erzeugniſſe der Schafzucht auf 
den Markt. Es überwiegt das grobwollige Landſchaf, das ſich mit deu oft- 
preußiſchen Skudden, vielfach auch mit den Heidſchnucken, in den Niede- 
rungen mit den Vaggasſchafen vergleichen läßt. Es ſind ſpätreife, aber 
harte, genügſame und fruchtbare Tiere; ſie bringen faſt regelmäßig 2 Läm⸗ 
mer, doch beträgt das Lebendgewicht ausgewachſener Schafe nicht mehr als 
60—80 Pfd. (30 —40 kg). Graue, braune und ſchwarze Tiere herrſchen vor. 

Daneben halten größere Güter auch feinwollige Raſſen, doch nimmt 
die Zucht nur in Grodno, in Verbindung mit der dortigen Tuchinduſtrie 
einen nenuenswerten Umfang an. Hier bilden die feinwolligen Schafe 
etwa 12% des Beſtandes, in Kowno und Wilna nur ¼ bzw. 2%. 
In Litauen im ganzen genommen ſind es durchſchnittlich etwa 5½ % 
der Geſamtzahl. Vereinzelt kommen auch Fleiſchſchafe vor, doch eignet 
ſich der extenſive Betrieb mehr für das Wollſchaf. 

Ziegen werden nur in geringer Zahl gehalten, hauptſächlich von den 
in Städten und Flecken wohnenden Juden und den kleinen Parzellen- 
beſitzern, die nicht imſtande ſind, ſich eine Kuh zu beſchaffen, aber eine 
Ziege leicht an Grabenrändern graſen laſſen können. 


d) Schweine. 


Die Schweine ſtehen noch mehr als die anderen Nutztiere gegenüber 
den oſtpreußiſchen Beſtänden an Zahl zurück. 

Es fehlt, abgeſehen von größeren Gütern, auf denen auch eingeführte 
Eber und Sauen der Kulturraſſen zu finden find, an geeignetem Zucht- 
material. Haltung und Fütterung ſind, wie beim Vieh, ganz unzureichend. 

Die einheimiſchen Landſchweine, die in den Bauernwirtſchaften 
faſt ausſchließlich gehalten werden, find ſpätreife, hochbeinige, flach⸗ 


rippige Tiere, die vielfach ſogar einen wildſchweinartigen Eindruck machen. 
Sie mäſten ſich im ganzen ſchwer und werden in der Regel erſt mit 2—8 
Jahren ſchlachtreif. Das Fleiſch iſt zwar kernig, aber nicht fett. 

Halbjährige Läufer machen bei der gewöhnlichen Haltung noch den 
Eindruck von Ferkeln. Mit 2 Jahren ſind fie kaum 2 Ztr. ſchwer, doch er- 
reichen alte Börge bei längerer Maſtperiode 4—5 Ztr. N 

Im Sommer werden die Schweine meiſtens auf die Weide getrieben, 
im Winter erhalten ſie auf den Gütern Kartoffeln und Schrot, wobei 
auch große Mengen Brotgetreide verfüttert werden, in den Brennerei ⸗ 
wirtſchaften Schlempe, in den Kleinbetrieben Abfälle des Haushalts. 


e) Geflügelzucht, Bienenzucht, Fiſcherei. 

Die Geflügelzucht iſt ziemlich verbreitet, namentlich bildeten die 
Gänſe einen wichtigen Ausfuhrartikel nach Deutſchland. Im füdlichen 
Litauen überwiegt die kleinere polniſche Gans, mehr nach Norden die 
schwerere litauiſche Landgans. Daneben ſieht man öfters japaniſche 
Höckergänſe, die ziemlich hart ſind, ſich auch durch Eierproduktion aus- 
zeichnen, aber kein beſonders hohes Gewicht erreichen. 

Neben den Gänſen werden in geringerem Maßſtabe auch Puten aus⸗ 
geführt. 

Als Nebenverdienſt der Landwirtſchaft iſt die Bienenzucht zu er- 
wähnen, ſteht indeſſen gegen Oſtpreußen ebenfalls weit zurück. Alle 
3 Gouvernements zuſammen haben nur 75 440 Stöcke gegen 188 072 in 
Oſtpreußen. Darunter find in Litauen rund 29000, in Oſtpreußen 
52 700 Stöcke mit beweglichen Waben. Auf Flächeneinheit und Ein⸗ 
wohnerzahl berechnet, hat Oſtpreußen mehr als die 7 fache Zahl von 
Bienenſtöcken überhaupt und über das 5 fache an Mobilbauten. Die 
letzteren treten in Litauen unter der Geſamtzahl etwas ſtärker hervor. 

Der Seenreichtum des Landes begünſtigt Fiſcherei und Krebs 
fang. Es findet faſt nur Wildfiſcherei ſtatt, wobei einfach abgefiſcht 
wird, ohne daß für Erhaltung und Verbeſſerung des Beſtandes etwas 
geſchieht. Nur ganz vereinzelt trifft man geordnete Teichwirtſchaft an. 

Krebſe ſind in größeren Mengen auch nach Deutſchland ausgeführt 
worden. 

V. Techniſche Nebengewerbe. 

Unter den techniſchen Nebengewerben ift der Bren- 
nereibetrieb in der litauiſchen Landwirtſchaft bei weitem am wich⸗ 
tigſten. In Kowno find allerdings nur 18 Brennereien vorhanden, in 
den beiden andern Gouvernements dagegen, wo der leichtere Boden den 
Kartoffelbau mehr begünſtigt, beſtehen je 102 Betriebe, ſo daß im ganzen 
222 Brennereien arbeiten. Zi 
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Damit wird trotz der dreimal größeren Fläche nur 34 der in Dft- 
preußen betriebenen Anzahl von rund 290 Brennereien erreicht, dafür 
aber treten die größeren Brennereien in Litauen mehr hervor, als in 
Oſtpreußen. Die litauiſchen Betriebe brennen im Durchſchnitt je 
2500 — 3000 hl Spiritus zu 40°, während in Oſtpreußen die mittlere 
Erzeugung je 500 hi Alkohol beträgt. 

An Rohmaterialien wurden in Litauen im 5 jährigen Durchſchnitt 
1.85 Millionen dz, in Oſtpreußen (3 j. Mittel) 1.3 Millionen dz Kar 
toffeln verarbeitet, an Getreide in Litauen rund 180 000 dz in Oſtpreußen 
etwa 55000 dz. Außerdem kamen in Litauen noch 11000 dz Melaſſe 
zur Verarbeitung. Als durchſchnittliche Geſamtausbeute werden in 
Litauen 640 000 hi Spiritus zu 40° angegeben, in Oſtpreußen i. M. 
145 000 hl Alkohol. 

Brauereien werden in Litauen im ganzen 65 gezählt gegen 
101 in Oſtpreußen. Von den Brauereien befinden ſich 33, alſo etwa 
die Hälfte in Grodno, 18 in Kowno, 14 in Wilna. Wie weit dieſelben 
mit der Landwirtſchaft verbunden oder ſelbſtändige induſtrielle Betriebe 
ſind, iſt nicht angegeben, doch ſind nach Arbeiterzahl und Produktion die 
größten Brauereien in Wilna, die kleinſten in Grodno. Unter den letzteren 
dürften die landwirtſchaftlich betriebenen wohl am meiſten hervortreten. 

Es werden folgende Angaben gemacht: 


Zahl der 5 TER Produktion 
| Brauereien | Arbeiter | hl 

FF 18 | 297 | rd. 200 000 
CC 14 389 „ 350 000 
D 33 244 „150000 


Danach kommen auf einen Betrieb in Wilna etwa 28 Arbeiter, in 
Grodno nur 7—8, während Kowno mit 16-17 in der Mitte ſteht. 
Entſprechend iſt auch die Produktion mit durchſchnittlich 25000 hl in 
Wilna, nur 4500 hl in Grodno und 11000 hl in Kowno. 

Die Zahl der Mühlen beträgt in Litauen 3120 gegen 1570 in 
Oſtpreußen. 

Sie verteilen ſich wie folgt: 


| Zahl der Mühlen e 


b 590 715 
T 472 1065 
W 2058 2915 


Danach kommen etwa ¼ der Geſamtzahl auf Grodno; auf Kowno 
und Wilna entfallen nur etwa 17% bzw. 15%. Auf den einzelnen 


ar 


Mühlen werden in Grodno und Kowno nur je 1-2 Leute beschaftigt, 
in Wilna durchſchnittlich etwas über 2 Arbeiter. 


Schlußergebnis. 

Die geſchilderten Verhältniſſe geben bereits einen Anhalt dafür, wie 
man die ſchlummernden Bodenſchätze heben und pflanzliche und tieriſche 
Produktion allmählich erhöhen kann. Man wird dabei für die Geſtaltung 
des Betriebes Oſtpreußen mit ſeinen am meiſten entſprechenden klimatiſchen 
Verhältniſſen vielſach zum Muſter nehmen können. 1 

Der Boden iſt, abgeſehen von einigen Strichen, beſonders im Gou— 
vernement Grodno, wo der loſe Sand vorherrſcht und nur die Kiefer forte 
kommt, ſehr verbeſſerungsfähig und könnte ähnliche Erträge bringen, wie 
in Oſtpreußen, wenn die erforderlichen Vorbedingungen geſchaffen werden. 

In erſter Reihe iſt für Entwäſſerung zu ſorgen, was ohne Schwie⸗ 
rigkeiten geſchehen kann, da ſich faſt überall die nötige Vorflut ſchaffen läßt. 

Allerdings kann zunächſt nur an oberirdiſche Entwäſſerung durch 
Gräben gedacht werden und durch Pflügen des bindigeren Bodens in nicht 
zu breite Rücken oder Beete und mit Hilfe von Waſſerfuhren für ſchnellen 
Waſſerabzug geſorgt werden. Die Frühjahrsbeſtellung kann dann früher 
beginnen und dadurch die kurze Vegetationszeit beſſer ausgenutzt werden. 

Sobald die Beſitzverhältniſſe entſchieden und das erforderliche Kapital 
mit Sicherheit hineingeſteckt werden kann, folgt die Röhrendränage, 
welche ſich dann in kurzer Zeit durch Steigerung der Ernten bezahlt machen 
wird. 

An die Vertiefung der Krume iſt nur mit Vorſicht und unter er⸗ 
höhter Zuführung von Stallmiſt und Kunſtdünger heranzugehen. Durch 
zu tiefes Pflügen mit dem Kraftpflug wird nur toter Boden heraufgebracht 
und das Land für Jahre unbrauchbar gemacht. 

Die Kraft des Bodens iſt zunächſt durch eine ſchonende Fruchtfolge 
und erhöhten Futterbau zu heben. Die Leguminoſen mehren den Stid- 
ſtoffvorrat und vertiefen zugleich durch ihr weitverzweigtes Wurzelſyſtem 
die Krume. Eine zu intenſive Wirtſchaft ift bei der kurzen Vegetationszeit 
nicht angebracht. 

Der ſtärkere Futterbau bildet gleichzeitig die Grundlage für eine 
ausgedehntere und leiſtungsfähigere Viehzucht; die erhöhte Dünger 
produktion kommt dann wieder dem Lande zugute. 

Bei der Viehzucht wird man zunächſt nur die einheimiſchen Schläge 
durch beſſere Haltung und Fütterung leiſtungsfähiger zu machen juchen, 
da fie eine Reihe guter Eigenſchaften beſitzen, die bei Kreuzung mit un- 
geeigneten Kulturraſſen leicht verloren gehen können. Außerdem paſſen 
die Tiere in die jetzige primitive und extenſive Wirtſchaft hinein und könnten 
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erſt mit der allmählichen Hebung der Kultur und Verbeſſerung der Futter 
verhältniſſe durch edleres Vieh erſetzt werden. 

Das kleine aber zähe, genügſame und ausdauernde einheimifche Pferd 
darf nicht mit einem Male verſchwinden, ſollte im Gegenteil möglichſt 
beibehalten werden, doch iſt darauf zu halten, daß die Bauern nicht jedes 
beliebige Hengſtfohlen als ſolches aufziehen und ihre Stuten nicht ohne 
Wahl jedem beliebigen Hengſt zuführen. Zu vermeiden iſt namentlich die 
Kreuzung mit Kaltblut. 

Am eheſten käme Veredelung mit leichtem Halbblut in Frage, aber 
überall unter gleichzeitiger Verbeſſerung und ſorgfältiger Auswahl des 
beſſeren Stutenmaterials. Es könnten u. a. den kleineren Beſitzern, welche 
geeignete Zuchtſtuten beſitzen und ſie ſorgfältig halten, Deckſcheine frei 
oder zu billigeren Sätzen gegeben werden. 

Ebenſo hat das einheimiſche litauiſche Landvieh manche Vorzüge. 
Es iſt hart und widerſtandsfähig und bei ſeiner Genügſamkeit am beſten 
imſtande, die geringen Weiden auszunutzen und bei knappem Winter- 
futter durchzuhungern. Dabei ſcheint es noch frei von Tuberkuloſe zu ſein. 
Bei beſſerer Haltung würde es in Größe, Gewicht und Milchleiſtung zu⸗ 
nehmen. Auf den größeren Gütern mit günſtigeren Futterverhältniſſen 
könnten Reinzuchten der Kulturraſſen gehalten werden, ſchwarzbuntes 
Niederungsvieh oder andere Raſſen, die ſich in früherer Zeit bewährt 
haben, je nachdem Fleiſch oder Milch in den Vordergrund tritt. Die Güter 
würden dann gleichzeitig als Zuchtzentren zur Verbeſſerung des Viehs 
der umliegenden Bauernwirtſchaften dienen können. 

»Die Schafzucht kann bei dem Umfang geringer Weiden und Hutungen 
weſentlich ausgedehnt werden. Auch hier iſt das einheimiſche Schaf, das 
ſich namentlich durch ſeine Genügſamkeit und Fruchtbarkeit auszeichnet, 
in den Bauernwirtſchaften als Grundlage beizubehalten. Auf größeren 
Gütern könnten je nach der Bodenbeſchaffenheit und Intenſität des Be- 
triebes Wollſchafe oder Fleiſchſchafe gezüchtet werden. 

Beſonderer Nachdruck iſt auf die Hebung der Schweinezucht zu 
legen, die an Zahl und Leiſtung weit zurück ſteht. Vielleicht dürfte es ſich 
empfehlen, die einheimiſche Raſſe mit dem hannoverſchen veredelten 
Landſchwein zu verbeſſern und in die beſſeren Wirtſchaften das veredelte 
deutſche Landſchwein einzuführen. — 

Die Förderung der Landwirtſchaft kann aber nur gelingen, wenn damit 
gleichzeitig die Hebung der volkswirtſchaftlichen Bedingungen Hand 
in Hand geht. 

Eine der wichtigſten Aufgaben iſt die Anlage von Bahnen und 
Chauſſeen und die Inſtandſetzung der ſchon vorhandenen Wege. Mit 
der Verbeſſerung der Abſatzverhältniſſe geſtaltet ſich der Betrieb 
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lohnender und der Landwirt wird dazu ermutigt, ſorgfältiger und gründ⸗ 
licher zu arbeiten. 

Damit er aber ſein Land mit Erfolg beſtellen kann, iſt allgemeine 
Durchführung der Zuſammenlegung des Streifen- und Streubeſitzes 
in abgerundete Grundſtücke erforderlich. Hier iſt noch ein tüchtiges Stück 
Arbeit zu leiſten. 

Die Verwertung der Erzeugniſſe und Beſchaffung der erforderlichen 
Produktionsmittel kann dann weiter durch Verbreitung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens in die Wege geleitet und gefördert werden. 

Namentlich könnte die Milch bei Begründung von Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften lohnender verwertet werden, Kreditgenoſſenſchaften würden dem 
herrſchenden Kapitalmangel abhelfen und dadurch gleichzeitig den Wucher 
bekämpfen, Bezugsgenoſſenſchaften dem Landwirt den Ankauf von Ma⸗ 
ſchinen und Geräten, von Kunſtdünger und anderen landwirtſchaftlichen 
Bedarfsgegenſtänden erleichtern und verbilligen, vielfach überhaupt erſt er⸗ 
möglichen, daß er ſie in brauchbarer und zuverläſſiger Beſchaffenheit erhält. 

Wenn auch mit den hier angedeuteten Aufgaben der Kreis der Tätig- 
keit nur zum Teil erſchöpft iſt, da jeder Fortſchritt wieder neue Aufgaben 
nach ſich zieht, ſo wird es doch auf dieſem Wege gelingen, das an Boden⸗ 
ſchätzen ſo reiche Land, deſſen natürliche Kräfte bisher nur unvollkommen 
genutzt ſind, zu höherer Ertragsfähigkeit zu bringen und es inſtand 
zu ſetzen, nicht nur ſeine Bewohner beſſer zu ernähren als 
bisher, ſondern auch als Kornkammer und Produktions- 
bezirk u tieriſcher Erzeugniſſe für weitere Gebiete zu 
dienen und gleichzeitig ſelbſt an Wohlſtand und Kultur 
zuzunehmen. 


Bweiter Hauptteil, 


1. Kowno. 


Das Gouvernement Kowno, deſſen weſtlicher Teil das frühere Samo⸗ 
gitien (Szamaiten) umfaßt, bildet den nördlichen Teil des alten Litauer- 
reichs. 

Es grenzt im Norden und Nordweſten an Kurland, im Südweſten 
an Oſtpreußen, im Süden an Wilna und Suwalki, im Oſten an das Gou⸗ 
vernement Witebsk. 

Das Gouvernement Kowno beſteht nach der ruſſiſchen Verwaltungs- 
einteilung aus 7 Kreiſen: Kowno, Telſche, Roſſieny, Schaulen, Ponie- 
wiez, Wilkomir, Nowo-Alexandrowsk!). Größe und Bevölkerungsziffer 
ſind in nachſtehender Tabelle zuſammengeſtellt ): 


Fläche Anweſende Bevölkerung in — 2 
1000 am 1. Januar 1914 
Kreiſe Ein- | Tändl. 
Quadrat- Dörfer u.] woh- Bevöl- 
Werſt qkm i. g. Städte Flecken Ineri.g.|ferung 
I | 
Kowno | 35342) 4022 | 301,8 | 90,9 | 2109 | 75 | 58 
ET 4654.0 5296 | 216,0 83 | 207,7 | 41 39 
Roſſien 5 689,0 6474 | 279,2 14,1 2651 | 43 31 
Schaulen 6072,1 6910 294,5 31,3 233,2 43 38 
Ponjewiez 54515 | 6204 | 2597 16,7 | 2430 | 42 40 
D eee 5 145,5 5 856 1 ; 
Nomo-Alerandrowst | 4769,2 5 427 ; 
Gowvernement . . | 35315,5 | 40180 |1857,1 | 195,1 | 1662,0 | 46 | 41,4 


Danach beträgt die Größe der früheren ruſſiſchen Kreiſe zwiſchen 
4000 und 7000 qkm, i. M. 5740 qkm. Sie find im Durchſchnitt gut 5 mal 


1) Die Kreiſe ſind nach der Lage, von Weſten nach Oſten angeordnet, nur 
Kreis Kowno mit der Gouvernementshauptſtadt iſt vorangeſtellt. 
2) Vgl. Stat. Jahrb. f. R. 1914, I. 
8. Stalweit, Landwirtichaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 5 


fo groß wie die oſtpreußiſchen Landkreiſe, welche zwiſchen 700 und 1700 qkm, 
i. M. 1060 qkm umfaſſen. 

Die Bevölkerungsdichtigkeit ſchwankt in den einzelnen Kreiſen 
zwiſchen 41 und 45 Einwohnern auf 1 qkm, abgeſehen von Kreis Kowno 
mit der Gouvernementsſtadt, bei deren Einrechnung in dieſem Kreiſe 
75 Einwohner auf 1 qkm kommen. 

Im ganzen hat das Gouvernement mit 46 Einwohnern auf 1 qkm 
eine verhältnismäßig ſchwache Bevölkerung, welche ſchon gegenüber den 
beiden anderen Verwaltungsbezirken Wilna und Grodno mit 50 bzw. 53 
Einwohnern, noch mehr gegenüber Oſtpreußen mit 56 Einwohnern auf 
1 qkm zurückſteht ). 

Die ländliche Bevölkerung überwiegt bei weitem. In den 9 Städten 
wohnen nur 10½ % der Geſamtzahl. Es kommen alſo faſt 90% auf die 
Güter, Dörfer und Flecken. 

Dabei überſteigt die ſtädtiſche Bevölkerung nur im Kreiſe Kowno, 
wo ſie rd. 30% der Kreisinſaſſen beträgt, den Durchſchnitt, in Schaulen 
erreicht ſie 10%, dagegen kommen in Telſche und Roſſieny nur 4 bzw. 5%, 
in Poniewiez und Wilkomir je 6%, in Nowo-Alexandrowsk 7% auf die 
Stadtgemeinden, alſo in den 5 letztgenannten Bezirken 3—96% auf 
das Land. 

Wie bereits im erſten Hauptteil (S. 3f.) erwähnt, ſind dem Berufe 
nach 68,6% der Erwerbstätigen in der Landwirtſchaft und verwandten 
Berufen beſchäftigt, und es gehören 71,1% der Geſamtbevölkerung zur 
Klaſſe der Bauern, wodurch der agrariſche Charakter des Gouvernements 
genügend gekennzeichnet wird. 


A. Vorbedingungen für den Betrieb der Landwirtſchaft. 
J. Natürliche Grundlagen. 


1. Klima. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe werden im weſtlichen Teil des Gou- 
vernements durch die Oſtſee beeinflußt, der ſich die Grenze im Nordweſten 
bis auf wenige Kilometer nähert, und ſind deshalb günſtiger, als in 
den beiden anderen litauiſchen Gouvernements und im Innern des Landes. 
Im Winter nimmt die Kälte von Weſten nach Oſten hin, im Sommer die 
Wärme von Norden nach Süden hin zu. 


) Im Jahre 1815 betrug die Bevölkerung des Gouvernements nur rd. 200000, 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts etwa 900000, in den 80er und 90er Jahren 
ungefähr 13, Millionen, kurz vor dem Kriege 1,86 Millionen Einwohner. Von 1897 
bis 1914 iſt die Bevölkerung um 20% geſtiegen (von 38 auf 46 Einw. auf 1 qkm). 
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So beträgt die Januartemperatur im weſtlichen Teil des Gouverne- 
ments — 34 C, im mittleren — 4° bis 5° und geht im Oſten auf — 6° 
bis 7 herunter. 

Im Juli werden im nordweſtlichen Teil i. D. 17 C, in der Mitte 180, 
im SO 18149 gemeſſen. 

Einen Überblid über die monatlichen Mitteltemperaturen in der 
Gouvernementsſtadt Kowno und in einigen wichtigeren oſtpreußiſchen 
Stationen gibt nachſtehende Tabelle: 


Stadt Kowno Königsberg | Memel Marggrabowa 
J ar e — 55 
F 1 BERBRES SL 7; — 7 — 4,9 
M +11 | 0,0 — 0,4 — 17 
A nr + 458 + 5,0 
M ＋ 14,1 + 10,9 + 10,2 +11,2 
J +17,9 + 15,5 + 14,9 +15,5 
J + 18,5 + 17,5 + 17,2 ＋ 17,1 
A ＋ 16,1 + 16,7 + 16,5 + 15,6 
8 ＋ 11,1 + 13,0 ＋ 13,1 ＋ 11,6 
0 + 5,0 + 73 +80: 400 
N — 0,8 + 2,0 ur 
D — 4 | —1 Ev Te 2 
Jahrestemperatur | + 6,6 +. Rah se 


Die Jahrestemperatur der Stadt Kowno ſtimmt danach ungefähr 
mit den Angaben aus dem mittleren und nördlichen Oſtpreußen überein, 
doch iſt der Winter in Kowno im allgemeinen etwas härter und läßt ſich 
ungefähr mit demjenigen des oſtpreußiſchen Landrückens vergleichen, der 
Sommer iſt dagegen heißer, und zwar geht die Wärmeſteigerung bereits 
von März bis April ab raſcher vor ſich und erreicht ſchon im Juni durch— 
ſchnittlich 18° C, wenn die oſtpreußiſchen Stationen nur 15—15½ C 
angeben. 

Trotzdem beginnt die Frühjahrsbeſtellung meiſtens ſpäter als in Oſt⸗ 
preußen, da der Boden bei der fehlenden Entwäſſerung und der unge⸗ 
nügenden Bearbeitung an ſtauender Näſſe leidet. Die an und für ſich 
knappe Vegetationszeit wird dadurch um weitere 8—14 Tage ver- 
kürzt und die Feldarbeit noch mehr zuſammengedrängt. 

Die Niederſchläge entſprechen mit 550-600 mm im allgemeinen 
der Regenhöhe im mittleren Teile Oſtpreußens, nur im weſtlichen Teil 
des Gouvernements überſchreiten ſie 600 mm und nähern ſich den in der 
nördlichen Küſtengegend Oſtpreußens feſtgeſtellten Mengen. 
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2. Oberflächengeſtaltung. 


Das Gouvernement hat im allgemeinen eine ebene oder wellige Lage 
in 150 m Seehöhe. Nur im Oſten, im ſüdlichen Teil des Kreiſes Nowo⸗ 
Alexandrowsk, kommen nennenswerte Erhebungen vor, wie der Pelikalne⸗ 
berg, 823 Fuß oder rd. 250 m hoch. Derſelbe gehört zu den Ausläufern der 
Höhen Mittelrußlands, welche die Waſſerſcheide von Memel und Düna 
bilden. 

Kleinere Höhen, die ſog. „Telſcher Berge“ erheben ſich im nordweſt⸗ 
lichen Teile des Gouvernements, in der Nähe der Kreisſtadt. Es ſind dies 
Abzweigungen des Baltiſchen Höhenzuges, die nicht mehr als 180 m Höhe 
erreichen, aber doch die Flußgebiete von Minia und Windau trennen. In 
den Kreiſen Roſſieny (Medwjeigola) und Schaulen (Schatrija) ſteigen die 
Höhen bis 230 m. Hügelketten begleiten vielfach die Flußufer. 

Der Bezirk wird von zahlreichen Flüſſen durchzogen oder begrenzt, 
von denen Njemen, Wilija, Swenta und Newjasha ſchiffbar ſind. Du⸗ 
biſſa, Windau und andere führen geringere Waſſermengen und haben 
für die Schiffahrt weniger Bedeutung. 

Es find zahlreiche Seen vorhanden, davon allein 400 im Kreiſe Nowo⸗ 
Alexandrowsk mit einer Fläche von 350 qkm, je 100 in den Kreiſen Telſche 
und Wilkomir, je 50 in den Kreiſen Schaulen und Roſſieny. Unter ihnen 
ſind im erſtgenannten Kreiſe der Driswjaty, Drywjaty, Snudy und 
Disna⸗See hervorzuheben. Am Driswjaty⸗See finden ſich bemerkenswerte 
Dünenbildungen. Im ganzen bedecken die Seen über 450 qkm, mehr 
als 1% der Fläche des Gouvernements. Sehr ausgedehnt ſind die Sümpfe. 
Sie nehmen 4% der Geſamtfläche ein. Im Nordoſten bilden ſie die Fort⸗ 
ſetzung der Sümpfe des Gouvernements Witebsk. Die meiſten Sümpfe 
liegen in den Kreiſen Schaulen, Ponjewiez, Kowno und Nowo-Aleran- 
drowsk. Die Sümpfe ſind großenteils mit Geſtrüpp, verſchiedentlich auch 
mit Wald bedeckt, u. a. der große im Kreiſe Schaulen gelegene Sumpf 
Tirule, der eine Fläche von 46 qkm einnimmt und ſich durch Wildreichtum 
auszeichnet. Manche Sümpfe ſind nur im Winter paſſierbar, u. a. der 
ebenfalls im Kreis Schaulen unweit der kurländiſchen Grenze befindliche 
Sumpf Komany (55 qkm), die Remigoler Sümpfe (136 qkm) im Kreiſe 
Ponjewiez, der Sumpf Palmo (Kr. Nowo-Alexandrowsk), die nördlich 
des Städtchens Rumſchiſchki im Kreiſe Kowno befindlichen Sumpfſtrecken 
von 57 qkm Fläche und der ebenfalls unzugängliche Sumpf Welili Roiſt. 

Hier und dort haben einzelne Grundbeſitzer, namentlich aber die Land⸗ 
kommiſſionen, begonnen, für Entwäſſerung der Sümpfe zu ſorgen und 
ſie in Wieſen und Weiden umzuwandeln, u. a. in den ſumpfreichen Kreiſen 
Poniewiez und Schaulen. 
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3. Boden. 

Der Boden iſt größtenteils diluvialen Urſprungs. Die Ablagerungen 

der Eiszeit bedecken die älteren Formationen, die nur vereinzelt zutage 

treten. Im nördlichen Teile finden ſich im Untergrunde devoniſche Schichten, 

daneben im Kreiſe Schaulen, nördlich der Kreisſtadt Silur. Am Fluſſe 

Windau ſtößt man auf juraſſiſche Schichten im Flußgebiet der Memel 
und in der Nähe der preußiſchen Grenze auf Tertiär (Eozän). 

Entſprechend der mannigfaltigen Oberflächengeſtaltung mit ihren 
Höhen und Senken, ebenen und welligen Strichen, wechſelt der Boden vom 
ſchweren Ton in den Flußniederungen bis zum leichteſten Dünenſand an 
den Seen von Nowo⸗Alexandrowsk. Im ganzen aber ſind die fruchtbaren 
Böden mehr verbreitet, als im übrigen Litauen. Es wird mehr Weizen 
und Gerſte gebaut, die Ernten ſind höher; auf den hohen Kalkgehalt nament- 
lich nach der kurländiſchen Grenze zu weiſt das vorzügliche Gedeihen der 
Hülſenfrüchte hin. Die Erbſen bringen ſichere Ernten, der Klee zeichnet 
ſich durch beſondere Wüchſigkeit aus, vereinzelt findet man 10jährige 
Luzerne, die noch ausgezeichnet ſteht. 

Am meiſten verbreitet iſt ein milder Lehmboden, der in den nörd— 
lichen an Kurland grenzenden Teilen beſondere Fruchtbarkeit aufweiſt. 
U. a. ziehen ſich reiche Lehmböden auch am Fluſſe Dubiſſa hin. 

Schwarzerde kommt nur vereinzelt in den Kreiſen Roſſieny, Wilko⸗ 
mir und in Teilen von Ponjewiez und Schaulen vor. Sie erreicht zwar die 
eigentliche Schwarzerde Südrußlands (Tſchernosjöm) nicht völlig an Frucht⸗ 
barkeit, liefert aber ebenfalls hohe Ernten. Zum Unterſchied von jener 
wird ſie als „nördliche Schwarzerde“ oder „nördlicher Waldboden“ bezeichnet. 
An der oſtpreußiſchen Grenze iſt dieſe Schwarzerde mit Sand gemiſcht. 

Reine Sandböden find namentlich in den Kreiſen Telſche und Nowo— 
Alexandrowsk verbreitet. 

Im Untergrund lagern Lehm und Ton ). Der Ton iſt größtenteils un- 
durchläſſig und trägt zur Bildung der zahlreichen Sümpfe bei, wie ſie in 
den Kreiſen Kowno und Nowo-Alexandrowsk, im Kreiſe Schaulen und 
im mittleren Teile von Ponjewiez häufig vorkommen. 

Torf iſt überall verbreitet. 

Einen ungefähren Überblick über das Wertverhältnis der Böden in 
den einzelnen Kreiſen und Bezirken geben die Richtpreiſe, welche |. Z. 
für Anſiedlungszwecke feſtgeſetzt wurden). 

) Oft bernſteinhaltig. 

) Vgl. Zuſammenſtellung der Geſetze und Verfügungen über die Landeinrichtung 
(vom 1. Juni 1908) S. 1021. Dieſe Preiſe, welche am 24. Januar 1884 beſtätigt ſind, 
waren damals auch abſolut richtig und recht liberal bemeſſen. Seitdem iſt der Bodenwert 
erheblich geſtiegen, doch geben die damaligen Abſchätzungen den relativen Wert wieder. 
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Danach finden ſich die beten Ländereien (80 Rubel für die Deßjatine, 
160 & für 1 ha) im nordöſtlichen Teil von Kreis Schaulen, im nördlichen 
Teil des Kreiſes Ponjewiez und dem angrenzenden nordweſtlichen Teil 
von Nowo-Alexandrowsk. 

Mittelgute Böden kommen in den benachbarten ſüdlichen Teilen von 
Schaulen (65 Rubel) und Ponjewiez vor (60 Rubel). Sie bilden den größten 
Teil des Kreiſes Kowno (60 Rubel). Die Kreiſe Wilkomir und Roſſieny 
(55 bzw. 50 Rubel) ſtehen ſchon etwas zurück; auch der ſüdliche Teil des 
Kreiſes Schaulen (50 Rubeh) erreicht nicht die beſſeren Böden, wie fie im 
größeren Teil des Kreiſes verbreitet find. Im Kreis Telſche (45 Rubel) 
und dem größten Teil von Nowo⸗Alexandrowsk (35 Rubel) herrſchen 
magere Sandböden und Torfländereien vor. Am niedrigſten iſt der mitt- 
lere Teil des Kreiſes Ponjewiez (30 Rubel) bewertet, gegenüber den ſehr 
guten Böden im nördlichen und ſüdlichen Teil dieſes Kreiſes. 

Einen Überblick mit Angabe der Preiſe in Mark für 1 ha gibt nach 
ſtehende Zuſammenſtellung ): 


Schaulen 160 4 (nö. T.), 130 # (ſ. T.), 100 4 (w. T.) 
Ponjewiez 160 „ (n. T.), 120 „ (ſ. T.), 60 „ (m. T.) 
Nowo-Alexandrowsk 160 „ (nw. T.), größtenteils nur 60 „ (m. u. ö. T.) 
Kowno 120 „ g 
Wilkomir 110 „ 

Roſſieny 110... 

Telſche Du; 


II. Wirtſchaftliche Verhältniſſe. 
1. Beſitzverteilung. 


Über die Beſitzverteilung im ganzen war bereits im einleitenden 
Abſchnitt der Arbeit erwähnt, daß der Privatbeſitz mit 48,3%, einen 
größeren Teil des Landes einnimmt, als das zugewieſene Bauernland 
(Ukas von 1861) mit 45,0%, während die Staatsländereien mit nur 
5,8% weit ſchwächer vertreten find, als in den beiden anderen Gouver- 
nements, welche faſt den doppelten Anteil beſitzen. Auf Kirchen, Klöſter, 
Städte und öffentliche Verbände und Stiftungen kommt kaum 1%. 

In den einzelnen Kreiſen find aber doch merkliche Unterſchiede vor- 
handen, wie nachſtehende Überficht zeigt ): 


4) Die Abkürzungen n., ſ., ö., w. bedeuten die 4 Himmelsrichtungen, m. = 
mittlerer, T = Teil. 1 & f. 1 Deßjatine ergibt etwa 2 &. f. 1 ha, da 1 Deßi. 
= 1.09 ha, 1 Rubel = 2.16 & p iſt. 

) Vgl. Zechlin, Die Grundbeſitzverteilung in Litauen. (Berlin 1916.) 


| 
| 
| 


| a Kronland 
Privatbeſitz Jugewieſenes Kirche, öffentliche 

Bauernland | . 
% | 2 % 
Ar rt te 56,6 ! 33,5 9,9 
ellhe. ..... - 42,4 | 52,5 51 
Noſſien 49,3 | 41,2 9,5 
Schaulen 51,6 | 43,3 5,1 
Poniewiez 50,0 46,0 4,0 
Wilkomir . - 46,0 | 47,6 6,4 
Nowo⸗Alexandrowsk. 42,9 ) 49,2 | 7,9 
Goubernement 48,3 | 45,0 | 6,7 


Danach kommt auf den Privatbeſitzin drei Kreiſen, Kowno, Schaulen 
und Poniewiez, die Hälfte der Geſamtfläche und darüber, am wenigſten 
in Telſche und Nowo⸗Alexandrowsk mit nur 2—43%. Dafür iſt in dieſen 
Kreiſen das Bauernland beſonders ausgedehnt, während es im Kreiſe 
Kowno nur etwa 44 der Fläche einnimmt. 

Das Kronland und andere öffentlichen Verbänden gehörige 
Ländereien nehmen nur in Kreis Kowno und dem an Oſtpreußen grenzen- 
den Kreis Roſſienie nennenswerte Flächen ein. 

Von Privatbeſitz entfallen auf: 


der Zahl nach der Fläche nach 
Betriebe unter 50 Deßjatinen 55 ha) rd. 66 9% 10,3% 
5 von 50-200 5 (55—218 „) „ 22% 14,6% 
über 200 5 Tab. 88 „ „ 1 75,1% 
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In den einzelnen Kreiſen iſt die Verteilung der verſchiedenen Größen⸗ 
klaſſen des Privatbeſitzes der Fläche nach, wie folgt!: 


unter 100 100-1000 über 1000 


Deßjatinen Deßjatinen Deßjatinen 

% % 
[ 

„ 4 3,2 31, 6 
e 33,1 49, 4 
5 34,9 49,4 
35,9 | 51,8 
Poniewied - - - + - 351 501 
Willomit. » . - . - 39,3 | 351 
NRomo-Alerandromwät . 48.2 


TJoudernement 17,5 | 36,6 ! 45,9 


) Vgl. Zechlin a. a. ©. 


PR en 


Danach nehmen die Güter über 1000 Deßjatinen in 5 Kreiſen nahezu, 
in Schaulen und Poniewiez über die Hälfte der Fläche des Privat⸗ 
beſitzes ein, nur in Kreis Kowno und Wilkomir treten die Güter von 100 
bis 1000 Deßjatinen am ſtärkſten hervor; nebenbei iſt in dieſen beiden 
Kreiſen auch der Kleinbeſitz unter 100 ha mehr vertreten, als ſonſt. 

Beim Bauernland überwiegen die Wirtſchaften über 10 Deßja⸗ 
tinen bei weitem. Es kommen 80,3% der Zahl nach und 90,8% der Fläche 
nach auf dieſe Gruppe. Nimmt man noch die Betriebe von 7—10 Deh- 
jatinen mit 10,1% der Zahl, 6,2% der Fläche nach, hinzu, jo bleibt für die 
kleineren Beſitzungen nur ein verhältnismäßig geringer Anteil übrig; es 
ſind kaum 10% der Zahl und nur 3% der der Fläche. Ein entſprechendes 
Ergebnis bietet auch der folgende Überblick über die mittlere Größe der 
Bauernhöfe in den einzelnen Kreiſen. Die durchſchnittliche Größe ſchwankt 
in den einzelnen Kreiſen von 14 ha in Kowno bis 20 ha in Schaulen und 
beträgt im Mittel des Gouvernements 16,1 ha. 


Durchſchnittsgröße 
der Bauernhöfe: 
r era 14,0 ha 
r N 
JJC ( 14,9 , 
EFFECT 19,9 „ 
11 7 — SEEN RL ER 15,8 „ 
„ «>» 0000 20 5 
Nowo- Alexandrow 15,7 „ 
Touverneme nn 16,1 ha 


Auf die günftige Wirkung, die das Hervortreten ſolcher Betriebe, 
welche dem Beſitzer und ſeiner Familie Arbeit und genügendes Auskommen 
gewähren, auf die wirtſchaftliche Lage der Bauern und die Betriebsweiſe 
ausübt, iſt bereits im erſten Teil hingewieſen (S. 11f.). 

Im ganzen genommen iſt der Großgrundbeſitz in Kowno weit ſtärker 
vertreten, als in Oſtpreußen. Es entfallen in Kowno auf 


Güter über 100 Deßjatinen 46,5% der Geſamtfläche 
n 17 200 „ 36,3 % 7. " 


gegen 37,1% bzw. 28,2% auf die Güter von 100 bzw. 200 ha in Dft- 
preußen. 

Namentlich aber beſitzen die Latifundien einen ſehr bedeutenden 
Umfang, denn es kommen in Hundertteilen der Geſamtfläche auf: 


Güter von 200 — 500 Deßjatinen 7,4%, 
„ 5001000 1 6,7% 
7 7 1000—5000 „ 1 2,5 % 
9,6% 


Se 


Danach nehmen die Beſitzungen von 500-5000 Deßjatinen über 
209, die Herrſchaften über 5000 Deßjatinen faſt 10% der Geſamtfläche 
des Gouvernements ein. Kowno hat 254 Beſitzungen über 1000 Deßja⸗ 
tinen, Oſtpreußen nur 69 Güter über 1000 ha). 


2. Arbeiterverhältniſſe. 


Die Arbeiterverhältniſſe im Gouvernement Kowno nähern ſich, be⸗ 
ſonders in ſeinem nördlichen Teile, denen des benachbarten Kurland. 

Dies gilt namentlich für das ſtärkere Hervortreten der ſtändigen ver— 
heirateten Gutsleute, der Deputatknechte, welche ähnlich wie unſere Depu- 
tanten Geld und Naturalien erhalten. Daneben werden außer dem Ge⸗ 
ſinde, Tagelöhner, Sommerarbeiter und arbeiterinnen beſchäftigt, die in 
der Mehrzahl aus den benachbarten Bezirken, weniger aus anderen Gou— 
vernements ſtammen (ſ. Teil I, S. 14ff.). 

Die Löhne find im allgemeinen in Kowno höher, als im übrigen 
Litauen und ſind ſeit den inneren Unruhen, welche 1905 auf den ruſſiſch · 
japaniſchen Krieg folgten, noch recht erheblich geſtiegen. Die Abwanderung 
in Städte und Induſtriebezirke und die Auswanderung nach Amerika hat 
beſonders dazu beigetragen. 

Die ruſſiſche Statiſtik gibt folgende Überſicht über die Höhe der Tage» 
lohnſätze in den Hauptarbeitsperioden: 


Lohnſätze der Arbeitergruppen in Kopeken: 
I. Arbeiter mit Pferd (bei eigener Beköſtigung). 


— 2011905 1900—1210 | 1911 


| j 

„Beſtellzeie 152 198 170 
7. 1 168 (196) 215 
etreiteernte . . 158 192 235 


II. Gewöhnliche Arbeiter (ohne Pferd). 


1901 1906 1901 1906 
bis bis | 1911 | bis | bis | 1911 
1905 | 1910 | 1910 


4 80 55 
20 88 85 62 | 65 
68 86 85 50 33 75 


Heuernte 


I 
Beftellzeit. . | 61 
etreideernte 


) Die Geſamtzahl der Güter über 200 ha ift in Oſtpreußen mit 1664 größer als 
in Kowno mit 1447 (über 200 Deßj.). Die Durchſchnittsfläche der bez. oſtpreußiſchen 
Güter iſt danach kleiner. 


Beköſtigung durch 
den Abeltgeber 
1906 
bis 1911 
1910 


| 
Beftellzeit. . | 36 42 | 45 
Heuernte | 42 50 50 
Getreideernte | 44 53 60 | 32 


Danach erhalten die Arbeiter mit Pferd i. D. 1901/1905 etwa 
3,30 bis 3,60 M täglich. Der Lohn ſteigt dann i. M. 1906/1910 auf 
4,15—4,30 4 und erreicht 1911 in der Erntezeit den Betrag von 


5,10 &. 
1 
Bei den gewöhnlichen Arbeitern ergeben ſich folgende Lohnſätze: 


2 | 19011905 | 1906-1910 | 1911 
4 4 a 
a) Bei eigenen Belöftigung.. ö geber. 10-180 | 180190 185 
b) bei Beköſtigung durch den Arbeitgeber. .] 0.90 — 1.10 1.10—1.35 1.20 —1. 


ſchließlich bei den Arbeiterinnen: 

a) bei eigener Beköſtigung . 0.80—0.95 | 0.90—1.15 0.95—1.30 

b) bei Beköſtigung durch den Arbeitgeber.. 0.55—0.70 0.65 —0.85 0.75 0.95 
Es haben alſo bei allen Gruppen erhebliche Lohnſteigerungen ſtatt⸗ 

gefunden. 


Einen Vergleich der Lohnſätze von 1900/1909 mit ihrem Stande 
in den 8ber und Mer Jahren gibt Blank) nach verſchiedenen 


Quellen. 


Lohnſätze der Arbeitergruppen in Kopeken: 


J. Arbeiter mit Pferd. 


Eigene Beköſtigung Betötigung dong den 
| | tbeitgeber 
1883789 | 1890/99 | 1900/09 


128 ui 105 
131 138 173 


Beitellzeit. - - - - 
BR ie 
etreideernte 


1) d. a. O. 


eköſtigung durch den 
Arbeitgeber 


1890/99 | 1900/09 


Eigene Beköſtigung 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


1883/89 
Hesel 47 | 71 | 66 31 | 33 45 
euernte 53 58 76 36 40 55 
etreideernte . . . 54 Da 41: = 
III. Arbeiterin. 
Eigene Beköſtigung a den 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 | 1883/98 | 1890/99 | 1900/09 


Beftellzeit. . - - - 
in NE 
etreideernte 


Danach bleiben die Löhne in den 80er und hoer Jahren faſt auf 
gleicher Höhe und beginnen erſt mit Anfang des Jahrhunderts und zwar, 
wie vorher gezeigt, beſonders ſeit 1906 ſtark zu ſteigen. 


3. Verkehrsverhältniſſe. 


Eins der größten Hinderniſſe für die fortſchreitende Kultur bilden die 
unentwickelten Verkehrsverhältniſſe, die erheblich ungünſtiger ſind, als 
in den beiden anderen Gouvernements. Oſtpreußen, das ſchon ein recht 
dünnes Verkehrsnetz beſitzt, hat, auf die Flächeneinheit berechnet, das 
5fahe an Bahnen, über das 20 fache an Chauſſeen. 

Von den Bahnen, welche das Gouvernement durchqueren, haben die 
Linien der Strecke Libau⸗Romny die größte Länge. Von Bedeutung 
find trotz ihrer nur geringen Ausdehnung in den Grenzen des Gouverne- 
ments die von Petersburg nach Warſchau und Kowno-Wirballen-Königs- 
berg führenden Linien. Die Linie Riga⸗Moszaiki hat ebenfalls innerhalb 
des Gouvernements nur eine geringe Länge. Im ganzen ſind es 1910 
nur 578 km gegen 2782 km in Oſtpreußen. 

Noch größer iſt der Mangel an Chauſſeen. Es führt nur eine Chauſſee, 
die Straße von Tauroggen über Schaulen und Mitau nach Riga, mitten 
durch das Gouvernement, während die Chauſſee von Kowno nach Dwinsk 
(Dünaburg) nur dem öſtlichen Teil auf eine kurze Strecke zugute kommt. 
Beide zuſammen meſſen innerhalb des Gouvernements nur 398 km gegen 
7440 km in Oſtpreußen. 

Außerdem werden noch 5 Poſtwege von zuſammen rd. 750 km an- 
gegeben, ebenfalls verhältnismäßig wenig. 

Auch ſonſtige Wege, die unter behördlicher Aufficht ſtehen, hat Kowno 
weit weniger, als die beiden anderen Gouvernements, rd. 7000 gegen 
26000 im benachbarten Wilna. 
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Einen Geſamtüberblick gibt nachſtehende Tabelle: 
Stand der Bahnen, Chauſſeen und Wege) (umger. auf km) 1912. 


i. g. km auf 100 qkm auf 10000 Einw. 
| 
„ une 216 578 | 1,43 3.522 
— EEE e |: ar 
Gepflaſterte Straßen 30,2 0008 % 0,16 221 
Sonſtige öffentliche Wege“) 6 831,5 | 16, 87 238,01 


Wege im ganzen | 7228,4 17,86 40,22 


Viele Güter und Ortſchaften liegen weit ab von allem Verkehr, oft 
50 km und mehr von jeder Station und jedem größeren Markt entfernt und 
ſind nur auf die oft unergründlichen Landwege angewieſen (vgl. I, S. 19). 
Für manche Bezirke bilden die günſtigen Waſſerverbindungen einen 
Erſatz, doch dienen ſie hauptſächlich der Flößerei und kommen dadurch 
mehr der Holzverwertung zugute. Auch hierin ſind Grodno und Wilna 
günſtiger geftellt?). 
Die Angaben in den Statiſtiſchen Jahrbüchern für 1910 und 1914 
weichen erheblich voneinander ab. Danach ſind: 


1910 1914 

km km 
1. Nur für das Flößen von Holztriften geeignet: 719.0 309.4 
2. Schiffbar: ſtromauf und abwärts: 201.6 86.4 


Im ganzen 920.6 395.8 


Von den ſchiffbaren Waſſerſtraßen werden nach den genannten 
Quellen für Dampfſchiffahrt 157.9 bzw. 86.4 km benutzt“). 


Abſatzverhältniſſe. 

Für den Abſatz der Erzeugniſſe kommen außer der Gouvernements- 
ſtadt Kowno ſelbſt, wo 2—3 mal in der Woche Markt abgehalten wird und 
12—14 anderen Plätzen, wo regelmäßig Wochenmärkte ſtattfinden, die 
ce ende in Betracht. 


) Von dieſen Wegen ſtehen rd. 34,3 km Chauſſee und gepflaſterte Straßen, 
außerdem 6827,5 km gewöhnliche Landwege unter der Aufſicht des Miniſteriums des 
Innern, die übrigen Straßen unter dem Verkehrsminiſterium. Vgl. Stat. Ihrb. f. 
Rußland, 1914, XI, 43f. 

2) Bis auf 4 km ſind dies gewöhnliche Landwege. 

3) Über die fehlende Stromregulierung und die Beſchränkung des Verkehrs durch 
das zeitige Zufrieren (4A—5 Monate) vgl. Teil I S. 20f. 

4) Eine Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft befährt die Strecke von Kowno bis Jurburg 
an der preußiſchen Grenze. 


Be 


Nach älteren Angaben beträgt ihre Zahl jährlich 550 mit einem Um- 
ſatz von 1—2 Mill. &. 

Beſonders wichtig ſind die Pferdemärkte, von denen nach der amt⸗ 
lichen Statiſtik 217 abgehalten werden. 

Von dieſen ſind 123, alſo über die Hälfte, nur kleinere Märkte, bei 
denen die Zahl der Pferde jedenfalls 500 nicht überſteigt, bei 77 werden 
500 — 1000 Pferde zum Verkauf geſtellt, während bei den 17 größten die 
Zahl 1000 überſchritten wird. 

Auch die vorher erwähnten Wochenmärkte werden mit Pferden be- 
ſchickt. Die Zahl beträgt auf einem dieſer Märkte über 500, bei 7 zwiſchen 
100 und 500, bei 6 zwiſchen 50 und 100, auf einen Platz unter 50 Stück. 

Das Getreide, welches der Bauer auf den Markt bringt, iſt meiſt 
ſchlecht gereinigt, mit Treſpe und Unkraut beſetzt. Er muß ſich daher jede 
Preisherabſetzung gefallen laſſen, zumal die Aufkäufer, welche das Ge— 
treide den größeren Märkten zuführen, wiſſen, wann er Geld braucht, 
leicht einen Ring bilden und ſich über die Preisfeſtſetzung einigen können. 
Jedenfalls ſind ſie dem einzelnen Landwirt gegenüber ſtets im Vorteil. 


4. Die Preiſe. 

Die Preiſe ſind, ſelbſt auf dem Hauptmarkt in Kowno, erheblich 
niedriger als in Oſtpreußen und dem übrigen preußiſchen Staat. Noch 
mehr gilt dies von den kleineren Märkten, welche weit ab vom Verkehr liegen. 

Die Preiſe der wichtigeren Bodenerzeugniſſe ſind in nachſtehender 
Tabelle zuſammengeſtellt und zwar ſind bei den Hauptgetreidearten die 
Frühjahrs⸗ und Herbftpreifet), im übrigen die Herbſtpreiſe im 5jährigen 
Durchſchnitt oder Jahresmittel angegeben. 


Preiſe in & für 100 kg (umgerechnet aus Kopeken und Pud): 
19011905 1906-1910 1911 
12,14 1 


m; a) „ 15,1 
Winterweizen ſez 11.74 14.77 15,17 
5 a) 11,87 14,51 12,01 
Sommerweizen Me 10,96 13,85 1411 
a) 9, 11,87 „ 
3 t 9.37 11.34 14 35 
a) 11,21 11,47 } 
„ e 10.20 10,42 11,87 
Hafer 8 11,31 10,08 9,50 
RS b) 10,55 9,23 10,55 
Buchweizen (8,71) 10,82 10,16 
F 10,21 11,74 13,19 
. 3,43 3,56 3,96 
N 3,70 3,96 6,20 


2) a) bedeutet Frühjahrspreiſe. b) Herbſtpreiſe. 
) Die Klammer bedeutet, daß nur geringe Mengen 22 ſind, die Angaben 
eines Jahres fehlen oder die Ermittlungen ſonſt nicht vollwertig ſind. 


1 


Die Preiſe ſind danach auch in Kowno in die Höhe gegangen, aber 
nicht in gleichem Maße, wie in Deutſchland nach Erhöhung des Zollſchutzes. 

So find in Königsberg die Weizenpreiſe von 16 & auf nahezu 20 4 
geſtiegen, die Preiſe der übrigen Getreidearten von 12,50 bzw. 13 4 
auf etwa 16 & für 100 kg, während in Kowno der Höchſtſtand bei Weizen 
ſelten mehr als 15 &, bei den übrigen Getreidearten mehr als 11—12 4 
beträgt. 

Kartoffeln gelten in Preußen mehr als das 1½ fache, bisweilen faſt 
doppelt ſoviel, Heu bringt 20—80 % mehr als dort. 


Außerſt niedrig ſind auch die Pferde- und Viehpreiſe, trotzdem auch 


ſie eine ſtark auſſteigende Entwicklung zeigen. Bei dem niedrigen 
Preisſtande muß neben der wirtſchaftlichen Lage des Gouvernements auch 
die geringe Qualität der Tiere berückſichtigt werden, auf die bereits im 
einleitenden Abſchnitt näher hingewieſen iſt. 

Die Preiſe ſind durchſchnittlich etwas höher als in Wilna, aber erheb- 
lich niedriger als in Grodno, das im allgemeinen beſſere Verkehrs und 
Abſatzverhältniſſe aufweiſt. 


Frühjahrs- und Herbſtpreiſe für Pferde und Vieh in 4. 
1901/05 1906/10 1911 


Arbeitspferde 0 106.— 12170 = 
ien aue, fe fie 
Made) 5 11232 1400 131776 
Milchkilhhe. 8 680 9755 0 
ö m M 6 50 
Schweine 65 20.52 3061 25,35 


Die Preiſe für Arbeitspferde bleiben danach im allgemeinen unter 
200 &, ſogar im Frühjahr, wenn fie den Winter hindurch gefüttert ſind 
und zur Beſtellung der Sommerung dringend gebraucht werden, während 
ſie im Herbſt nach beendeter Feldarbeit ſchon zu 130 & zu haben ſind, 
in ſolchen Bezirken, wo das Wieſenverhältnis weniger günſtig und das 
Winterfutter knapp iſt, ſogar noch billiger. 

Arbeitsochſen koſten i. D. nur ſelten über 250 “ das Paar, jo daß 
alſo der Ochſe nur 125 & gilt. 

Bei Maſtvieh ſchwanken die Mittelpreiſe zwiſchen 130 und 165 K, 
bei Milchkühen von 85 bis 105 &, wobei die Preiſe ebenfalls im Frühjahr 
höher ſtehen, als im Herbſt, wenn viele Bauern aus Futtermangel ver- 
kaufen müſſen. Schafe bringen 9—12 , Schweine 25—35 K. 


Die Preiſe für Fleiſch und Fett find Y—/, ſo hoch wie in Oſtpreußen, 
und zwar koſtet in Königsberg im Großhandel das Schweinefleiſch i. D. 
über das 1% fache, das Rindfleiſch faſt das Doppelte, das Schaffleiſch etwa 
das Dreifache wie in Kowno. 

Dabei find in Kowno Nind- und Hammelfleiſch billiger als in den 
beiden anderen Gouvernements; Schweinefleiſch iſt meiſtens etwas teurer 
als in Wilna, aber billiger als in Grodno. 

Schweineſchmalz iſt in Kowno am billigſten zu haben, Rindertalg 
war früher in der Regel teurer, in den letzten Jahren billiger als im übrigen 
Litauen. Die Preiſe für Schaftalg ſtanden i. M. 1901/1910 niedriger 
als in Wilna, dagegen höher als in Grodno, wo die Schafzucht den größten 
Umfang hat und ein lebhafteres Angebot herrſcht, doch wechſelt das 
Preisverhältnis in den einzelnen Jahren. 

Einen Überblick über die Preisentwicklung bei Fleiſch und Fett gibt 
nachſtehende Tabelle ): 


Preiſe für 100 kg in &: 


1901/05 1906/10 1911 

Rindfleiih . - - 43,66 57,51 54,08 
Hammelfleifh . - 33,90 44,98 40,23 
chmweinefleiih - 61,73 77,95 71,23 

Nindertalg - - - 64,76 77,43 69,91 
Scaftalg . . . - 47,88 72,81 64,63 
Scweinejdmalz . 94,04 116,60 100,90 


Die Preiſe für beſte ungeſalzene Butter werden auf 2,10—2,50 &, 
für Butter aus ſaurer Sahne auf 1,70—1,95 4 für 1 kg angegeben und 
find in den letzten Jahren ſtark geftiegen, wie nachſtehende Tabelle zeigt?): 


Butterpreiſe. 


für 1 Pud in Rubel für 1 kg in & 


aus ſüßer aus geſäuerter 
Sahne | Sahne 


aus ſüßer aus 8 äuerter 
Sahne ahne 


1901—1905 2,08 1,68 
1906—1910 2.23 | 1.83 
1911 2.50 1.95 


Die Bodenpreiſe ſchwanken nach den Angaben über die Umſätze der 
Bauernbank im allgemeinen zwiſchen 150 und 200 . Bei den Ankäufen 


I) — ftat.-öf. Angaben 1913, S. 480. 
2) Ebda. 1913, ©. 488f. 


der Bank geht der Preis in den letzten Jahren auf 232—236 & hinauf, 
während er bei den Verkäufen, abgeſehen vom Jahre 1912, unter 2004 
bleibt, jedenfalls niedriger iſt, als der Ankaufspreis. Augenſcheinlich hat 
die Landbank noch Reſtgüter zurückbehalten und an andere, nichtbäuerliche 
Beſitzer verkauft. Die Preiſe ſind gegenüber den im benachbarten Oſt⸗ 
preußen gezahlten Summen ſehr niedrig, wie es auch den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen und dem Kulturzuſtand des Bodens entſpricht (vgl. Teil 1, 
S. 25f.). 


III. Förderung der Landwirtſchaft. 
1. Staatliche Maßnahmen. 


a) Landreformen. 


Die Durchführung der Landreform, welche durch Aufhebung der 
Gemengelage und die wirtſchaftliche Zuſammenlegung der Grundſtücke 
die Grundlage für weitere Fortſchritte der Landwirtſchaft bildete, iſt im 
Gouvernement Kowno beſonders erfolgreich geweſen. In den erſten 
5 Jahren ſeit Beginn der Zuſammenlegung, 1907-1912 ift etwa der 
5. Teil des geſamten Anteillandes zuſammengelegt. 

Es kam den Landeinrichtungskommiſſionen zu ſtatten, daß ſchon 
lange vor der ſtaatlichen Einführung der Verkoppelung und Auseinander- 
ſetzung die Bauern ſelbſt an dem Beiſpiel ihrer Nachbarn in Kurland die 
Vorteile der Zuſammenlegung erkannt und ſie vielfach ſelbſtändig mit 
Erfolg durchgeführt hatten. 

Es kam noch dazu, daß bereits bei der Landzuteilung in den 60er 
Jahren in einzelnen Bezirken, hauptſächlich im ſüdlichen Teil des Kreiſes 
Telſche, im nördlichen Teil von Roſſieny und in den Kreiſen Schaulen 
und Ponjewiez den Bauern ihr Land in Einzelhöfen (Chutors) ange⸗ 
wieſen war. 

Im ganzen waren damals 12600 Einzelhöfe im Umfang von 185000 
Deßjatinen zugewieſen oder 10,6% des geſamten zugewieſenen Landes, 
deſſen Fläche 1750000 Deßjatinen betrug. 

Dazu kamen die von den Bauern ſelbſt, u. a. im ſüdlichen Teil des 
Kreiſes Roſſieny in den 70er Jahren begründeten 5400 Einzelhöfe mit 
88000 Deßjatinen oder rd. 5% des Anteillandes, jo daß zur Zeit der Ein⸗ 
ſetzung der Kommiſſion i. g. bereits 18000 Einzelhöfe mit 274000 ha 
beſtanden, die zuſammen 15,6% des Anteillandes umfaßten. Davon ent⸗ 
fiel der größte Teil auf die Kreiſe: 


a en 


aufammengeege | in Hundertteilen des 


Fla | zugewieſenen Landes 
Deßjiatinen | % 
Telſche 93000 37,0 
Schaulen 67000 24,4 
Roſſien 65360 26,6 
Ponje wiez 28000 10,6 


Auf die übrigen 3 Kreiſe kamen nur 21000 Deßjatinen. 

Gegenüber dieſen günſtigen Umſtänden erſchwerten die Gemengelage 
von Guts- und Bauernland und die zahlreichen Weideſervitute ) die Ar- 
beiten der Kommiſſionen ). 

Dieſelben hatten hier viel mit dem Mißtrauen der Bauern zu 
kämpfen, welche ſich leicht benachteiligt glaubten. 

Ferner konnte die beabſichtigte Vergrößerung der einzelnen Grund⸗ 
ſtücke wegen zu geringen Angebots an Land nicht im gewünſchten Umfange 
ſtattfinden. Im übrigen aber wieſen die Arbeiten der Kommiſſion ſtets 
wachſende Erfolge auf, und es gelang in den meiſten Fällen, nicht nur die 
Gemengelage zu beſeitigen und das Land unter Beibehaltung der Dorf— 
lage zuſammenzulegen, ſondern geſchloſſene Einzelhöfe (Chutors) zu bilden. 

Zu den Fortſchritten der Verkoppelung trugen neben der eifrigen 
Werbetätigkeit der Kommiſſionen namentlich die ſtaatlichen Beihilfen und 
Darlehne bei. 

Um den Bauern bei Einrichtung von Einzelhöfen die Koſten des Neu- 
aufbaus, der Anlage von Brunnen und Verbeſſerungen des Bodens zu er— 
leichtern, wurden zinsloſe Darlehen für 15 Jahre, in beſonderen Fällen 
auch Beihilfen ohne Rückzahlung gewährt. Außerdem wurde das er- 
forderliche Bauholz aus den Staatsforſten frei oder zu mäßigem Preiſe 
angewieſen. 

Die Zahl der Geſuche um Zuſammenlegung nahm in ſolchem Maße zu, 
daß zu ihrer Erledigung die Zahl der Landmeſſer von Jahr zu Jahr erhöht 
werden mußte, in den erſten Jahren von 7 auf 25, 56 und 72. 

So wurden in den Jahren 1907—1912 von 110400 vorhandenen 
Bauernhöfen, die nach der Zählung von 1905 feſtgeſtellt worden ſind, 
22920 mit einer Geſamtfläche von 304226 Deßjatinen zuſammengelegt. 


1) Gemengelage von Guts- und Bauernland beſtand bei 2036 Dörfern mit rd 
60000 Deßjatinen, Weideſervitute mußten bei 1081 Dörfern mit 47000 Deßjatinen 
abgelöſt werden. 

) Es wurden 1907 zuerſt die Landeinrichtungskommiſſionen in den Kreiſen Telſche, 


Wilkomir und Roſſieny begründet, ſpäter in Nowo-Alexandrowsk und Ponjewiez, zu⸗ 
letzt in Schaulen und Kowno. 


B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oftd. W. Heft 3. 6 
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Es ſind dies 20,8% aller vorher angegebenen Höfe oder wenn man 
mit Wieth⸗Kundſen annimmt, daß die Zahl 1907 etwa 10% höher 
wart), 18,9% der bei Beginn der Reformen vorhandenen Höfe. 

Die Fläche der verkoppelten Höfe ſtellt ſich auf 17,4% des urſprüng⸗ 
lichen Anteillandes. a 

Im Jahre 1913 allein wurden weitere 6000 Höfe zuſammengelegt. 

Die Größe der neuen Höfe entſpricht mit 13,3 Deßjatinen oder 14,6 ha 
den Erforderniſſen der Wirtſchaftlichkeit. 

Da im Gouvernement Kowno keine Semſtwos vorhanden waren, 
in deren Hand ſich ſonſt die Förderung und Hebung der Landwirtſchaft 
befand, ſo übernahmen die Landkommiſſionen auch dieſe Aufgabe. 

Es wurden 1909 zunächſt 3 Agronomen angeſtellt und in die Kreiſe 
Kowno, Schaulen und Nowo-Alexandrowsk geſchickt. Ihre Zahl wurde 
jährlich vermehrt, ſoweit geſchulte Kräfte zu bekommen waren. 

Dieſelben organiſierten Muſterhöfe und ſuchten bei den angeſiedelten 
Bauern an Stelle der Dreifelderwirtſchaft einen geordneten Fruchtwechſel 
einzuführen. Es wurden Sümpfe trocken gelegt, u. a. bei Linkowo (Kr. 
Ponjewiez) bei Kroki (Kr. Kowno) und bei Okmjani (Kr. Schaulen). 
Der vermehrte Futterbau trug zur Hebung der Viehzucht bei, die An⸗ 
lage von Molkereien zur beſſeren Verwertung der Milch. 

Die Förderung des Schulweſens iſt namentlich dem Intereſſe 
Stolypins zu danken, der im Gouvernement Kowno Beſitzungen hatte. 
Beſonders gut ausgeſtattet iſt die in letzter Zeit gegründete landwirt⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt zu Datnow!) (Kr. Kowno). Ackerbauſchulen be⸗ 
ſtanden in Johaniſchkele (Kr. Ponjewiez) und auf dem Gute Powerkſchna 
bei Roſſieny.“) 

Die ſtaatlich ſubventionierte landwirtſchaftliche Verſuchsſtation zu 
Beiſſagola im Kreiſe Schaulen iſt geſchickt angelegt, beſitzt gute Einrich- 
tungen und für Verſuchszwecke geeigneten Boden. 


b) Bodenkredit. 


Über die hypothekariſche Beleihung der größeren Güter durch die ſtaat⸗ 

liche Adels bank ſind folgende Angaben vom 1. Januar 1914 veröffentlicht: 

Es ſind im ganzen 309 Güter beliehen, von denen ſich 141 noch im 

Beſitz von Adligen befinden, 168 in die Hand nichtadliger Beſitzer über⸗ 
gegangen ſind. 

Die Geſamtfläche der beliehenen Güter beträgt 162 710 ha, oder etwa 


1) Vgl. Teil 1 S. 41, Anm. 2. Die Baukoſten ſollen über 5 Mill. 4 be⸗ 
tragen haben. Das zugehörige Ackerland umfaßt rd. 650 ha. 2) Amtlich als. 
niedere landwirtſchaftliche Schule 1. Grades bezeichnet. 
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10% der Fläche aller adligen Güter insgeſamt. Auf jedes Gut entfällt 
i. D. eine Fläche von 526,6 ha. Der Taxwert beträgt i. g. 23,5 Mill. M 
oder i. M. 146 M auf 1 ha, die Verſchuldung i. g. 15,6 Mill. &, i. D. 85 M 
auf 1 ha. Die hypothekariſche Belaſtung macht i. M. 58,4% des Taxwerts 
aus, geht alſo nahe an die geſtattete Höchſtgrenze von 60% heran. 

Über die Bauernbank als Anſiedlungsinſtitut finden ſich, abgeſehen 
von den ſchon vorher angegebenen An- und Verkaufspreiſen der durch ihre 
Hand gegangenen Grundſtücke, Zuſammenſtellungen über den Stand ihres 
Landbeſitzes zu Beginn des Jahres: 


1. Januar Zahl der Güter Fläche in Deßjatinen 
1910 47 29,363 
1911 61 38,737 
1912 67 41,113 
1913 72 37,072 
1914 69 27,355 


Die Durchſchnittsgröße der zur Aufteilung ſtehenden Güter!) ſchwankt 
danach zwiſchen rd. 400 und 700 ha. 

Die Tätigkeit der Bauernbank als Kreditanſtalt hat immer mehr 
zugenommen. Nach dem Stande vom 1. Januar 1912 hatte ſie 3542 
Grundſtücke von zuſammen 69288 ha, alſo von- durchſchnittlich je 20 ha 
beliehen. Es ſind dies etwa 4% des Privateigentums. Der Taxwert belief 
ſich auf 9,3 Mill. &, die hypothekariſche Belaſtung auf 7%, Mill. &, über 
83% des Taxwertes. Auf 1 ha berechnet, beträgt der Taxwert 134 &, 
die Verſchuldung 112 &. 

Meliorationskredit iſt in der Zeit von 1897 bis zum 1. Januar 1912 
nur in 6 Fällen im Geſamtbetrage von 111505 Rubel oder 237551 M 
gewährt worden. Davon waren 5 Darlehen in Höhe von zuſammen 
107325 Rubel oder 231822 & zur Trockenlegung von Sümpfen beſtimmt, 
während ein Darlehen von 4180 Rubel oder 9029 & zur Errichtung land- 
wirtſchaftlicher Bauten diente. 


e) Direkte Förderung der Landwirtſchaft. 


Staatliche Maßnahmen zur unmittelbaren Förderung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes ſind nur in geringem Maße zu verzeichnen, wenn 
man von der Tätigkeit der Landeinrichtungskommiſſion abſieht. 

Staatsgeſtüte und ſtaatliche Hengſtdepots ſind trotz der Bedeutung 
der Pferdezucht im Gouvernement nicht vorhanden. Nur 3 private Ded- 
ſtationen ſind mit 8 ſtaatlichen Hengſten beſetzt. 

Für den Veterinärdienſt ſind 17 Tierärzte und 34 Hilfsärzte vorhanden; 


es wurden vielfach Anſiedler aus dem Innern Rußlands herangezogen. 
6* 
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von den Tierärzten find 8 vom Miniſterium des Innern, 3 vom SKriegs- 
miniſterium angeſtellt, unter den Hilfsärzten 30 vom Miniſterium des Innern. 


2. Private Beſtrebungen. 


Die Privatinitiative war in Kowno mehr entwickelt als im übrigen 
Litauen. 

Es beſtand in Kowno eine landwirtſchaftliche Geſellſchaft mit Geſchäfts⸗ 
ſtellen in Schaulen, Wilkomir und Nowo-Alexandrowsk. Dieſelbe ſuchte die 
Landwirtſchaft durch jährliche Ausſtellungen zu Ponjewiez und Schaulen 
zu fördern und ſandte Inſtruktoren und Wanderlehrer für Viehzucht und 
Milchwirtſchaft aus. 

Zwei Vereinigungen zur Hebung der Viehzucht, der weſtliche Verein 
der Züchter von einfarbigem Bergvieh und das Ponjewiezer Komitee 
für Zucht von Holländer Vieh ſtanden mit ihr in Verbindung. Dazu kam 
kurz vor dem Kriege ein Büro für Umſatz von Zucht- und Arbeitspferden. 

In Roſſieny beſtand eine Pferdezuchtvereinigung, welche zunächſt die 
Reinzucht des ſamogitiſchen Pferdes zu fördern beabſichtigte, bald aber 
aus Mangel an geeignetem Zuchtmaterial ihr Ziel allgemeiner ſteckte und 
ſich nach 2 Richtungen betätigte, indem ſie ſowohl die Zucht ſchwerer 
Arbeitspferde, wie die Verbeſſerung des Reit- und Wagenpferdes förderte. 

Weiter beſtand in Roſſieny eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft 
und ein Verein für Landwirtſchaft und Viehzucht, in Kowno eine Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, kurz es waren ſchon überall 
Anfänge vorhanden, die aber nur ſehr allmähliche Fortſchritte zu verzeichnen 
hatten. 

B. Der landwirtſchaftliche Betrieb. 


I. Die Land wirtſchaft im allgemeinen. 
1. Wirtſchaftsbetrieb auf Gütern und Bauernland. 


Der Betrieb der Landwirtſchaft im allgemeinen ſteht auf etwas 
höherer Stufe als in den beiden anderen litauiſchen Gouvernements, 
wozu die günſtigere klimatiſche Lage und der beſſere Boden beitragen. 
Der Viehzucht kommt das ſtärkere Wieſenverhältnis zu ſtatten. Die etwas 
höheren Niederſchläge begünſtigen den Futterbau, namentlich im weſt⸗ 
lichen Teil des Gouvernements. Es wird in ruſſiſchen Quellen hervor- 
gehoben, daß namentlich in den an Oſtpreußen grenzenden Kreiſen Telſche 
und Roſſieny beſſer gewirtſchaftet wird, als im übrigen Litauen. 

Indeſſen findet man auch hier neben rationell bewirtſchafteten Gütern, 
die in Organiſation und Betriebsführung, Maſchinen- und Kunſtdünger⸗ 
verwendung, Futterbau und Viehhaltung für ihre Umgebung als vor- 


— 85 — 


bildlich bezeichnet werden können, noch mehr rüdftändige und verwahrloſte 
Beſitzungen. Dabei muß man ſich ſtets vergegenwärtigen, daß die un⸗ 
günſtigen Verkehrs⸗ und Abſatzverhältniſſe auch den tüchtigen Landwirt 
in der Durchführung ſeiner Maßnahmen hindern. 

In den Bauernwirtſchaften bildet auch jetzt noch die Dreifelderwirt⸗ 
ſchaft das herrſchende Syſtem, hier werden noch immer in weitem Umfange 
die primitivſten Geräte benutzt, bei denen man ſich ein halb Jahrhundert 
zurückverſetzt glauben könnte, die alte hölzerne ſamogitiſche Zoche mit nur 
wenig Eiſenbeſchlag, Eggen aus geflochtenen Weidenruten, an denen die 
hölzernen Zinken befeſtigt ſind, doch machen dieſe rohen, oft ſelbſtgefertigten 
Geräte, mehr und mehr eiſernen Pflügen und Eggen mit eiſernen Zinken 
Platz. Hierzu tragen die Beſtrebungen der Landeinrichtungskommiſſionen 
weſentlich bei, auch wird die Verbreitung von beſſeren Geräten, von Kunſt⸗ 
dünger und Kraftfutter durch die neuerdings begründeten Bezugsgenoſſen⸗ 
ſchaften gefördert. Namentlich nehmen diejenigen Höfe, bei denen Zu⸗ 
ſammenlegung erfolgt iſt, an den Verbeſſerungen teil. 

Im Jahrbuch des ruſſiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums für 1909 
wird in einer Abhandlung über Fortſchritte in den Bauernwirtſchaften 
Rußlands nach Mitteilungen aus verſchiedenen Kreiſen des Gouvernements 
erwähnt, daß auch bei den Bauern der Vorgang der beſſer bewirtſchafteten 
Güter Nachahmung findet, Thomasſchlacke und Superphosphat hier und da 
zur Anwendung kommen und namentlich die dadurch erzielte Steigerung der 
Erträge bei Roggen zu weiterer Ausdehnung des Kunſtdüngerverbrauchs 
ermutigt haben. Aus dem Kreiſe Roſſieny wird über Anſaat von Lupinen 
zur Gründüngung auf leichtem Boden berichtet, aus dem Kreiſe Schaulen 
über Beſchaffung beſſerer Geräte. Doch ſind dies alles nur Anfänge, 
welche die Gegenſätze nicht zu überbrücken vermögen, die beim Über- 
ſchreiten der oſtpreußiſchen Grenze zwiſchen dortigen und hieſigen Wirt⸗ 
ſchaften auf den erſten Blick hervortreten. 


2. Kulturarten. 


Über die Verteilung der Kulturarten ftehen nur 2 ſtatiſtiſche Über- 
ſichten von 1881 und 1887 mit Angabe abſoluter und Verhältniszahlen 
und eine ältere Feſtſtellung aus dem Schluſſe der 60er Jahre zur Ver⸗ 
fügung, die nur Verhältniszahlen angibt. (S. Tabelle S. 86.) 

Nach der älteren Angabe iſt über die Hälfte des Landes unter dem 
Pfluge, während die ſpäteren Ermittlungen i. D. nur zwiſchen 36 und 37% 
angeben. Die Wieſenfläche iſt dagegen zu klein angenommen und nur die 
Waldfläche entſpricht ungefähr den Ergebniſſen der folgenden Schätzungen. 
Wieweit die Ermittlungen aus den 80er Jahren auf ungefähre Richtigkeit 


Fe 


Verteilung der Kulturarten. 
(Gouvernement Kowno) 


1881 1887 Ende der 
| 60er Jahre 
in 1000 ha 


Acke 
Wie 
Wald 


8,8 
100,00 | 100,0 


Anſpruch machen können, läßt ſich nicht ohne weiteres entſcheiden, doch ift 
ſchon die Geſamtfläche kleiner angegeben als in den neueren amtlichen 
Feſtſtellungen i. J. 1881 ſogar um 10%. Bei den Angaben von 1887 
ſind die Abweichungen in der Geſamtfläche geringer. Die Angaben 
über das Ackerland dürften nicht allzuweit von den Tatſachen abweichen. 
Denn man kann ungefähr annehmen, daß das Getreide, der vorherrſchen⸗ 
den Dreifelderwirtſchaft entſprechend, nahezu ½ der Ackerfläche einnimmt. 
Rechnet man zu den Getreideſchlägen noch die anderen Früchte hinzu, die 
vielfach auf dem Sommerungsſchlage gebaut werden, ſo gelangt man zu 
ziemlich übereinſtimmenden Ergebniſſen. Dagegen iſt der Umfang der 
Waldungen mit rd. 900000 ha viel zu hoch angegeben; er beträgt nach 
neueren Ermittlungen nur etwas über 620000 ha, ein zu bedeutender 
Unterſchied, wenn man auch annehmen kann, daß bei dem auf den Gütern 
herrſchenden Raubbau große Flächen niedergeſchlagen ſind, ohne daß 
Neuaufforſtungen ſtattgefunden haben. 

Trotz dieſer Ungenauigkeiten aber läßt ſich doch feſtſtellen, daß Kowno 
zwar verhältnismäßig weniger Ackerland hat als Wilna und Grodno?), 
aber bedeutend mehr Wieſen und Weiden, nach der Statiſtik von 1887 
nahezu das Doppelte wie Wilna und das 1½ fache wie Grodno. Es macht 
ſich dies bei der Viehzucht in den größeren Beſtänden und den beſſeren 
Formen der Tiere deutlich bemerkbar. 

In der Waldfläche aber ſteht Kowno weſentlich zurück. Es hat nur 
½ feiner Fläche mit Wald beſtanden, während in den beiden anderen 
Gouvernements Y, und darüber bewaldet iſt. 

Die rein landwirtſchaftlich benutzte Fläche iſt trotz der größeren Aus- 
dehnung des Gouvernements kleiner als in Oſtpreußen !). 


1) In abſoluten Zahlen iſt die Ackerfläche etwas größer als in Grodno, das eine 
kleinere Geſamtfläche hat, ſo daß der Prozentſatz höher erſcheint. 
2) Vgl. Teil I, S. 40. 
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Von Bedeutung iſt die Verteilung der Kulturarten auf Großgrund⸗ 
beſitz und Bauernland. 

Nach der Ermittlung von 1887 entfallen auf die beiden Gruppen 
in 1000 ha: 


Großgrundbeſitz Bauernland Bufammen!) 


Anh A TE FR er 534 897 1431 
Wieſen und Weiden 486 613 1099 
dd nenn ns 669 47 716 
ſonſt nutzbares Land 46 94 140 
Unland, Sümpfe, Wege ufw. 211 85 296 

Insgeſa mee | 1946 1736 | 3682 


Danach entfallen vom Ackerland faſt zwei Drittel, von den Wieſen 
und Weiden mehr als die Hälfte auf Bauernbetriebe. Der Wald dagegen 
iſt zum weit überwiegenden Teil in der Hand des Großgrundbeſitzers. 
Unland und Sümpfe gehören zu ¼ den Gütern. 

Noch deutlicher zeigt dies nachſtehende Tabelle, welche die Verteilung 
der Kulturarten an die einzelnen Gruppen von Beſitzern in Hundertteilen 
angibt. Es entfallen auf: 


Bauern Güter andere Bejiger?) 


Ade 0,7 
Wieſe und Weide 55,1 43,7 1 
n 5,2 73,7 211 
Unland 00. 26,1 64,7 9,2 


Es tritt hierbei noch ſtärker hervor, daß die Bauern den größeren Teil 
der rein landwirtſchaftlichen Kulturarten, dagegen nur einen verſchwindend 
kleinen Teil des Waldes beſitzen. Dieſer gehört zu faſt %4 den Gütern, 
zu gut / der Krone und öffentlichen Verbänden. Es iſt dabei gleichzeitig 
bemerkenswert, daß das Kronland vorzugsweiſe aus Wald beſteht und nur 
wenig Acker und Grasländereien dazu gehören. 

Über die durchſchnittliche Zuſammenſetzung des Landes auf Gütern 
und Bauerngrundſtücken im Verhältnis zum Geſamtdurchſchnitt gibt 
nachſtehende Tabelle einen Überblick (nach den vorausgehenden Tabellen 
berechne): 


2) Der Reſt des Landes befindet ſich im Beſitze der Krone, welcher namentlich 
größere Forſten gehören, ferner der Kirchen, Klöſter, Gemeinden und Korporationen, 
Stiftungen. 

2) Krone und öffentliche Verbände. 


Bauernland Geſamtdurchſchnitt 


4,9 

100,0 

Danach hat der Bauer einen viel größeren Teil feines Landes — gut 

die Hälfte — unter dem Pfluge, während das Ackerland auf den Gütern 
nur wenig über 14 der Fläche einnimmt. 

Auf Wieſen und Weiden kommt bei den Gütern nur 44, bei den Bauern 
über 14 des Landes. 

Die landwirtſchaftlichen Kulturarten zuſammen nehmen alſo bei den 
Gütern nur 52,4%, beim Bauernland 87,0% ein. 

Dagegen überſteigt der Waldbeſitz der Güter ein Drittel ihrer Lände⸗ 
reien, während er bei den Bauern nur einen unbedeutenden Bruchteil, 
noch nicht 3% des Grund und Bodens ausmacht. 

Von geringerer Bedeutung iſt der Unterſchied in dem Anteil des 
ſonſtigen nutzbaren Landes, dagegen iſt es bemerkenswert, daß auf Un- 
land und Sümpfe, Wege und Hofräume bei den Gütern mit 10,8% ein 
mehr als doppelt jo großer Anteil kommt, wie bei den Bauern mit 4,9%. 
Dabei nimmt der Hof bei den Bauern einen verhältnismäßig größeren Teil 
des Grundſtückes ein wie bei den Gütern, ſo daß hier Unland und Sümpfe 
noch mehr hervortreten. 


III. Die Bodennutzung im einzelnen. 
1. Ackerbau. 


a) An bauverhältniſſe. 

Die Anbauverhältniſſe der wichtigſten Früchte in den Jahrfünften 
1901—05 und 1906-10 und den Einzeljahren 1911 und 1912 find in fol⸗ 
gender Tabelle zuſammengeſtellt: (S. Tabelle auf S. 89 oben). 

Danach nehmen Roggen und Hafer mit 40% bzw. 22% unter den 
angebauten Früchten die wichtigſte Stelle ein, doch treten bei dem beſſeren 
Boden Weizen und Gerſte bedeutend ſtärker hervor als im übrigen 
Litauen. Mit Weizen ſind in den letzten Jahren vor dem Kriege 
in Kowno 5,69% der angebauten Fläche, 1,5% der Geſamtfläche 
" Wilna 1,28 % 1 " We 0,3% 7 n 
* Grodno 2,95 % 5 1 0,7% 7 ” beſtellt. 


auf 100 ha beftellten Bodens 
in 1000 ha entfallen auf die einzelnen 
Früchte!) 


1901/05 | 1906/10 | 1911 | 1912 | 1901/05 | 1906/10 | 1911 | 1912 


Weizen 58 61 6,05 | 5,80 
424 | 436 40,50 | 40,53 
161 | 150 14,01 13,99 
238 | 240 22,26 | 22,55 


Buchweizen und | 

1 2 0,29 0,19 
Hülſenfrüchte { 45 4,32 4,28 
Lein u. Senf . | 9 5,28 4,76 
Im ganzen 1064 | 1062 100,00 100,00 


Die Gerſte nimmt die 1½ fache Fläche wie in Wilna und faſt das 
3fache Areal wie in Grodno ein. Es entfallen auf Gerſte: 


von der an⸗ von der Ge⸗ 
in 1000 ha gebauten Fläche ſamtfläche 
| % 
Kowno 13,99 
Wilna | 9,70 
Grodno | 6,12 


Hafer wird ebenfalls etwas mehr gebaut, als im übrigen Litauen. 

Die Hauptfrucht, der Roggen, tritt dagegen in den übrigen Gou⸗ 
vernements, welche weniger Weizen bauen, noch ſtärker hervor. In Kowno 
ſind nur gut 40%, in den übrigen Gouvernements des „Nordweſtbezirks“ 
45—48 % mit Roggen beſtellt. 

Auch die Kartoffel, die nächſt dem Getreide die größte Fläche ein⸗ 
nimmt, wird in den anderen Gouvernements ſtärker gebaut. U. a. ſind 
in Grodno und Minsk 14—15% angegeben, gegen rd. 8% in Kowno. 
Wie bereits erwähnt, hat das Gouvernement Kowno nur 18 Brennereien, 
während in Wilna und Grodno je 102, in Minsk 225 im Betriebe ſind. 

Hülſenfrüchte werden auf den kalkreichen Böden des Gouvernements 
Kowno mit 4,2% mehr gebaut, als in den übrigen nordweſtlichen Gouverne⸗ 
ments, abgeſehen von Wilna, wo ſie den gleichen Teil der Fläche einnehmen; 
dagegen bleiben Mohilew, Minsk und Grodno mit 34, 1½ bzw. 2% weit 
zurück. 


1) Die angegebenen Hundertteile der vorliegenden Statiſtik beziehen ſich nicht 
auf die geſamte Ackerfläche, ſondern nur auf den tatſächlich mit den oben genannten 
Kulturpflanzen beſtellten Teil oder rund 3, der 1887 angegebenen Ackerfläche von 
1433000 ha. 
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Buchweizen und Hirſe kommen nur vereinzelt vor, während ſie 
in den anderen Gouvernements ziemlich verbreitet ſind. Dagegen iſt der 
Anbau von Lein hervorzuheben, der mit über 4½ 9% weſentlich ſtärker 
ift als in Grodno und Wilna mit nur 1—2%. Unter den 50 Gouvernements 
des europäiſchen Rußland ſteht Kowno hierin an 8. Stelle. 

Einen Überblick über die Bedeutung der hauptſächlichſten Früchte 
gibt auch nachſtehende Zuſammenſtellung von Engelbrecht), in welcher 
ſämtliche Angaben auf die Getreidefläche bezogen ſind: 

Verhältnis der Anbauflächen i. D. des Jahrfünfts 1906—10. 

Von der geſamten Getreidefläche von 870000 ha entfallen auf: 


Winterweizen 6,09% 
Sommerweizen. 10% 
Winterroggen. . 48,6% 
Sommerroggen. 08% 
Gee 16,9% 
Deere. ee 272% 
Halmgetreide zuf.: . . 100,0% 
Andere Kulturpflanzen in Hundertteilen der Getreidefläche: 
Buchweizen 02% 
D 4,9% 
Bohnen und Linſen. 0,2% 
Kartoffeln 9,5 % 
F 5,5% 
Dein. aa re 0,2% 


Der Weizenbau ift am ausgedehnteſten in den Kreiſen Ponjewiez, 
Wilkomir, Roſſieny, während er in dem ſandreichen Nowo-Alexandrowsk 
völlig zurücktritt. 

Auch die Gerſte hat eine ähnliche Verteilung, ſie wird beſonders in 
Ponjewiez, Roſſieny, Wilkomir gebaut, wobei, wie beim Weizen, in Roſ⸗ 
ſieny zwar die Fläche kleiner, aber der Ertrag höher iſt. 

Sehr wenig Gerſte iſt dagegen im Kreiſe Kowno zu finden, wo auch 
der Sommerweizen nur eine geringe Fläche einnimmt; ebenſo hat Nowo⸗ 
Alexandrowsk nur wenig Gerſtenſchläge. 

Spricht ſich hierin die verſchiedene Güte des Bodens in den einzelnen 
Kreiſen aus, ſo zeigt die Verbreitung des Roggens, der bei weitem 
wichtigſten Frucht, die Bedeutung der Ackerwirtſchaft überhaupt. 

Auch hier treten die Kreiſe Wilkomir, Ponjewiez, Roſſieny in den 
Vordergrund, während Kreis Kowno verhältnismäßig wenig Roggen baut. 


5) Vgl. Engelbrecht, Landw. Atlas des Ruſſiſchen Reiches. Berlin 1916. 
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Der Hafer, welcher einen Gradmeſſer für die Ausdehnung der Pferde- 
zucht bietet, iſt bei weitem am meiſten in Roſſieny verbreitet; es folgen 
Wilkomir, Schaulen, Ponjewiez. In den übrigen Kreiſen iſt der Anbau 
von geringerer Bedeutung. 

Der Kartoffelbau hat die größte Ausdehnung in Telſche, Roſſieny, 
Ponjewiez, Wilkomir und dient hier auch der Spiritusfabrikation, während 
die übrigen Kreiſe nur gerade den Bedarf decken. 

Der Leinbau iſt beſonders im öſtlichen Teile des Gouvernements, 
in den Kreiſen Nowo-Alexandrowsk, Ponjewiez, Wilkomir verbreitet, 
während er u. a. in Kreis Kowno nur eine verhältnismäßig kleine Fläche 
einnimmt. 

Über die Entwicklung des Anbaus im einzelnen iſt noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß der Weizenbau, abgeſehen von einigen Schwankungen, unge⸗ 
fähr auf gleicher Höhe geblieben iſt. 

Beim Roggen hat 1912 eine weſentliche Zunahme ſtattgefunden. 
Die Gerſte ergänzt in ihren nur geringen Schwankungen den Weizen 
und iſt wohl öfters für ausgewinterten Weizen gebaut. Der Haferbau hat 
ſtetig zugenommen. 

Weit mehr als die Getreidearten haben die Kartoffeln an Fläche ge- 
wonnen; nach den ſtatiſtiſchen Angaben ſind es nahezu 20%. 

Der Leinbau iſt dagegen wegen des Preisfalls etwas zurückgegangen. 
Der Preisfall iſt indeſſen nicht nur auf die allgemeine Marktlage zurüd- 
zuführen, ſondern die Bauern haben ſich die Schuld z. T. ſelbſt zuzuſchreiben. 
Sie verwenden zu wenig Sorgfalt auf die Bearbeitung und Herrichtung 
des Flachſes für den Markt)) und ſuchen beim Verkauf durch unrechtmäßige 
Manipulationen das Gewicht zu erhöhen und die ſchlechtere Qualität zu 
verdecken. Der Abſatz der Leinſaat hat unter dem Wettbewerb Argentiniens 
und Indiens zu leiden gehabt. 

Bei den Hülſenfrüchten hat ſich die Anbaufläche nicht weſentlich ge⸗ 
ändert. 

b) Erträge. 


Der Stand der Ackerwirtſchaft zeigt ſich am deutlichſten in den Er⸗ 
trägen. Dieſe ſind in Kowno höher als im übrigen Litauen, bleiben aber 
gegenüber Oſtpreußen weſentlich zurück, wenn ſich auch ein allmähliches 
Steigen der Ernten verfolgen läßt. 

Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


1) Von dem ruſſiſchen Flachs find nur etwa 14% von feiner und mittlerer Qualität, 
kaum 5 % feinſter Qualität. 
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Hektarerträge in dz in den beiden Jahrfünften 1901/05 und 
1906/10 und den Einzeljahren 1911 und 1912. 


1901-1905 1906—1910 1911 1912 

dz dz dz dz 

r 9,0 9,0 10,1 11,2 
ET 7,4 7,9 8,3 9,7 
9 7,0 8,0 7,9 T7 
Dir 7,1 7,8 7,9 8,6 
Hülſen früchte 5,5 7,5 7,2 7,5 
uchweizen 2,8 3,4 2,9 3,3 

A 4,0 4,5 4,0 4,9 
Kartoffeln 55,2 58,9 56,2 69,7 


Danach überſteigen die Körnerernten im Durchſchnitt des Gouverne— 
ments auch in guten Jahren ſelten 8—10 dz auf 1 ha (4—5 Ztr. auf 1 Mor- 
gen) und betragen bei den Hülſenfrüchten, bei Buchweizen und Lein noch 
beträchtlich weniger. Am höchſten find im allgemeinen die Durchſchnitts- 
erträge bei Weizen mit 9—11 dz. Dies erklärt ſich daraus, daß er nur auf 
verhältnismäßig kleiner Fläche, auf beſtem, ſicherſtem Boden und haupt⸗ 
ſächlich von den größeren Gütern gebaut wird, während ſich der Bauer 
meiſtens auf Roggen beſchränkt. 

An Kartoffeln werden i. M. 55—60 dz, nur ausnahmsweiſe 70 dz 
geerntet. Auch hier erntet Oſtpreußen in der Regel das Doppelte. 

Dieſe Durchſchnittserträge ſind allerdings durch die niedrigen Ernten 
der Bauern herabgedrückt und werden von den beſſer bewirtſchafteten Gütern 
weſentlich übertroffen. Vergleicht man den Stand der Felder, ſo tritt der 
Gegenſatz zwiſchen den Schlägen der Güter und den noch nicht zuſammen⸗ 
gelegten Streifen der Bauern überall deutlich hervor. 

Eine Zuſammenſtellung der Erträge bei Groß- und Kleingrundbeſitz 
gibt nachſtehende Tabelle: 


Ernteertrag auf Bauernland und Gütern (dz auf 1 ha). 


Bauern Güter 
1901/05 1906/10 1911 a ah 1911 
. K — LS 
| 
BWinterweigen. 2...» 8,55 8,40 9,30 | 10,35 10,35 11,25 
Sommerweizen 7,35 7,05 9,75 7,95 8,85 , 
Winterroggen 8,10 7,80 8,40 9,15 9,90 10,35 
a ER PR 7,35 7,65 8,25 8,33 9,45 9,9 
NE 7,35 7,65 8,40 8,33 9,00 | 9,75 
c (4,05) | (4,50) | 3,45 | (3,60) (4,65) 4,05 
rn Kar 6,15 7,06 7,35 7,35 8,70 | 8,55 
b 55,50 59,55 60,90 [ 63,60 67,20 61,80 
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Im Durchſchnitt find die Erträge bei den Körnerfrüchten, namentlich 
bei der Winterung auf den Gütern 10 Pud auf die Deßjatine oder 1½ dz 
auf 1 ha, bei den Kartoffeln etwa 54 Bud auf die Deßjatine oder rd. 8 dz 
1 ha höher als auf Bauerland. 

Berückſichtigt man die Einzeljahre, ſo ergeben ſich bei der * 
folgende Schwankungen in den Erträgen: 


er dem Bauernlande kalten 45 und 68 * auf die Deßj., 7 —10 dz auf 1 ha, 
den Gütern 56 „ „ nee 1 ha. 


Bei der Sommerung liegen die Verhältniſſe ähnlich, nur ſind die 
Schwankungen bei guten und ſchlechten Erntejahren noch auffallender. 
Die Ernten betragen auf Bauernland 32—55 Pud, auf Gutsland 40 bis 
66 Pud oder 5—7 bzw. 6—10 dz auf 1 ha. An Kartoffeln werden 
auf Bauernland 50—65 dz, auf den Gütern 60—85 dz auf 1 ha ge- 
erntet. 

Vielfach dürften die Unterſchiede zwiſchen beiden Gruppen noch weit 
größer ſein, wenn auch anzuerkennen iſt, daß die Bauern ſeit der Agrar⸗ 
reform überall da, wo eine Verkoppelung ſtattgefunden hat und ihr Streu⸗ 
beſitz in größere und breitere Stücke zuſammengelegt iſt, mit ſteigendem 
Intereſſe und Erfolg arbeiten und auch imſtande ſind, ihr Land ſorgfältiger 
und durchgreifender zu beſtellen. 

In der Geſamtproduktion an Getreide übertrifft das Gouverne⸗ 
ment Kowno die beiden anderen litauiſchen Verwaltungsbezirke weſentlich. 

Bei Weizen, Gerſte, Hafer tragen die größeren Anbauflächen und die 
höheren Erträge gleichzeitig zu den höhen Geſamternten bei, aber auch 
der Roggen liefert trotz ſeines kleineren Areals in der Regel höhere Geſamt⸗ 
mengen, als in den anderen Gouvernements. Für die Getreideverſorgung 
der Bevölkerung ſteht das Gouvernement jedenfalls am günſtigſten da, 
wie bereits im I. Teil (S. 47) ausgeführt. In Kowno entfallen danach 
auf den Kopf der Bevölkerung an Brotgetreide 2,5 dz, an Getreide über- 
haupt 4,5 dz, während die anderen Gouvernements nur je 2 dz Brot⸗ 
korn und 3 bzw. 23, dz an Getreide insgeſamt ernten. 

Kartoffeln werden zwar weit weniger geerntet als in Wilna und 
Grodno, doch geht auch nicht ſoviel in die Brennereien wie dort. Von den 
übrigen Früchten liefern beſonders Hülſenfrüchte und Lein weſentlich 
höhere Erntemengen, während der Buchweizen völlig zurücktritt. 

Der Viehzucht kommen die größeren Heuerträge zugute. Außerdem 
iſt zu berückſichtigen, daß die Ernten ſeit Beginn des Jahrhunderts im 
allgemeinen geſtiegen ſind, namentlich bei Roggen, Hafer und Kartoffeln. 
Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


ar DR 
Geſamternte in 1000 dz. 


Kowno 
1906/10 


1901/05 


TEE 
Hülſen früchte 277 129 
. 100 74 
Buchweizen 140 1 
( 7839 6007 


2. Gartenbau. 


Garten- und Gemüſebau ſind gut entwickelt, der Gartenbau 
beſonders in den Kreiſen Kowno und Ponjewiez, der Gemüſebau in den 
Kreiſen Telſche und Nowo-Alexandrowsk. Der gute Boden mit lehmigem 
Untergrund begünſtigt die Obſtkultur, bei welcher der Apfel beſonders 
verbreitet iſt, vielfach auch die Sauerkirſche. Außerdem werden zahlreiche 
Beerenfrüchte gebaut. 

Im Memeltal, das durch Hügelketten vor ſcharfen Winden geſchützt 
iſt, reifen die Erdbeeren früher als in den benachbarten Gouvernements, 
dort ſoll auch die Weinbeere reifen. 

Neben den günſtigen Produktionsverhältniſſen fördert in den näher 
der Bahn gelegenen Bezirken der gute Abſatz nach Petersburg, Riga, 
Libau, Dünaburg und Wilna die Obſtkultur. Es werden in guten Jahren 
170000 Ztr. Früchte jährlich nach dieſen großen Plätzen mit der Bahn 
verſandt. 

Beſonders tragen dazu die größeren Güter bei, die vielfach Obſtgärten 
von 5—10 ha und bisweilen darüber haben. Häufig werden die Privat- 
gärten an Juden und Altgläubige verpachtet, die ſich beſonders auf den 
Obſtverkauf legen, öfters auch an Obſthändler aus Petersburg. 

Unter den Bauern beſchäftigen ſich beſonders die Letten mit Obſtbau. 
In den Hauptobſtgegenden legen ſich die kleinen Parzellenbeſitzer mit 
weniger als 1 ha oft vollſtändig auf Obſt⸗ und Gemüſebau. Der Bezug 
von Obſtbäumen wird durch eine Anzahl größerer und kleinerer Baum⸗ 


ſchulen erleichtert. 


3. Forſtwirtſchaft. 
Die Waldungen ſind zwar in Kowno nicht ſo ausgedehnt wie in den 
beiden anderen Gouvernements, nehmen aber doch noch rd. 621000 ha 


oder 15% der Geſamtfläche ein. Die Waldfläche verteilt ſich 1910 auf 
folgende Beſitzer ): 


in Hundertteilen der 


ha geſamten Waldfläche 
a A er 157 167,05 25,3 
NE er 440 567,01 | 70,9 
R 1 | 0,0 
anderen Bejigern . . . 23 402,44 3,8 
621137,59 | 100,0 


Der größte Teil des Waldes entfällt alſo auf die Gutsforſten mit 
rd. 71% bzw. 74½% ), die Krone hat etwas über 25% in ihrer Hand, 
für ſonſtige Beſitzer bleiben gegen 4% bzw. 0,39%); die Bauernwaldungen, 
die 1887 noch mit rd. 21000 ha oder 2,3% der Waldfläche geſchätzt 
wurden, ſind jetzt faſt völlig verſchwunden. Im Jahre 1910 wird noch 
eine Deßjatine (1,09 ha) angegeben. 

Die weit geringere Ausdehnung der Waldfläche, wie ſie gegen 1887 
angegeben wird — 620000 ha gegen 900000 ha — kann z. T. mit der 
Unſicherheit der älteren Schätzung zuſammenhängen, dann aber liegen 
tatſächlich Gründe für die Abnahme vor. Einmal find bei der Bauern- 
ſiedlung große Flächen, die früher mit Wald beſtanden waren, gerodet 
und mit Bauernhöfen durchſetzt, vor allen aber hat der maßloſe Raubbau 
dazu beigetragen, den zahlreiche Güter getrieben haben, die ihre Wälder 
ohne Wahl, wenn ihnen ein guter Preis geboten wurde, abholzten, ohne 
für Neuaufforſtung zu ſorgen. Die wilde Ausbeutung der Wälder wird 
durch die Güterſpekulation noch gefördert. 

Beſſer liegen die Verhältniſſe in den Staatsforſten, doch zeigen auch 
hier die niedrigen Erträge, daß ein regelrechter Forſtbetrieb nur ver- 
einzelt ſtattfindet. 

Es iſt indeſſen auf das Steigen der Einnahmen i. J. 1910 und noch 
mehr i. J. 1911 hinzuweiſen. 

Nach den Abrechnungen der Kownoer Kronforſten find die Brutto⸗— 
einnahmen von 1907 bzw. 1908 bis 1910 von rd. 11, auf 19 Mill. &, 
1911 auf mehr als 2 Mill. & geſtiegen. Ebenſo ſind die Überſchüſſe um 
gut ½ Mill. & in die Höhe gegangen. Auf 1 ha berechnet, haben ſich die 
Bruttoeinnahmen von 9,25 & auf 13,50 &, die Überſchüſſe von 7,50 M 
auf 10,80 4 geſteigert. 


1) In mehreren Jahren ſind die Angaben für die einzelnen Gruppen geändert; 
u. a. ſind aus der Gruppe „andere Beſitzer“ 21500 ha geſtrichen und größtenteils den. 
Gütern zugeſchrieben, deren Anteil ſich dann noch um 3—3¼% erhöht. 


= ie 


Einen Überblick über den Waldbeſitz und die Erträge der Staatsforſten 
gibt nachſtehende Tabelle ): 


eee en Abrechnung der Staatsforſten 
| | 33 Sch o⸗ or Geſamt⸗ ur 
a in⸗ ir 
Kron- | Privat- un andere | nun auftes ein- | eJam Über- 
ahr r Ge- Wal- | gen | Holz | nahme | ausgabe 
Jahr forften | forften | meinde- dungen den] aud. u ſchuß 


wald faden Rubel Rubel 


21 421 356 | 81393 716 311 112 130 604 181 
1747| 356 | 73 764 674 236 126 087 548 149 

; 684 542| 148 937 535 605 

21421| 423 | 64619 795 082 171855 623 227 
1747| 423 | 92551 977 411 194 402 783 009 


I 
1907 | 139 796 418 506 
1909 | 144 104 432 011 
1909 143 886 408 247 
1910 | 143 860 403 265 
1911 | 143 860 418 305 


Von Holzarten herrſcht in den eigentlichen Forſten das Nadelholz vor 
und nimmt etwa die 1½ fache Fläche ein, wie Laubholz und gemiſchte 
Beſtände. 

Auf den beſſeren und bindigeren Böden, wie ſie namentlich im weſt⸗ 
lichen Teil verbreitet find, überwiegt die Fichte, von Laubhölzern find wüch⸗ 
ſige Eſpen und Birken am häufigſten; daneben kommen auch Eſchen vor. 
Für die Eiche ſcheinen die Bedingungen weniger geeignet. Sie kommt nur 
ſelten vor und gibt nur ſchlechtes Bauholz. 

Auf den leichteren Böden, namentlich im öſtlichen Teil, behauptet 
die Kiefer das Feld. 

Überall findet man Buſchflächen von Eſpen, Erlen, Birken, die ſich 
durch Samenanflug entwickelt haben. Reine Birkenwälder kommen 
namentlich in den Kreiſen Schaulen und Telſche vor, im übrigen findet 
man die Birke meiſtens mit anderen Holzarten gemiſcht. 
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III. Die Viehzucht. 
1. Die Viehzucht im allgemeinen. 


In der Viehzucht übertrifft Kowno bei ſeinen ausgedehnten Wieſen 
und Weiden die beiden anderen litauiſchen Gouvernements erheblich, 
namentlich Grodno, das nur im Schafbeſtande einen geringen Vorſprung 
hat. Nachſtehende Tabelle zeigt die Zunahme des Viehbeſtandes von 1870 
bis 1914 und vergleichsweiſe für das letztgenannte Jahr die Beſtände der 
beiden anderen Gouvernements: 


1) Stat. Jahrb. für Rußland, 1909 —1914. 


3 
Viehbeſtand in 1000 Stück. 


1914 255 565 501 280 


Danach hat im Gouvernement eine ſtarke Zunahme der Beſtände 
ſtattgefunden, wenn auch zeitweiſe große Schwankungen zu verzeichnen 
ſind. 

Bei den Pferden beträgt die Zunahme von 1870—1914 nahezu 16%. 

Beſonders auffallend iſt der hohe Beſtand im Jahre 1883. Es folgt 
dann wieder ein Rückgang auf faft den früheren Beſtand, ſeit Beginn 
des Jahrhunderts zunächſt wieder eine ſtarke Zunahme — in 2 Jahren 
14% — gefolgt von bedeutendem Niedergang. 1913 iſt nach geringerem 
Auf und Nieder der Beſtand von 1902 wieder erreicht und wird 1914 noch 
überſchritten. 

Am ſtärkſten iſt die Zunahme bei den Rindern mit rd. 180000 Stück 
oder nahezu 35%. Auch hier kommen ſehr bedeutende Schwankungen 
vor, u. a. von 1900 auf 1901 eine Abnahme von rd. 84000 Stück, von 1904 

1 auf 1905 ein Zugang von 60 000 Stück, falls die Zahlen zuverläſſig ſind. 

Der Schafbeſtand bewegt ſich zwiſchen 400000 und 500000 Stück, 
nur das Jahr 1900 mit über 600000 Stück bildet eine Ausnahme, die aber 
vielleicht auf Ungenauigkeiten der Statiſtik zurückzuführen iſt. 
Der Schweinebeſtand iſt um etwas über 20%, von rd. 290000 auf 
| rd. 350000 Stück, in die Höhe gegangen. Den Höchſtangaben für 1883 und 
1901 mit 480000 bzw. 402000 ſteht das Jahr 1905 mit nur 322000 Stück 
gegenüber. 

B. Skalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 7 
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Die Überlegenheit Kownos gegenüber den anderen Gouvernements 
tritt noch deutlicher beim Vergleich der Verhältniszahlen der auf 100 ha 
und auf 100 Einwohner entfallenden Viehbeſtände hervor‘). Beſonders 
ſteht Grodno ſtark zurück. Kowno hat auf die Flächeneinheit berechnet 
den 1½ fachen Rindviehbeſtand. Nur in der Schafzucht zeigt Grodno, wie 
vorher erwähnt, ein geringes Übergewicht. 

Gegenüber Oſtpreußen ſteht allerdings auch Kowno weit zurück. 
Dies tritt bereits in der größeren Zahl von Tieren hervor, die nicht nur 
auf die Flächeneinheit, ſondern trotz der ſtärkeren Bevölkerung Oſtpreußens 
auch auf 100 Einwohner entfällt, es kommt aber nicht weniger in dem 
weſentlich höheren Wert des oſtpreußiſchen Viehs, ſeiner größeren Leiftungs- 
fähigkeit, dem höheren Gewicht des Einzeltieres, der Milchergiebigkeit der 
Kühe, der Frühreife bei Rind, Schwein und Fleiſchſchafen zum Ausdruck 
gegenüber den primitiven kleinen ſpätreifen Tieren der litauiſchen Bauern- 
wirtſchaft, von denen allerdings die Güter ſich zum Teil vorteilhaft unter- 
ſcheiden. 

Es ift ſchließlich noch hervorzuheben, daß der Viehbeſtand trotz feiner 
Zunahme nicht mit der ſteigenden Bevölkerungsziffer Schritt gehalten 
hat, wie in Oſtpreußen, wo namentlich Vieh- und Schweinebeſtand be- 
deutend ſtärker zugenommen hat, als die Einwohnerzahl. 


Es entfielen auf 100 Einwohner: 


Oſtpreußen ?) 
1900 1904 | 1907 | 1912 


Komno 


1900 | 1904 | 1907 | 1912 


Be ER an 23,0 | 22,7 | 281 | 23,9 
FF 53,2 56,0 58,1 58,4 
Schafe und Ziegen.. 0 33,0 27,2 25,3 18,7 
Schweine 22,5 42,2 | 49,6 | 56,7 | 59,3 


Auch die nachſtehenden Angaben der ruſſiſchen Statiſtik, in welcher 
der Viehbeſtand mit der Landbevölkerung in Beziehung geſetzt iſt, liefert 
ein entſprechendes Ergebnis. 


1) Vgl. Teil J, S. 51. ) Vgl. Hanſen, a. a. O. S. 232. 
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2. Die einzelnen Tierarten und ihre Leiſtungen. 


a) Pferdezucht. 

Das Gouvernement Kowno hat einen um faſt 10% ſtärkeren Pferde⸗ 
beſtand als Wilna und Grodno, und zwar zeigt ſich das Hervortreten der 
Zucht in der größeren Zahl der Fohlen (74000 gegen 63000 bzw. 58000). 

Es werden nach den letzten Ermittlungen der Militärbehörde (1906) 
27 Geſtüte gezählt, die meiſten im Kreiſe Roſſieny, wo auch ein Pferde- 
zuchtverein beſteht. 

In den Geſtüten ſtehen nach den erwähnten Feſtſtellungen ): 


55 Hengſte 
434 Stuten 
und 421. Fohlen. 


Dazu kommen 7 Deckſtationen, von denen 3 mit 8 ſtaatlichen, 4 mit 5 Privat; 
hengſten beſetzt ſind. 

Die Geſamtzahl der Hengſte beträgt danach 68, wovon 8 ftaatlich, 
60 im Privatbeſitz ſind. 

Die 434 Zuchtſtuten, die ſich ſämtlich im Privatbeſitz befinden, nehmen 
nur etwa ½ % (0,57%) der Geſamtzahl der Stuten im Gouvernement ein. 

Unter den Hengſten befinden ſich Trakehner, Araber, Engliſch⸗Voll⸗ 
blut und Halbblut, Orlowtraber und Halbbluttraber in den Kreiſen Roſſieny 
und Telſche, auch Hengſte der ſamogitiſchen Raſſe. 

Schwere Pferde, Ardenner und Belgier und Kreuzungen derſelben 
mit einheimiſchen Pferden ſind beſonders in den Kreiſen Wilkomir und 
Ponjewiez (Belgier) angegeben, auch auf einem Gut im Kreiſe Nowo⸗ 
Alexandrowsk. 

Wie bereits im I. Hauptteil ausgeführt, hat ſich der Pferdebeſtand 
durch! planloſe und unzweckmäßige Kreuzung mit den verſchiedenſten Raſſen 


9 Diefe Angaben ſind nicht vollftändig, denn es fehlt u. a. ein Bericht über das 
Geſtüt des Fürſten Oginski zu Retowo im Kreiſe Roſſieny, welcher das ſamogitiſche 


Pferd züchtete. 
Auf dieſem —— ſtanden i. J. 1912: 


| Hengfte | Stuten Zuſammen 


4jährig und älter 20 113 133 
h Sohlen 


een 


" 


Diesfährige Kohlen 8 


Außerdem wurden 148 Wallache gehalten. 
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und Verwendung unbrauchbaren Zuchtmaterials vielfach verſchlechtert 
und weiſt ein buntes Gemiſch von Typen auf. 

Es trägt dazu bei, daß der Bauer ſeine Stute wahllos dem nächſten 
Hengſt zuführt, daß er meiſtens ſeine Hengſtfohlen ungeſchnitten aufzieht 
und zur Weiterzucht benutzt. 

Die Heine einheimiſche Raſſe herrſcht bei weitem vor. Von den voll- 
jährigen, ausgewachſenen Pferden meſſen über ¼ (68,74%) weniger als 
1% m (1 Arſchin, 14 Werſchoh, weitere 28% unter 146,68 em und nur 
3,3% überſchritten dieſe Höhe. 

Die meiſten Pferde befinden ſich im Kleinbeſitz: auf 100 Pferde⸗ 
beſitzer kommen 131,34 volljährige Pferde und 189,21 Pferde, einſchl. 
Fohlen. Danach haben die meiſten Pferdebeſitzer nur 1 Pferd, doch iſt die 
Zahl der Fohlen verhältnismäßig groß). 

Bei weitem die größte Zahl der Pferde befindet ſich in der Hand der 
Bauern: rd. 166000 von 245000, alſo etwa ½ (67,57%) der Geſamtzahl. 
Auf die größeren Güter und auf den Staat kommen 73000 oder rd. 30% 
(29,65%) und nur 6800 oder noch nicht 3% (2,78%) entfallen auf die 
ſtädtiſche Pferdehaltung. 

Der Abſatz der Pferde findet auf den zahlreichen Jahrmärkten und den 
Wochenmärkten einiger Städte und Marktflecken ſtatt, die der Litauer 
bei ſeiner Paſſion für den Pferdehandel ſo viel wie möglich aufſucht. 

Am zahlreichſten ſind die Jahrmärkte in den Kreiſen Telſche und 
Roſſieny. Es gibt Plätze, an denen 6mal Jahrmärkte ſtattfinden, an anderen 
nur einmal im Jahr. Die meiſten Jahrmärkte dauern nur einen Tag, 
und zwar werden ſie vielfach am Sonntag und ſonſtigen Feiertagen, 
wie Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten abgehalten. 

Die ruſſiſche Statiſtik ſtellt weiter die Verteilung der Jahrmärkte auf 
die Jahreszeiten zuſammen. 

Danach entfallen von den 217 Jahrmärkten 73 auf das Frühjahr; 
auf die folgenden Jahreszeiten kommen nur 51, 51 bzw. 41 Märkte. 


1) Nach einer amtlichen Feſtſtellung aus dem Beginn des Jahrhunderts beſaßen 
von rd. 129 000 Pferdeeigentümern: 


52 700 1 Pferd 
30 600 2 Pferde 
31 000 ie 
13 000 u 
1300 1-0 „ 
500 über 20 „ 


und zwar: 


über 200 
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Die Frühjahrsmärkte ſind alſo am häufigſten, weil dann am dringendſten 
Pferde und Geſchirr zur Beſtellung gebraucht werden. 
Über die Beſchickung werden folgende Angaben gemacht: 


Zahl der Märkte Beſchickung 
123 bis 500 Pferde 
77 500 —1000 „ 
12 1000—5000 „ 


Danach haben 123 Märkte, alſo über die Hälfte, nur einen mäßigen 
Umfang, jedenfalls überſteigt die Zahl der Pferde nicht 500, bei 77 Märkten 
oder 4, der Geſamtzahl werden 500 —1000 Pferde zum Verkauf geſtellt 
und nur 17 größere Jahrmärkte werden mit 1000 —2500, an 2 Orten mit 
30004000 Pferden beſchickt (Flecken Breslaw i. Kr. Nowo⸗Alexandrowsk, 
Flecken Kroſzi i. Kr. Roſſieny). 

Außerdem finden an 15 Plätzen Wochenmärkte ſtatt. Davon entfallen 
je 6 auf die Kreiſe Kowno und Ponjewiez, 3 auf den Kreis Roſſieny, wäh⸗ 
rend in den übrigen 4 Kreiſen nur Jahrmärkte abgehalten werden. An 
einigen Plätzen (Roſſieny und Kelſchi im gleichen Kreiſe) werden die wöchent- 
lichen Pferdemärkte nur von Februar / März bis Juni abgehalten. 

Über die Zeit und Beſchickungen dieſer regelmäßigen Märkte gibt die 
ruſſiſche Statiſtik nachſtehende Überſicht: 

Orte, an denen regelmäßig Märkte abgehalten werden. 


weniger als 
14tägig 


1mal 


2- amal 1 301 
wöchentlich es 


wöchentlich 


im ganzen 


e e eee e ware e 


Beſchickung: Anzahl der Pferde 
bis 50 50 —100 100 —500 über 500 
1 6 7 1 


Danach ſind es meiſtens Wochenmärkte, nur in Jurburg an der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze findet mal wöchentlich (Montag und Donnerstag) 
Pferdemarkt ſtatt, an 2 Orten dagegen erſt in größeren Zwiſchenräumen. 

In der Mehrzahl der Plätze ſchwankt die Zahl der Pferde zwiſchen 
50 und 500, in einem Fall iſt ſie unter 50, während auf einem Markt über 
500 Pferde gehandelt werden. 

Die Pferde, welche auf den Wochenmärkten gehandelt werden, 
ſtammen größtenteils aus den umliegenden Dörfern und Amtsbezirken, 
während die größeren Pferdemärkte auch vielfach aus anderen Kreiſen 
und den benachbarten Gouvernements beſchickt werden. Dies wird z. B. 
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aus dem Kreiſe Wilkomir berichtet; auch nach Widſy, in dem öſtlichen Kreiſe 
Nowo-Alexandrowsk, kommen Pferde aus Klein-Rußland. Bei der Be- 
ſchickung überwiegen die Arbeitspferde, doch kommen bisweilen auch beſſere 
Reit⸗ und Wagenpferde auf den Markt. Die meiſten Pferde find Kreu⸗ 
zungen, reinblütige Raſſepferde ſind ſelten. In den Kreiſen Telſche und 
Roſſieny werden hauptſächlich Pferde der ſamogitiſchen Raſſe gehandelt, 
die dort gezogen werden. a 

Die meiſten Tiere bleiben in der Umgegend. Das beſſere Material 
wird von Händlern, Deutſchen und Juden, oder ſpeziellen „Kontoren“ 
aufgekauft, um nach Kurland und Livland oder in das Ausland verſandt 
zu werden. 

Die Pferde gehen beſonders nach Preußen bzw. Deutſchland, auch nach 
England; u. a. wird bei Kreis Telſche berichtet, daß die aufgekauften Pferde 
über Gorszdy und Kretingen (Crottingen) nach Preußen gehen, oder über 
Libau nach England verſchifft werden. 


b) Rindviehzucht. 

In den Bauernwirtſchaften überwiegt das rote litauiſche Landvieh, 
das aber mit den verſchiedenſten Raſſen durchkreuzt iſt, gewöhnlich je nach 
der Zucht der benachbarten Güter. 

Auf den größeren Beſitzungen werden je nach dem Hervortreten von 
Milch oder Maſt Holländer oder Schweizer Vieh, Ayrſhires in Reinzucht 
und Kreuzung gehalten und die Einfuhr dieſer Kulturraſſen iſt durch die 
beſſere Verwertung der Molkereierzeugniſſe noch geſteigert worden. 

Es ſind zwei Vereinigungen für Holländer und einfarbiges Bergvieh 
gegründet und es wurden, nachdem man eine Zeitlang die Holländer 
wegen der verbreiteten Tuberkuloſe gemieden hatte, namentlich in den 
letzten Jahren viele Oſtpreußiſche Holländer auf den Auktionen der Herd- 
buchgeſellſchaft gekauft, da, abgeſehen von Form und Leiſtung, die ſyſte⸗ 
matiſche Tuberkuloſebekämpfung Gewähr für die Geſundheit der Herden bot. 

Die Milch wird nur ganz in der Nähe der Städte friſch verkauft, im 
übrigen wird ſie verarbeitet. Die Butter geht beſonders nach Libau und 
Riga und von da ins Ausland. Käſerei findet man beſonders im Kreiſe 
Roſſieny, wohl in Nachahmung der Fabrikation in der benachbarten Til- 
ſiter Niederung. 

Eine Schule für Viehzucht und Milchwirtſchaft befand ſich auf dem 
Gute Bubje (Kr. Schaulen), das dem Grafen D. N. Subow gehörte. 


c) Schafe, Ziegen, Schweine. 
Die Schafzucht ſteht im allgemeinen zurück, doch werden auch auf 
den kleinſten Bauernwirtſchaften 1—2 Schafe zur eigenen Verwertung 
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gehalten. Neben Fleiſch und Wolle ſpielt namentlich auch das Fell als Pelz 
eine Rolle. Die Bauernſchafe find ſpätreife, aber genügſame und fruchtbare 
Tiere der einheimiſchen Landraſſe, welche im Sommer mit dem Gemeinde⸗ 
vieh zuſammen weiden, im Winter durchhungern, ſoweit ſie nicht im Herbſt 
geſchlachtet werden. 

Auf den Gütern überwiegen die Landſchafe ebenfalls. Auf die fein⸗ 
wolligen Herden kommen nach Angaben der Veterinärbehörde für 1910 
nur 3381 Stück oder ¼ % des Geſamtbeſtandes von 512057 Schafen. 

Ziegen werden im Gouvernement Kowno weit mehr gehalten als 
in Wilna und Grodno; rd. 22000 gegen rd. 4500 bzw. 1900 in dieſen Ver⸗ 
waltungsgebieten. 

Schweine werden etwas mehr gehalten als in den beiden anderen 
Gouvernements; fie fehlen ſelten auf den Bauernhöfen. Es ſind hochbeinige, 
flachrippige Tiere der einheimiſchen Landraſſe, die bei Weidegang im 
Sommer, Fütterung von Haushaltungsabfällen im Winter, in der Regel 
erſt mit 2—3 Jahren ſchlachtreif werden. 

Von den Gütern legen ſich beſonders Beſitzungen mit Molkereibetrieb 
auf die Schweinehaltung. Hier kommen auch beſſere Tiere der Kulturraſſen 
in Reinzucht oder Kreuzung vor. 


d) Geflügel, Bienen, Fiſcherei. 


Die Geflügelzucht, beſonders die Gänſezucht gewinnt ſtändig 
an Umfang und iſt namentlich in den Kreiſen Telſche und Roſſieny ver- 
breitet. Die Ausfuhr nach Deutſchland überſteigt in manchen Jahren eine 
Million Mark an Wert. Verbreitet ift auch die Ausfuhr von Eiern, nament- 
lich nach England. 

Über die Ausdehnung der Bienenzucht bei Gütern und Bauern 
macht die ruſſiſche Statiſtik nach einer genaueren Erhebung vom Jahre 1910 
recht ausführliche Angaben (umgerechnet): 


Zahl der Bienenſtöcke Verkauft 


gewöhn⸗ Mobil- im [Geſamtmenge Auf den 
liche bauten ganzen einzelnen 
Körbe Honig Wachs] Bienenſtock 


Honig | Wachs 
dz | dz kg kg 


155,97 116,94 5,49 
731,15 133,45 4,35 


4980 8312 
5889 | 16769 


1,39 
0,78 


Privatbeſitzer. | 799 | 3332 
Bauern . » | 3429 | 10880 


Danach haben rd. 800 Privatbeſitzer und über 3400 Bauern Bienen, und 
zwar haben die Bauern zuſammen etwa doppeltſ oviel Stöcke wie die Güter. 
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Im Durchſchnitt beſitzen die Privatbetriebe je 10—11 Stöcke, die 
Bauern nicht ganz 5. Bei den Privatbeſitzern überwiegen die Mobilbauten, 
von denen faſt 1%, mal ſoviel vorhanden find, wie gewöhnliche Körbe. 
Bei den Bauern dagegen find faſt doppelt ſoviel gewöhnliche Körbe vor- 
handen wie Kaſten mit Rahmen. 

Auf den Gütern hat die Bienenzucht eine weit größere Ausdehnung 
als in Wilna und Grodno, während die Bauern namentlich gegenüber 
Grodno zurückſtehen. 

Die Güter verkaufen von ihrem Ertrag rd. 456 dz Honig und 117 dz 
Wachs, die Bauern 730 bzw. 1331, dz, dabei entfallen auf den einzelnen 
Stock: 

auf den Gütern 55 kg Honig, 14 kg ee 
Mia, il 


Über die Bienenzucht der einzelnen Kreiſe 50 die ſtatiſtiſchen 
Komitees des Gouvernements folgende Zahlen (umgerechnet): 


Zahl der Mittlere Ausbeute Lokalpreiſe für 1 kg 
Bienenſtöcke auf den einzelnen in 4 
Stock 
Ein- | Mobil- | Honig | Honig | 
fache bauten in flüſſig Wachs] in flüſſig Wachs 
| Waben Waben | 


kg kg ei 
| 3,28 2,05] 0,58 | 0,87 | 1,46 
2 2,05 | 1,58 1,19 | 1,58 
0 


— 1581532 35717 
nnn 


Danach iſt die Bienenzucht im Kreiſe Ponjewiez bei weitem am meiſten 
verbreitet. Hier überwiegen auch die Mobilbauten, die nur noch im Kreiſe 
Nowo⸗ Alexandrowski in nennenswertem Umfang vorkommen. Bemerkens⸗ 
wert iſt die geringe Ausbeute, die im Kreiſe Ponjewiez, auf den ein⸗ 
zelnen Stock berechnet, angegeben iſt, gegenüber den auffallend hohen 
Durchſchnitlserträgen, die bei Telſche berichtet werden. 

Auch die örtlichen Preiſe ſind in Ponjewiez ausnehmend niedrig, 
was wohl zum großen Teil dem ſtärkeren Angebot zuzuſchreiben iſt. 

Bei der großen Zahl von Seen und Flüſſen bietet die Fiſcherei 
einen lohnenden Nebenverdienſt. Es werden neben den Fiſchen auch 
viel Krebſe gefangen und nach Deutſchland ausgeführt. Die Fiſcherei ift, 
da es an ſachkundiger Anleitung fehlt, noch immer auf der alten Entwid- 
lungsſtufe, doch findet man vereinzelt Teichwirtſchaften mit Zucht von 
Edelfiſchen. 
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IV. Techniſche Nebengewerbe. 


Der Brennereibetrieb beſitzt in Kowno eine geringere Bedeutung 
als in Wilna und Grodno. Es arbeiten nur 18 Brennereien gegen 102 
in jedem der beiden anderen Gouvernements. Die Brennereien ſind, bis 
auf eine rein induſtrielle, landwirtſchaftlichen Betrieben angeſchloſſen und 
beſchäftigen i. D. je 8 Arbeiter. 

Die bei der Fabrikation verwendeten Rohmaterialien beſtehen aus 
2300032000, i. D. 29500 dz Getreide und 70000140000, i. D. 95000 dz 
Kartoffeln Y. 

Die Produktion wird im 5jähr. Mittel auf 44280 hl Spiritus von 40° 
angegeben; dies ergibt i. D. 2460 hl auf die Fabrik. 

Die Zahl der Brauereien beträgt 18, mehr als in Wilna mit 15, 
weniger als in Grodno mit 29 Brauereien. 

Die Brauereien gehören wohl nur zum geringeren Teil zu Guts⸗ 
betrieben, doch macht die Statiſtik darüber keine näheren Angaben. 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſtellt ſich i. D. auf 16. Es werden 
im ganzen 49000 dz Gerſte und 416 dz Malz verwandt, davon nur ein 
geringer Anteil ausländiſches, der immer mehr abnimmt. Die Gejamt- 
produktion beträgt i. M. 198000 hl, ſo daß auf jede Brauerei i. D. 11000 hl 
kommen. 

Die Zahl der Mühlen wird auf 590 mit 715 Arbeitern angegeben, 
iſt alſo etwas höher als in Wilna (472), beträgt aber noch nicht ein Drittel 
der für Grodno angegebenen Betriebe (2058). 


Zuſammenfaſſung. 

Das Gouvernement Kowno hat vor Wilna und Grodno, namentlich 
in ſeinem weſtlichen Teil, das günſtigere Klima voraus, es zeichnet ſich in 
großen Bezirken, beſonders nach der kurländiſchen Grenze zu, durch vor— 
züglichen Boden aus, der ſich für Weizen und Gerſte eignet und bei ſeinem 
Kalkreichtum den Anbau von Hülſenfrüchten und Ausdehnung des Futter⸗ 
baus begünſtigt. Es bieten ſich auf dieſer Grundlage namentlich Ent» 
wicklungsmöglichkeiten auf dem Gebiete der Vieh- und Pferdezucht. Vor⸗ 
bedingung für jeden Fortſchritt iſt allerdings Aufſchließung der Boden- 
kräfte durch Entwäſſerung und beſſere Kultur, und Schaffung einer gün- 
ſtigeren wirtſchaftlichen Lage durch Ausbau des Bahn- und Straßennetzes. 


2) Die zu den Fabriken gehörigen Kartoffelſchläge umfaßten im 5jähr. Durchſchnitt 
rd. 850 ha mit einem Geſamtertrage von 83600 dz oder 98,4 dz auf 1 ha. Der Heftar- 
ertrag überſteigt die ſonſtigen Durchſchnittsernten des Gouvernements recht erheblich. 


Wilna. 


Wilna, das mittlere der drei litauiſchen Gouvernements, grenzt im 
Norden an Kowno und Witebsk, im Oſten an Witebsk und Minsk, im Süden 
an Minsk und Grodno, im Weſten an Suwalli, das bei ſeinem großen 
Übergewicht an litauiſcher Bevölkerung mit Wilna eng zuſammengehört. 
Natürliche Grenzen bilden die Memel im Süden und Weſten, die Düna 
im Nordoſten. 

Das Gouvernement Wilna umfaßt ohne Seen, welche etwa 690 qkm 
einnehmen, 41908 qkm, die Geſamtbevölkerung beträgt rd. 2 Millionen 
Einwohner. 

Das Gouvernement zerfällt nach der ruſſiſchen Einteilung i in 7 Kreiſe: 
Wilna, Troki, Lida im Weſten, Swenzjany und Oſchmjany in der Mitte 
und Disna, Wilejka im Oſten. Fläche und Bevölkerung der Kreiſe und 
Verteilung der Bewohner auf Stadt und Land ſind aus nachſtehender 
Tabelle erſichtlich: 


Bevölkerung in 1000 am 1. Januar 1914. 


— —— —(ÜůU—ñ: — —— —-¼ 


Fläche | Dörfer auf 1 qkm entfielen 


Kreiſe Quadrat- i. g. Städte und | Bewohner | Land⸗ 
werſt km | Flecken * 95 bevölkerung 

r PPP 
Wilna 5 434,8 6185| 484,3 214,6 296,7 81 45 
Trofi 5 151,1 5862| 254,0 64 247,6 45 44 
— 4 926,1 5606| 269,5 | 13, 256,4 49 47 
Swenziany . .| 4 593,8 | 5223| 223,3 7,4\ 215,9 44 43 
zn 6050,1| 6885| 307,0 | 24,3 282,7 46 | 42 

Diana . - 5078,2| 5779| 262,0 14,4 247,6 47 | 44 
Wilejka. * 5 591,2 63631 275,8 9,0 266, 8 45 | 43 
Genen | 36 825,3 | 11 908 2075,9 | 289,2| 1 786,7 51 44 


Danach ſchwankt die Größe der einzelnen Kreiſe zwiſchen rd. 5200 
und 6900 qkm und beträgt i. M. rd. 6000 qkm. Bei den oſtpreußiſchen 


5 Strelbitzkti (Areal ſämtlicher Beſitzungen des ruſſiſchen Reichs) gibt einſchließ⸗ 
lich der Seen und ſonſtigen Waſſerflächen 42529 qkm an, doch ſtimmen die Angaben 
nicht völlig überein. 
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Landkreiſen find die entſprechenden Ziffern 700-1700 qkm, i. M. 
1060 qkm, es kommen alſo i. D. faſt 6 oſtpreußiſche Kreiſe auf einen 
ruſſiſchen Kreis. 8 

Die Bevölkerung der einzelnen Kreiſe beträgt 220000307000, i. M. 
Million; nur Kreis Wilna tritt mit 484000 Einwohnern hervor, wovon 
über 200000 auf die Gouvernementsſtadt kommen. Auf 1 qkm berechnet, 
haben die Kreiſe 44—51 Einwohner, nur im Kreiſe Wilna mit durch- 
ſchnittlich 81 Einwohnern auf 1 qkm, macht ſich der Einfluß der Stadt 
bemerkbar. 

Im Durchſchnitt ſteht das Gouvernement hinſichtlich der Bevölkerungs— 
dichtigkeit mit 51 Bewohnern auf 1 qkm zwiſchen Kowno mit 48 und Grodno 
mit 55 Einwohnern ). 

Die ländliche Bevölkerung überwiegt bei weitem. Von der Geſamt— 
zahl von rd. 2 Millionen entfallen 1,8 Millionen oder 86% auf das Land, 
nur 289000 Einwohner oder 14% auf die 10 Städte. Etwa 10% kommen 
allein auf Wilna, die übrigen ſind nur kleine Landſtädte, von denen Lida 
mit noch nicht 11000 Einwohnern bereits die größte iſt. 

Daher tritt die ſtädtiſche Bevölkerung nur im Kreiſe Wilna mit 44% 
mehr hervor, in den übrigen Kreiſen beträgt fie nicht mehr als 278% 
und zwar 


im Kreiſe Troki 25% 
W „ 3,3% 
0 1 Swenzjany 3,3 % 
a 49% 
PR; 55% 


Oſchmjann 8,0% 


Es wohnen alſo, abgejehen von Kreis Wilna 92—97½ % der Be- 
völkerung auf dem platten Lande. Dazu kommt, daß auch die Städter meiſt 
Ackerbürger ſind, die mit dem Lande in enger Beziehung ſtehen. 

Wie bereits im einführenden Abſchnitt erwähnt, deckt ſich dies mit 
den Angaben über berufliche und ſoziale Gliederung. Danach ſind 73,4% 
der Bewohner in der Landwirtſchaft tätig, 75,2% gehören zur Klaſſe der 
Bauern, alſo in beiden Fällen mehr, als in Kowno und Grodno. 

Die Landwirtſchaft beſtimmt auch hier den Charakter des Gebiets, 
während die Induſtrie nur vereinzelt zur Geltung kommt. 

) Die Bevölkerung betrug 1815 bereits über 1 Million, ſank dann, um die Mitte 
des Jahrhunderts unter 800000, erreichte 1870 wieder 1 Million, 1885 gut 1%, Million, 
Anfang der 90er Jahre 1½ Million, 1906: 1,8 Millionen und ſtand kurz vor dem Kriege 
auf etwas über 2 Millionen. 
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A. Vorbedingungen des land wirtſchaftlichen Betriebes. 
I. Natürliche Grundlagen. 
1. Klima. 


Klimatiſch zerfällt das Gouvernement Wilna nach amtlichen 
Berichten (Obſor von Wilna, 1912) in 3 Teile, Nord, Mittel, Süd, 
welche durch 2 Linien geſchieden werden, die man ſich mit geringer Abwei⸗— 
chung von den Parallelkreiſen (44° Richtung Nordweſt nach Südoſt) durch 
die Städte Wilna und Lida gezogen denkt. 

Im nördlichen Teile wachſen nur Bäume, welche kälteren Zonen an- 
gehören, im mittleren Gebiet, zwiſchen den beiden Linien, Pappeln, 
welche im nördlichen Teile nicht vorkommen, in dem kleinen ſüdlichen Bezirk 
kommen bereits feinere Birnenſorten („Bery“) fort, welche ein milderes 
Klima brauchen. Das Klima iſt mehr kontinental, als in Königsberg und 
Memel, und nähert ſich den Verhältniſſen des preußiſchen Landrückens. 

Die Durchſchnittstemperatur ift in den Sommermonaten 1—2° 
höher als in Oſtpreußen, im Januar 2½ tiefer als in Königsberg und 
Memel, aber nur wenig kälter als in Marggrabowa. Der Jahresdurch⸗ 
ſchnitt ſteht etwas unter Königsberg und etwa 1° C über Marggrabowa. 
Im ganzen bleibt die Durchſchnittstemperatur in 5 Monaten, von No- 
vember bis März, unter dem Gefrierpunkt, in Königsberg nur in 3, in 
Marggrabowa in 4 Monaten. 


Temperatur in Grad Celſius: 


Wilna Königsberg Marggrabowa 


un 


See Ses 
do -- 
2 —— — 

A SS SDS 
do D DN e = DD 
I 
22 2 — 
SSE 
DS - D e i 


4 — 


E 
+1 I +++++++1 1 1 
+ I 4++++++++H | | 


ker) Ka SEES} 


= 


+ 
D* 
* 


Die Niederſchläge entſprechen mit 605 mm den Regenmengen im 
mittleren Teile Oſtpreußens. Sie ſind höher, als in Marggrabowa und 
erreichen nicht ganz Königsberg. Mai bis Juli, namentlich aber Auguſt, 
ſind die regenreichſten Monate, dann folgt eine trocknere Zeit im 
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September und namentlich im Oktober. In dieſen beiden Monaten iſt 
der Unterſchied im Vergleich zu Königsberg beſonders auffallend. 


Verteilung der Niederſchläge auf die einzelnen Monate: 


Wilna Königsberg Marggrabowa 


r | 605 | 640 | 565 


Die Bewölkung beträgt nach Zehnteln im Jahresmittel 7,0 gegen 
6,8 in Königsberg. Die ſtärkſte Bewölkung hat der November mit 8,6, 
demnächſt Dezember und Januar mit 8,4 bzw. 8,2 Zehnteln, während 
Juni. Juli, Auguſt mit 5,6—6,0 und 6,1 Zehnteln der Himmelsfläche die 
klarſten Tage aufweiſen. 

Königsberg hat nur in 3 Monaten, Februar, März, April ſtärkere 
Bewölkung, im übrigen ſteht es günſtiger da. 


Bewölkung in Zehnteln in den einzelnen Monaten: 


Wilna Königsberg 
8 8„2 7,6 
ER SE, 7,6 7,7 
3 71 7,4 
b 6,4 6,6 
F. eee 6,2 5,7 
RE DENE Den 5,6 5,5 
P 6,0 6,0 
T 6,1 5,9 
%% . . . ...:, 6,4 5,9 
7 7,3 7,1 
November 8,6 8,1 
L 4 5 8,4 8,2 
Sahresmittel .. . . 7,0 | 


Im ganzen ift in Wilna dauernd klares Wetter ſelten. Nach lang- 
jährigen Beobachtungen ſind im Jahre durchſchnittlich nur 62,8 heitere 
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Tage, 132,8 find bewölkt und 169,4 völlig trübe oder regneriſch. Nieder- 
ſchläge fallen im Durchſchnitt an 128 Tagen. 


2. Oberflächengeſtaltung. 


Das Gouvernement Wilna bildet eine flachwellige Ebene, die von 
den Hügeln des litauiſchen Landrückens durchquert wird. Die Höhen 
ziehen ſich vom ſüdweſtlichen Teil des ſüdlichſten Kreiſes Lida, wo ſie eine 
Höhe von 310—320 m erreichen, in nordöſtlicher Richtung durch den Kreis 
Oſchmjany, von da auf die Stadt Wilna zu, die ſie rings umgeben und 
wenden ſich von dort weiter nach den Kreiſen Swenzjany und Disna, wo 
ſie in das Gouvernement Witebsk übergehen. Im Kreiſe Oſchmjany und 
ſüdweſtlich von Wilna ſteigen die Hügel bis zu 330 —340 m Höhe an, er⸗ 
reichen aber auch ſonſt ſtellenweiſe 300 m und darüber. Von den Hügeln 
gehen zahlreiche kleine Flüßchen aus, welche in die Memel, Wilja und Weſt⸗ 
düna münden. An der Nordſeite der Hügel befinden ſich häufig Seen, 
nach Süden zu ausgedehnte Sümpfe. 

Das Gouvernement wird von einer Reihe von Flüſſen durchzogen, 
die bei den ungünſtigen Wegeverhältniſſen für Verkehr und Abſatz von 
weſentlicher Bedeutung ſind. Sie gehören zum Syſtem der Memel und 
Weſtdüna und find auf einer Strecke von 1350 km ſchiffbar ). 


1) Die Memel fließt im Bereiche des Gouvernements 360 km; dabei ſind 90 km 
eingerechnet, wo ſie die Grenze zwiſchen den Gouvernements Wilna und Grodno bildet, 
und 185 km, wo ſie Wilna und Suwalki trennt. Ihre Breite wechſelt im Gouvernement 
zwiſchen 70 und 160 m, ihre Tiefe von 1—2 m zur Zeit der Trockenheit bis zu 6 m in 
der Zeit der Frühjahrsüberſchwemmungen. Als Durchſchnitt kann man 2—3 m rechnen. 
Bei der raſchen Strömung (1½—9%½ m in der Sekunde) ändert ſich das Fahrwaſſer 
in jedem Frühjahr, es bilden ſich Sandbänke, die ihre Lage wechſeln. Die Schiffahrt 
iſt deshalb mit Schwierigkeiten verbunden und es bedarf genauer Ortskenntnis, da die 
Schiffe ſonſt leicht auflaufen und man ſtets längere Zeit braucht, um ſie wieder flott zu 
machen. Größere Schiffe mit voller Ladung können nur zur Zeit des tieferen Waſſer⸗ 
ſtandes, vom Frühjahr bis Mitte Mai, fahren. 

Die Weſtdüna begrenzt in 75 km Länge die Gouvernements Wilna und Witebsk 
und iſt überall ſchiffbar. Ihre Breite beträgt in dieſem Gebiet 200 m. 

Der wichtigſte Nebenfluß der Memel, die Wilja durchfließt 5 Kreiſe des Gouverne- 
ments in einer Länge von 430 km, gewinnt aber trotzdem für die Schiffahrt nicht die 
volle Bedeutung, da ſie einen ſehr gewundenen Lauf beſitzt und die Strömung außer⸗ 
ordentlich reißend iſt, wozu noch die geringe Tiefe kommt. Sie kann deshalb nur ver- 
hältnis mäßig kurze Zeit und mit großer Vorſicht befahren werden. 

An der Grenze von Kreis Lida und Grodno fließt die Schara, welche die Memel 
und den Oginskikanal verbindet, der ſeinerſeits in die Bereſina führt. Der Memel fließen 
außer ihrem bedeutendſten Nebenfluß, der Wilja 5 kleinere Flüßchen (Gawja, Ditwa, 
Lebeda, Strawa und Meretſchenka) zu, während die Wilja ihrerſeits 4 nennenswerte 
Nebenflüſſe aufnimmt (Serwetſch, Stratſch, Szeimjana, Mußa und Schirwintah). In 
die weſtliche Düna ergießen ſich Disna und Druja. { 
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Ganz beſonders ausgedehnt ſind Seen und Sümpfe. Sie bedecken 
zuſammen über 430000 ha oder mehr als 10% der Geſamtfläche des 
Gouvernements. 

Es ſind über 400 Seen im Gouvernement, am zahlreichſten in den Kreiſen 
Troki, Swenziani und Wilejka. Unter den Seen ſind namentlich der Narotſch— 
ſee und der Madſiolſee zu erwähnen. Die Seen ſind durch ihren Fiſch— 
reichtum von Bedeutung, weniger für Verkehrszwecke, da ſie geſchloſſene 
Waſſerflächen bilden und nicht durch Flüſſe oder Kanäle verbunden ſind ). 

Sehr zahlreich ſind die Sümpfe, die vielfach bewaldet, oft nur mit 
Geſtrüpp bedeckt ſind. Oft ſind ſie ganz unwegſam oder nur im Winter 
paſſierbar. Sie ſind am umfangreichſten in den Kreiſen Swenziani und 
Wilejka und im ſüdlichen Teil des Kreiſes Oſchmiani. Im Kreiſe Disna 
nehmen fie den nordweſtlichen Teil und die ganze Mitte ein!). 


1) Von den über 400 Seen entfallen auf die Kreiſe: 


Troki 153 Disna 33 
Wilejka 56 Wilna 15 
Swenzjany 132 Lida 6 


Oſchmjany 5 


Die größeren Seen nehmen 5460 Quadratwerſt (6200 qkm) ein, dabei kommen die 


größten Flächen auf: 
Kreis Swenzjany mit 204,9 Quadratwerſt 


„ Wilna „ 109 . 
„ Disna „ 106 5 
„ Troki e 5 
„ Wilejka W 1 


Die größten Seen ſind: 1. der Narotſch-See im Kreiſe Swenziani, der in feiner 
weiteſten Ausdehnung 17 km lang und 13 km breit ift; 2. der Madſiolſee auf der Grenze 
zwiſchen den Kreiſen Wilejka und Swenzjany iſt 12—13 km lang, über 5 km breit und 
10 m tief; 3. Swir⸗See im Kreiſe Swenzjany über 11 km lang, 1½ km breit und 6 m 
tief; 4. Daugi⸗See, 3% km lang, 2 km breit und bis 60 m tief, ift einer der tieſſten Seen 
in Europa. Die Seen in den Kreiſen Wilna und Troki ſind von ſteilen, bewaldeten 
Ufern umgeben und beſitzen eine große Tiefe, die übrigen ſind flach. (Vgl. Obſor 
von Wilna, 1912.) 

) Die Sümpfe ziehen ſich häufig an den Ufern der Seen und Flüſſe entlang. 
Die Sümpfe zu beiden Seiten des Fluſſes Disnenka ſind auf einer Fläche von über 
1000 ha mit dichtem Wald beſtanden. Durch dieſe Sümpfe führt nur ein Landweg. 
In der Nähe des Sees Bjelaja Jelnja befindet ſich ein Sumpf, der nur im Winter bei 
ſtarkem Froſt paſſierbar iſt. Das gleiche gilt vom Perebrodskijaſumpf und von einem 
am Szoloſee gelegenen Sumpfe. 

Im Kreiſe Troki, beim Städtchen Meretſchi befindet ſich ein Sumpf, deſſen Um- 
kreis 85 km beträgt. Der Wolkolatskoeſumpf im Kreis Wilejka umfaßt 4400 ha. 

Die ſtarke Verbreitung der Sümpfe bringt große Schädigungen in geſundheitlicher 
Beziehung mit ſich. Namentlich herrſchen in der Umgebung der Sumpfbezirke im 
Frühjahr Fiebererkrankungen vor. (Vgl. Obſor von Wilna, 1912.) 


= 1 


3. Boden. 


Der Diluvialboden deckt größtenteils die älteren Formationen, die 
faſt durchweg dem Tertiär, ſpeziell dem Eozän angehören, abgeſehen vom 
nördlichen Teil, wo man in der Tiefe auf devoniſche Schichten ſtößt. 

Der Boden des Gouvernements wechſelt ſehr ſtark und geht auf ganz 
kurze Entfernungen aus fruchtbarer Schwarzerde oder Lehm in Sand 
oder trockenen, ſteinigen Boden über, auf dem überhaupt keine Kultur⸗ 
pflanze wächſt. Dieſer Wechſel entſpricht dem Charakter des Landes im 
ganzen, in welchem Hügel und trockene Lagen neben Seen, Niederungen 
und Sümpfen vorkommen. 

Am meiſten verbreitet ſind leichte und Mittelböden, Sand, lehmiger 
Sand und ſandiger Lehm. 

Fruchtbare Schwarzerde“ befindet ſich im nördlichen Teile des Kreiſes 
Troki. Sie zieht ſich?) von der Stadt Butrimanzy über Punje, Esno, Szisz⸗ 
mori und Szosli bis nach dem Fluſſe Wilja, umfaßt den nördlichen Teil 
des Kreiſes Wilna und den Nordoſten des Kreiſes Swenziani. 

Lehmboden iſt beſonders im Kreiſe Disna verbreitet. Sandboden 
zieht ſich in einem größeren Streifen von der Umgebung der Stadt Wilna 
nach Südweſten in der Richtung auf die Memel zu, bis Meretſch, Orany 
und Olkeniki im Kreiſe Troli. 

Sumpf- und Moorböden, die großenteils Grasflächen bilden, 
kommen namentlich im Kreiſe Wilna, im mittleren Teil des Kreiſes Disna 
und im ſüdlichen Teil des Kreiſes Oſchmjany vor. 

Im übrigen herrſchen, wie erwähnt, lehmige Sande und ſandige 
Lehmböden vor. 

Den Untergrund bilden an vielen Stellen des Gouvernements un⸗ 
durchläſſige Lehm- und Tonſchichten, welche in landwirtſchaftlicher Hinſicht 
inſofern ungünſtig wirken, als ſie den Waſſerabzug erſchweren und zur 
Sumpfbildung beitragen, aber gewerbliche Bedeutung beſitzen, da ſie den 

Ziegeleibetrieb ermöglichen und zur Herſtellung von Kacheln und Töpfer⸗ 
arbeiten dienen. 

Einen ungefähren Anhalt zur Beurteilung des Wertverhältniſſes der 
Böden in den einzelnen Kreiſen und Bezirken geben die Richtpreiſe, welche 
in den 80er Jahren für Anſiedlungszwecke feſtgeſetzt wurden“). 


1) Dieſe Schwarzerde wird zum Unterſchiede von der Schwarzerde Südrußlands, 
welche weit höhere Erträge liefert, als „nördlicher Waldboden“ oder „nördliche 
Schwarzerde“ bezeichnet (vgl. Kowno). 

2) Vgl. Amtl. Obſor von Wilna, 1912. 

2) Beſtätigt d. 15. Mai 1886, vgl. Geſetze und Verfügungen über Landeinrichtung 


Petersburg 1908, S. 1009. 
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Danach liegen die beſſeren Ländereien (Schwarzerde) im nordweſt⸗ 
lichen Teil von Troki (60 Rubel), es folgen der nördliche und öſtliche 
Teil des Kreiſes Wilna, der jüuöftliche Teil von Disna und die Mitte von 
Lida mit einem Werte von je 55 Rubel. Weiter der nördliche Teil von 
Wilejka und Swenzjany, die mit 50 Rubel bewertet werden. 

Nur auf 20 Rubel find Teile von Disna, Swenzjany, Oſchmjany 
und Troki geſchätzt. Die Preiſe ſind im allgemeinen niedriger angeſetzt als 
im Gouvernement Kowno. Einen Überblick mit Angabe der Preiſe in 
Mark für 1 ha gibt nachſtehende Zuſammenſtellung “): 


Troki 120 4 (nw. T.) 40 4 (ö. u. ſö. T.) 
Wilna 110 4 (n. u. ö. T.) 90 & (w. T.) 60 & (m. u. ſ. T.) 
Lida 110 4 (m. T.) 80 & (n. T.) 60 4 (ſ. T.) 
Disna 110 4 (ſö. T) 80 & (n. u. ſw. T.) 40 & (w. T. 
Wilejka 100 4 (n. T.) 80 & (ſö. u. ſw. T.) 50.4 (R. d. Kr.) 
Swenzjany 100 & (nö. u. nw. T.) 60 & (m. T.) 40 4 (R. d. Kr.) 
Oſchmjany 70 & (m. u. n. T.) 40 & (ſ. T.) 


II. Wirtſchaftliche Verhältniſſe. 
1. Beſitzverteilung und Betriebsgröße. 

Unter den Beſitzgruppen iſt der Privatbeſitz am ſtärkſten ver⸗ 
treten; er nimmt etwa den gleichen Anteil an der Geſamtfläche ein, wie 
in Kowno (48,2), während das zugewieſene Bauernland mehr zurück 
tritt (40,3%). Dagegen entfallen auf das Kronland 10,6%, alſo weit 
mehr als in Kowno und faſt ebenſoviel, wie in Grodno. Die im Beſttz 
juriſtiſcher Perſonen befindlichen Grundſtücke nehmen, wie in Kowno, noch 
nicht 1%, der Fläche ein. Davon kommt die Hälfte auf die Kirche, ein Drittel 
auf die Städte, der Reſt auf Klöſter und andere Inſtitutionen. 

Die Unterſchiede in der Beſitzverteilung der einzelnen Kreiſe zeigt 
nachſtehende Überſicht: 


—— Staats- Beſitzungen 
Privatbeſitz auernland ländereien öffentl. Verbände 
| Kirchen uſw. 
% % % % 
u 53,1 | 1,0 
EU... ae“ 31,4 | 0,5 
TER 53,0 0,5 
Swenziany. . . » 35,4 | 0,6 
Dihmjany . . . - 51,2 0,7 
As 54,7 1,3 
Wileſta . - - 56,6 | 1,5 
Gouvernement 48,2 | 40,3 F | 0,9 


1) Die Abkürzungen n., f., ö., w. bedeuten die Himmelsrichtungen, m. = mitt- 
lerer, T. = Zeil, R. d. Kr. Reſt des Kreiſes. 
5. Skalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 8 
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Der Privatbeſitz nimmt in den meiſten Kreiſen die Hälfte der Fläche 
ein, in Wilejka 56,6%, nur die Kreiſe Swenzjany und Troki mit 35,4 bzw. 
31,4% bilden eine Ausnahme. In dieſen beiden Kreiſen ſteigt hingegen 
der Anteil des Bauernlandes auf 44 bzw. 50%, während er in den übrigen 
Kreiſen zwiſchen 35 und 40% ſchwankt. In Troki nehmen außerdem die 
Staatsländereien nahezu Y, der Fläche ein. Faſt % des geſamten Kron- 
landes liegt in dem genannten Kreiſe (117559 Deßj. von insgeſ. 338269 
Deßj) Auch im Kreiſe Swenzjany gehören 14% dem Fiskus, in Oſchmjany 
über 10%, in den übrigen Kreiſen nur 4—8 %, am wenigſten in Disna. 
Beim Privateigentum überwiegen, wie in den beiden anderen Gouverne⸗ 
ments, die Beſitzungen der Adligen. Es entfallen darauf in Wilna 82 9%, 
dann kommen ſelbſtändige Bauernhöfe mit über 11%, etwas mehr als 
in Kowno und Grodno. Auch die Güter der Kaufleute und privilegierten 
Bürger find ſtärker vertreten, als in dieſen, während die übrigen Gruppen 
von Beſitzern nur wenig zur Geltung kommen. 

Hinſichtlich der Verteilung der Größenklaſſen beim Privatbeſitz iſt 
bereits im einleitenden Abſchnitt darauf hingewieſen, daß der Zahl nach die 
Betriebe unter 50 Deßjatinen mit 68% oder über ?/, der Geſamtzahl bei 
weitem überwiegen. Rechnet man noch die Betriebe von 50—200 Dep- 
jatinen hinzu, die bei der extenſiven Wirtſchaftsweiſe des Bezirks ebenfalls 
als bäuerliche bezeichnet werden müſſen, ſo bleiben für die Großbetriebe 
nur 11,6% der Zahl übrig. 

Der Fläche nach kommen dagegen % des Privatbeſitzes auf die Groß⸗ 
betriebe, auf die Wirtſchaften unter 50 ha noch nicht 10%. Bemerkenswert 
ſind die Verſchiebungen in den Größenklaſſen ſeit den Ermittlungen von 
1877, über welche Angaben in nachſtehender Zuſammenſtellung beige- 
fügt ſind. Vom Privatbeſitz entfallen auf die verſchiedenen Größenklaſſen ): 


Der Zahl nach Der Fläche nach 


1877 1905 | 1877 1905 

% % .— 

Betriebe unter 50 Deßj. (unt. 55 ha) 67,2 68,0 6,4 9,3 
„ voa 50-200 „ (55218 „ 19,0 20,4 11,5 14,2 
„ über 200 „ (üb. 218 „) 13,8 11,6 82,1 76,5 


Danach haben die kleineren Güter der Zahl und Fläche nach auf Koſten 
der Großbetriebe zugenommen. Es ſind zahlreiche größere Güter oder 
deren Außenländereien an kleinere Landwirte verkauft, teilweiſe durch 


1) Eine Überſicht über den Anteil der einzelnen Größenklaſſen iſt im einleitenden 
Abſchnitt S. 10 gegeben. 
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Vermittlung der Agrarbanken, welche auf den Markt kommende Beſitzungen 
erwerben und in kleinere Höfe aufteilen. Dieſe Einzelhöfe ſind im ganzen 
etwas gröser angelegt worden als früher, denn die Fläche dieſer Größen⸗ 
klaſſe hat ſtärker zugenommen als ihre Zahl. 

In den einzelnen Kreiſen iſt der Anteil der verſchiedenen Größen⸗ 
klaſſen an der Fläche des Privatbeſitzes, wie folgt“): 


unter 100 100—1000 über 1000 

Deßjatinen Defßjatinen Deßjatinen 
2 % % 
Wins ane 12, 37,0 50,5 
CCT 24,1 43,8 32,1 
Gen 0 “Ballen. 5 21,2 34,3 44,5 
Swenzjan bug 21,8 37,1 | 41,1 
Dim) . re. 16,9 27,4 55,7 
N 6,5 35,6 57,9 
TE 12.0 36,2 51,8 
Gouvernement Wilna 15,5 35,3 49,2 


Danach haben die Güter über 1000 Deßj. in 4 Kreiſen über die Hälfte 
der Fläche des Privatbeſitzes eingenommen, in Disna ſogar rd. 58%, in 
Oſchmjany 55,7%, auch in Wilejfa und Wilna über 50%, dagegen in Troki 
nicht ganz 7 des Privatbeſitzes (32,1%). 

Dagegen find in Troki die Privatgüter von 100—1000 ha verhältnis- 
mäßig am umfangreichſten (rd. 44%) dagegen am wenigſten in Oſchmjany 
(27,4%) verbreitet. Im übrigen nehmen ſie 34—37 % des Privatbeſitzes ein. 

Die kleineren ſelbſtändigen Güter (unter 100 Deßj.) ſind ebenfalls 
beſonders im Kreis Trofi verbreitet, wo fie faſt 44 des Privatbeſitzes ein- 
nehmen, in Swenzjani und Lida mit über 20% vertreten find. Im Gegen- 
ſatz dazu ſteht Disna mit nur 6,5% kleinen Privatgütern und über- 
wiegendem Grundbeſitz über 1000 Deßjatinen. 

Vom Bauernlande im ganzen genommen kommt, wie in Kowno und 
Grodno i. J. 1905, d. h. vor den Reformen, der Hauptanteil mit 87,40% 
auf das nach dem Ukas von 1864 zugewieſene Bauernland; nur 
11,7% befinden ſich als perſönliches Eigentum in der Hand der Bauern, 
laum 1% im Beſitz von Bauernvereinigungen oder +gejellichaften 
(vgl. einleitenden Abſchnitt). 

Von den Bauernhöfen entfallen 65,5% der Zahl, 82,4% der Fläche 
nach auf Betriebe über 10 Deßjatinen (11 ha), dagegen nur 3% der Zahl, 
0,8% der Fläche, auf die kleinen Parzellenbetriebe unter 5 ha. Die Ver- 
teilung der Größenklaſſen iſt alſo im ganzen günſtig, wenn auch Kowno und 


1) Nach Zechlin a. a. O. 


8* 
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Grodno noch günftiger daſtehen und ſpannfähige, lebensfähige Bauern⸗ 
höfe in größerer Zahl aufweiſen ). 

Die durchſchnittliche Größe eines Bauernhofes beträgt 15,5 Deßja⸗ 
tinen, rd. 15 ha, ſchwankend von 9,5 Deßj. = 10,5 ha im Kreiſe Swenziani. 
in welchem das Bauernland am meiſten hervortritt, und 16,9 Deßj. = 
18,6 ha in Troti, ebenfalls einem Hauptbauernkreis. Auch im Kreiſe 
Wileika, wo die Bauernbetriebe mehr zurücktreten, überwiegen die größeren 
Höfe. Die Durchſchnittsgröße beträgt 16,2 Deßj. = 17,8 ha. In den übrigen 
Kreiſen ſchwankt die mittlere Fläche eines Bauernhofes von 13—17 ha. 
Einen Überblick gibt nachſtehende Tabeue: 


Durchſchnittsgröße der Bauernhöfe 


ha 
I ⸗ô˙* 16,6 
( ee 18,6 
eee 17,1 
S/ 10,5 
o 13,8 
DEN I Bear 13,2 
N IS U TE 17,8 
Gouvernement Wilma ..... 14,9 


Die Geſamtfläche der Kleinbetriebe unter 100 ha (Bauernland und 
Privatbeſitz zuſammen) beträgt im Durchſchnitt des Gouvernements 
47,7%, alſo noch nicht die Hälfte, im Gegenſatz zu Kowno und Grodno, 


Umfang der Kleinbetriebe in Hundertteilen der Geſamtfläche: 


% 

M A 44,6 
TTF 51,5 
SS EEE RO FE SE 51,2 
Sunrise 57,6 
Diealgren e 46,4 
EEE RE Er 43,6 
PPP 41,9 
Gouvernement Wilna 47,7 
— ER 53,5 
inn 53,7 


* 


) Eine Tabelle über den Anteil der einzelnen Größenklaſſen ift im einleitenden 
Abſchnitt S. 11 gegeben. 
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wo der Kleinbeſitz über die Hälfte — 53,5 bezw. 53,7% — der Geſamt⸗ 
fläche einnimmt. 

Indeſſen treten die Kleinbetriebe in 3 Kreiſen ſtärker hervor, Swen⸗ 
ziany, Troki und Lida, mit 57,6—51,5 bzw. 51,2%, während er in Wilejka 
nur 41,9% einnimmt und auch in den 3 übrigen unter dem Mittel 
bleibt. 

Den Anteil der verſchiedenen Größenklaſſen der Güter über 100 ha 
an der Geſamtjläche zeigt nachſtehende Überſicht: 


07 

über 100 Deßjatinen 52,3 

„ 200 RATE 36,9 

davon: 200— 500 = e 
500-1000 e © 6,4 
1000—5000 u Br N 13,8 

über 5000 BE 9,7 


Danach find die Großbetriebe im ganzen noch etwas ſtärker vertreten, 
als in den beiden anderen Gouvernements und zwar gilt dies beſonders 
von den Beſitzungen von 1000-5000 Deßjatinen und über 5000 Deßjatinen. 
Noch größer iſt der Abſtand gegenüber Oſtpreußen, wie ſchon an früherer 
Stelle hervorgehoben. 


2. Arbeiterverhältniſſe. 

Die Arbeitsverfaſſung entſpricht ungefähr den im erſten Teil geſchil⸗ 
derten Verhältniſſen, doch werden meyr als in Kowno fremde Arbeiter 
zur Ergänzung der ſtändigen Gutsleute herangezogen. 

Die Löhne, die im allgemeinen niedriger ſind als in Kowno, ſind in 
nachſtehender Tabelle für die einzelnen Gruppen von Arbeitern und die 
Hauptarbeitszeiten zuſammengeſtellt: 


Tagelohnſätze der Arbeiter in Kopeken. 


I. Arbeiter mit Pferd (bei eigener Beköſtigung). 


| 1901—1905 | 1906— 1910 | 1911 


Beftellzeit. . . . 106 | 134 155 
Heuernte 110 | 148 175 


Getreideernte .. 115 152 | 160 
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II. Gewöhnliche Arbeiter (ohne Pferd). 


Beköſtigung durch 


Eigene Belöſtigung] den Arbeitgeber 

1901| 1906 | 1901 | 1906 

bis bis | 1911 | bis bis 1911 

1905 1910 1905 1910 
Beſtellzeit. . 45 57 | 65 |32 42 | 50° 
Heuernte. . | 53 76 | 80 | 4 58 60 
Getreideernte. 50 67 75 | 40 51 | 55 


III. Arbeiterin. 


Eigene Beköſtigung Velöſtigung ducch 


den Arbeitgeber 

1901 1906 1901 | 1906 
bis bis | 1911 | bis bis 1911 

1905 | 1910 1905 | 1910 
Beftellzeit . . | 30 38 45 20 | 26 30 
Heuernte. . . | 34 49 55 26 | 34 35 
Getreideernte. | 37 48 50 28 35 40 


Danach erhalten die Arbeiter mit Pferd (bei eigener Beköſtigung) 
zu Beginn des Jahrhunderts einen Tagelohn von 2,30—2,50 , während 
fi) nach den Agrarunruhen von 1905/06 der mittlere Lohnſatz auf 2,90 
bis 3,30 &, ſpäter auf 3,45—3,80 „ erhöht. Das iſt eine Steigerung von 
rd. 50% in verhältnismäßig kurzer Zeit. 

Die Steigerung der Löhne bei Arbeitern und Arbeiterinnen zeigt 
nachſtehende verkürzte Zuſammenſtellung: 


Beköſtigung durch den 


Eigene Beköſtigung Arbeitgeber 


1901/05 | 1906/10 | 1911 | 1901/05 | 1906/10 | 1911 


0,70—0,90| 0,90—1,25 


|1,40—1,75 
0,45—0,60 | 0,55—0,75 


1,10—1,30 
0,95 —1,20 


Arbeiter... . 0,95—1,15 1,25—1,45 
5 0,65—0,85 


Arbeiterin 0,65—0,80 0,80 —1,0 


Danach ſind auch bei dieſen Gruppen die Löhne vielfach auf das 
1½ fache geſtiegen. 

Einen Vergleich der Lohnſätze von 1900/1909 mit dem Stande in 
den 80er und 90er Jahren gibt Blank nach verſchiedenen Quellen: 
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Lohnſätze in Kopeken ): 
I. Arbeiter mit Pferd. 


Eigene Beköſtigung Beköſtigung durch den 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 Arbeitgeber 
Beſtellzeit.. % | 91 116 
3 103 100 125 


etreideernte 103 102 | 130 


II. Gewöhnliche Arbeiter (ohne Pferd). 


— õſ2ͤ—— ̃ů— 


Beköſtigung durch den 
Arbeitgeber 
1883/89 | 1890/99 | 1900/09 | 1883/89 1890% | 1900/09 


Eigene Beköſtigung 


Beftellzeit. . 37 | 36 
Heuernte 46 47 
Getreideernte 43 | 43 


III. Arbeiterin. 


Eigene Beköſtigung W ee den 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 | 1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


— —— ꝗ—ũ0 ä—.' t — — 20 ³ —yę— 
Beftellzeit. . 26 | 24 33 18 | 18 22 


| 
Heuernte 33 32 39 24 25 28 
Getreideernte 35 34 42 27 | 27 | 31 


Danach ſind die Löhne in den 80er und 90er Jahren unverändert 
geblieben, vereinzelt ſogar etwas zurückgegangen. Dagegen hat mit dem 
Beginn des Jahrhunderts und namentlich ſeit 1906 eine allgemeine Lohn- 
erhöhung ſtattgefunden, die wie bereits vorher gezeigt, in wenigen Jahren 
25—50% betragen und ſich in den letzten Jahren vor dem Kriege fort- 
geſetzt hat. 

Den Höhepunkt der Lohnſätze bildet die Zeit der Getreideernte. Es 
iſt deshalb auffallend, daß in dieſen Zuſammenſtellungen der Lohn in der 
Heuernte mehrfach höher angegeben iſt, als in jener dringendſten Arbeits⸗ 
periode. Daß die Löhne in Wilna meiſtens niedriger ſtehen als in Kowno, 
iſt bereits im einleitenden Teil bemerkt. 


) Nach Blank, a. a. O. 
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3. Verkehrs- und Abſatzbedingungen. 


Die Bahnverbindungen im Gouvernement Wilna ſind im all- 
gemeinen beſſer als in Kowno, wenn ſie auch Grodno nicht ganz erreichen. 
Die Schienenlänge beträgt faſt das Doppelte von Kowno, etwa 34 von 
Grodno. Am wichtigſten ſind die Petersburg⸗Warſchauer Linie mit ihren 
Zweigverbindungen nach der preußiſchen Grenze, die Strecke von Libau 
und Romny und die Polieſſie-Linie. Zu dieſen älteren Strecken find in 
letzter Zeit noch mehrere hinzugekommen, ſo daß die Geſamtlänge 1158 km 
beträgt. 

Chauſſeen ſind nur annähernd ſo viel, wie in Kowno vorhanden 
und auch etwas weniger gepflaſterte Straßen, dagegen übertrifft Wilna 
die beiden anderen Gouvernements in der Ausdehnung der gewöhnlichen 
Wege, Kowno um rd. 20000 km oder das Mehrfache, Grodno um gut 
3000 km, doch iſt die Beſchaffenheit dieſer Landwege meiſtens ganz un⸗ 
beſchreiblich, wie ſchon im erſten Teil ausgeführt (S. 20). 

Einen Überblick über die Länge der Bahnen und öffentlichen Wege 
gibt nachſtehende Tabelle: 


Verkehrsverhältniſſe im Gouvernement Wilna. 


Es entfallen auf: 


. | 100 qkm 10000 2 
km | km | 
. 18 | 2,75 | 
GPG wu.) a a ae 363,6 | 0,87 
Gepflafterte Straßen 159 | 0,04 
Kieswege und gewöhnliche We ge 26 165,0 | 62,29 


Die amtliche Statiſtik teilt die Wege in ſolche, welche unmittelbar 
unter dem Verkehrsminiſterium und andere, die unter dem Miniſterium 
des Innern ſtehen. Zu den erſteren gehören nur 255 km Chauſſeen und 
gepflaſterte Straßen, das übrige zum Miniſterium des Innern. Bei Zu⸗ 
ſammenſtellung der Angaben beider Verwaltungen ergibt ſich: 


„ 340,8 Werft = 363,63 km 
Gepflafterte Wege 14,9 „ 15,90 „ 

Kieswege z. T. lee oder Chauſſe 31,4 „ = 33,50 „ 
verbeſſerter Kies weg 236,0 at SED 

ewöhnlicher Landweg 24 254,3 = 25 789, 36 2 0 

Im ganzen A7 Weiſt = 20544, 50 km 


Die in der amtlichen Zuſammenſtellung als Kieswege bezeichneten 
Wege ſind alſo zum bei weitem größten Teil nur gewöhnliche Landwege. 
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Der Mangel an Landverbindungen wird teilweiſe durch die Waffer- 
verbindungen ausgeglichen. 

Die Flüſſe und Kanalverbindungen ſind bereits an früherer Stelle 
erwähnt; die Memel und ihr Nebenfluß die Wilja und die Weſtdüna ſind 
an erſter Stelle zu nennen. Die Wilja iſt aber nur im Frühjahr und Herbft 
mit voller Fracht zu befahren; die ſtarke Strömung, die vielen Windungen 
und der ſteinige Grund erſchweren die Schiffahrt ſehr. Die kleinen Neben- 
flüſſe haben nur geringe Bedeutung. 

Über die Länge der Waſſerſtraße macht die ruſſiſche Statiſtik in den 
Jahrgängen 1910 und 1914 abweichende Angaben!) (umgerechnet in km): 

1910 1914 
km km 


Für das Flößen von Holztriften geeignet 1624,74 1281,23 
Schiffbar: Nee S 34.14 


= romauf- und abwärts. 601,68 150,42 
Im ganzen 2260,56 1431,65 
Davon für Dampfſchiffahrt geeignet:. 195,22 14,94 


Die auf 1000 ykm entfallenden Waſſerverbindungen werden in den 
Jahren 1910 und 1914 auf 54,0 bzw. 34,0 km angegeben, gegen 19,5 
bzw. 14,6 km i. M. des ruſſiſchen Reiches, übertreffen dieſen Durd)- 
ſchnitt alſo erheblich. 


Abſatzverhältniſſe. 


Für den Abſatz der Erzeugniſſe gilt das gleiche wie in Kowno. 
Es kommen für den Bauer im weſentlichen Wilna ſelbſt und die Kreis— 
ſtädte, außerdem die Jahrmärkte in Betracht, von denen im ganzen 159 
an 33 Plätzen abgehalten werden. Für die größeren Güter machen ſich 
die Vorteile der beſſeren Bahnverbindungen bemerkbar. 

Beim Getreide bleibt für den Verſand nur in ſehr guten Jahren 
etwas übrig; im allgemeinen reicht die Getreideproduktion nur not 
dürftig für den eigenen Bedarf und muß durch ſtärkeren Verbrauch 
von Kartoffeln und Einfuhr aus den Südgouvernements ergänzt 
werden, dagegen geht Leinſaat und Flachs, Obſt und Gemüſe 
über die Grenzen des Gouvernements hinaus, nach den größeren 
Handelsplätzen. 

Tieriſche Erzeugniſſe treten gegenüber Kowno zurück, da wenig 
Wieſen und Weiden (Futterflächen) vorhanden ſind und der Viehbeſtand 
daher geringer iſt, als dort. 

Sehr bedeutend iſt der Holzhandel. Die Triften gehen die Memel 
abwärts, vorzugsweiſe nach Tilſit. 


1) Stat. Ihb. f. Rußland 1910, S. 724 und Jahrg. 1914, XI, 78. 


Winterweizen { » 


Sommerweizen 


| ) 
b) 
Winterroggen 18 
Gerſte t 


1 iR 
Buchweizen 
ben 
Kartoffeln 
S 


Arbeitspferde . fh 
Arbeitsochſen . lh 
Maſtvieh t) 
Milchkühe 153 
Schafe 185 


Schweine b) 
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4. Preiſe. 


19011905 19061910 
12,40 14,90 
11,47 14.11 
11,74 13,72 
10,95 12,53 
10,16 12,53 

9,63 12,01 
11,47 11,71 
10,42 10,82 
11,71 11.21 
10,68 9,36 

9.85 11,08 
11.21 11.21 

2,64 2,90 

3/56 4.22 


19011905 1906-1910 
131,76 133,92 
103,68 116,64 
185,76 226,80 
172,80 207,36 
125,12 149,04 
116,64 138,24 

66,96 90,72 
62,64 79,92 
7,54 10,22 
7.17 9,09 
20,09 = 25,70 
21,43 25,21 


Die Preiſe ſtellen ſich bei ſämtlichen Erzeugniſſen niedriger, als in 
Oſtpreußen. 

In nachſtehender Tabelle find die Frühjahrs- und Herbſtpreiſe ) der 
Hauptgetreidearten und die Herbſtpreiſe einiger anderer wichtiger Boden⸗ 
erzeugniffe?) zuſammengeſtellt (umgerechnet in & für 100 kg): 


Danach bleiben die Preiſe, obgleich ſie ſeit 1906 merklich in die Höhe 
gegangen ſind, im Vergleich mit den Königsberger Notierungen doch 
beträchtlich zurück. Beim Weizen beträgt der Unterſchied in den einzelnen 
Jahren 40—80 „ die Tonne, bei den anderen Getreidearten 10—30 K. 

Auch die übrigen Bodenerzeugniſſe, namentlich Kartoffeln und Heu, 
ſtehen mindeſtens 30% niedriger im Preiſe, als in Deutſchland. 

Für Spann- und Nutzvieh wird im allgemeinen weniger gezahlt, als 
in Kowno und Grodno. 

Einen Überblick über die mittleren Frühjahrs⸗ und Herbſtpreiſe “ 
lebender Tiere gibt nachſtehende Tabelle: 


1911 
151,20 
103,00 
239,76 
200,88 
164,16 
140,40 
95,04 
79,92 
10,15 
8,64 
27,00 
21,17 


1) Es find die Frühjahrspreiſe mit a) die Herbſtpreiſe mit b) bezeichnet. 
2) Die Statiſtik gibt für dieſe keine Frühjahrspreiſe an. 
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Es kommt in dieſen Zahlen nicht nur der niedrige Preisſtand an ſich, 
ſondern auch die geringe Qualität der Tiere zur Geltung ). 

Wie bereits bei Kowno erwähnt, ſind die Preiſe für Pferde und Zug⸗ 
ochſen im Herbſt nach Beendigung der Arbeit niedriger als im Frühjahr, 
wenn die Tiere den Winter hindurch gefüttert ſind und nun zur Beſtellung 
gebraucht werden, aber auch dann geht der Durchſchnittspreis für ein Pferd 
nur wenig über 150 , für einen Zuchochſen nicht über 120 M hinaus. 

Auch das Nutzvieh gilt im Frühjahr in der Regel mehr als im Herbſt, 
wenn die Bauern, vielfach wegen Futterknappheit oder Geldmangel ver— 
kaufen müſſen. Ein Stück Maſtvieh bringt 150—165 , eine Milchkuh 
80—95 N; Schafe werden ſelten über 10 &, Schweine mit 21—27 K 
bezahlt. 

Unter den Fleiſcharten ſteht im 10jährigen Durchſchnitt 1901/1910 
das Rindfleiſch mit 53,50 „ höher als in Kowno und erreicht nahezu den 
Preisſtand von Grodno. Hammelfleiſch mit 42,80 M ſteht 2—3 & höher 
als in den beiden anderen Gouvernements. Schweinefleiſch mit 68,60 M 
iſt dagegen i. M. 1 billiger als in Kowno und 4,50 & billiger als in Grodno. 
In den einzelnen Jahren ändert ſich indeſſen das Verhältnis infolge häufiger 
Schwankungen. 

Im Vergleich mit Königsberg koſtet in Wilna i. D. 1901/10 das Rind⸗ 
fleiſch etwas über die Hälfte, das Schweinefleiſch gegen 60%, das Hammel⸗ 
fleiſch aber noch nicht 40% der dortigen Preiſe. 

Der Preis für Schweineſchmalz ſteht mit 109,10 & über 4 M höher 
als in Kowno, aber etwas unter Grodno, bei Rindertalg ſteht der Preis 
mit 69,30 „ zwiſchen den Durchſchnitten der beiden Gouvernements, 
die nur geringe Unterſchiede aufweiſen, dagegen iſt der Schaftalg im Gou⸗ 
vernement Wilna mit 65 & weſentlich teuerer als im übrigen Litauen. 
Er ſteht etwa 5 „ höher als in Kowno und über 9 M höher als in Grodno. 

Einen Überblick über die Preiſe für Fleiſch und Fett gibt folgende 
Tabelle (umgerechnet für 100 kg in 4): 


1901-1905 1906-1910 1911 
Rindfleiih .... 47,09 60,41 60,01 
Hammelfleiih . . . 35,61 51,31 48,14 
Schweinefleiſch .. 63,71 73,86 68,59 
Rindertalng 63,84 75,31 76,50 
Hammeltalg. g.. 59,62 70,83 69,25 
Schweineſchmalz. 98,66 118,71 109,48 


Die Preiſe für beſte ungeſalzene Butter aus ſüßer Sahne betragen 
2,20—2,30 “, für Butter aus geſäuerter Sahne 1,85—1,95 & für 1 kg, 
geringere Sorten bringen oft weniger als 1,50 & für 1 kg. 


1) Vgl. Teil I, S. 23. 


— 124 — 


Die Preiſe für beſſere Butter ſind in den letzten Jahren ſtark geſtiegen, 
wie nachſtehende Überſicht zeigt: 


Butterpreiſe. 


für 1 Pud in Rubel für 1 kg in 4 
aus ſüßer | aus gejäuerter aus ſüßer | aus 18 
Sahne Sahne Sahne ahne 


1901/1905 15,16 12,37 2,00 1,63 
1906/1910 16,80 14,15 2.22 1,87 
1911 17,25 14,75 2,28 1.95 


Die mittleren Bodenpreiſe ſchwanken nach den Angaben der 
Agrarbank bei dem Lande, das die Bauern ſelbſt von den Eigentümern 
gekauft haben, zwiſchen 140 und 186 4, bei den Grundſtücken, die ſie von 
der Agrarbank erworben haben, von 112—172 K und bei den Ankäufen, 
welche die Agrarbank für ihre Rechnung gemacht hat, von 100—168 4). 
Die Preiſe ſind alſo in der Regel bedeutend niedriger, als in der benach⸗ 
barten Provinz Oſtpreußen, was mit der wirtſchaftlichen Lage und der 
niedrigen Bodenkultur übereinſtimmt (vgl. Teil I, S. 25ff.). 


III. Förderung der Landwirtſchaft. 
1. Staatliche Maßnahmen. 


Die Durchführung der Zuſammenlegungen ging in Wilna nicht ganz 
ſo lebhaft vorwärts wie in Kowno, indeſſen nehmen die Verkoppelungen, 
beſonders in den an Suwalki grenzenden Kreiſen, wo das Beiſpiel der 
deutſchen Bauern den Anſtoß gab, jährlich zu, und es wurden vom 1. Januar 
1907 bis zum 1. Dezember 1912 über 13000 Höfe mit einer Geſamtfläche 
von 127672 Deßjatinen (rd. 140000 ha) zuſammengelegt. Es ſind dies 
nahezu 14% der bei der Zählung von 1905 feſtgeſtellten Zahl von 94420 
Höfen. Im Jahre 1913 kamen 1152 Höfe von im ganzen 14348 Deß⸗ 
jatinen (15750 ha) hinzu. i 

Die Größe der neubegründeten Bauerngüter beträgt i. M. 9,7 Deß⸗ 
jatinen oder 10,6 ha, erreicht alſo nicht den Durchſchnitt der in Kowno 
angelegten Höfe, genügt aber doch zum Lebensunterhalt. 

Unter den ſonſtigen ſtaatlichen Mitteln zur Förderung der Land; 
wirtſchaft ſind die Geſtüte und Deckſtationen zu erwähnen. 


1) Nur 1913 werden ausnahmsweiſe 428 & als Durchſchnitt angegeben. 
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In der Gouvernementsſtadt Wilna ſelbſt befand ſich ein Hengſtdepot, 
in dem engliſche Vollbluthengſte und Deckhengſte des Reitſchlages, Traber 
und ſchwere Arbeitspferde, i. g. 80 Hengſte, aufgeſtellt waren. 

Eine ſtaatliche Deckſtation beſtand auf dem Gute Sagorsze im Kreiſe 
Oſchmjany, auf 4 privaten Deckſtationen ſtehen 8 ſtaatliche Hengſte. 

Meliorationskredit wurde nur in äußerſt geringem Maße in An⸗ 
ſpruch genommen. Von 18971910 wurde nur ein Darlehn von 30000 
Rubeln zur Trockenlegung von Sümpfen gegeben, ein anderes von 4180 
Rubeln zu landwirtſchaftlichen Bauten. 

Für landwirtſchaftliches Schulweſen iſt wenig geſchehen. Es beſtand 
nur eine niedere landwirtſchaftliche Schule auf dem Gute Woronez. 
Eine praktiſche Gartenbauſchule in der Stadt Wilna und landwirtſchaft⸗ 
liche Kurſe für Mädchen auf dem Gute Narweliſchki (Kr. Oſchmjany) 
waren private Unternehmungen. 

Eine ſtaatlich unterſtützte Verſuchsſtation befindet ſich in Bieniakonie, 
ſüdlich von Wilna, halbwegs an der Linie nach Lida. 


Private Beſtrebungen. 


Die Beſtrebungen der Landwirte ſelbſt zur Förderung der Land- 
wirtſchaft fanden ihren Mittelpunkt in der landwirtſchaftlichen Gejell- 
ſchaft zu Wilna, welche neben der Veranſtaltung von Ausſtellungen und 
Prämiierungen dem Landwirt namentlich den Bezug von beſſeren Maſchinen 
und Geräten, unverfälſchten Dünge- und Futtermitteln und anderen land- 
wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln erleichterte und verbilligte. Durch ihre in 
verſchiedenen Orten des Gouvernements beſtehenden Zweigniederlagen 
verbreiteten ſie ihre Ware in weitere Kreiſe. 

In einer Anfang Mai in Wilna ſtattfindenden Schau wurden Reit⸗ 
pferde, Bauernpferde und Jährlingsfohlen ausgeſtellt und dabei Geld⸗ 
preiſe und Anerkennungen ausgeteilt. 


B. Der land wirtſchaftliche Betrieb. 
I. Die Landwirtſchaft im allgemeinen. 


1. Wirtſchaftsbetrieb auf Gütern und Bauernland. 


Der Betrieb bewegt ſich im allgemeinen in den einfachſten Formen. 
Bei den Bauern iſt allgemein die Dreifelderwirtſchaft verbreitet, doch wird 
da, wo Verkoppelung ſtattgefunden hat, auch etwas Futterbau getrieben. 
Meiſtens aber hält der Bauer die Kleeeinſaat für eine Saatverſchwendung, 
was vielfach auch zutrifft, wenn der Klee in verunkrautetes Land kommt. 
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Anfänge beſſerer Fruchtfolgen findet man deshalb faſt ausſchließlich 
auf den größeren Gütern, und auch da nur, wo die Beſitzer ſich landwirt— 
ſchaftliche Kenntniſſe erworben haben, kapitalkräftig find und ihre Wirt- 
ſchaft ſelbſt führen. Bei Adminiſtration geht die Wirtſchaft vielfach zurück 
und auch bei Verpachtung unterbleibt in der Regel jede Verbeſſerung. Es 
wird vielfach nur Raubbau getrieben und das Gut noch weiter ausgeſogen. 

Zur Bearbeitung benutzen die Bauern zum großen Teil noch die 
litauiſche Zoche und hölzerne Eggen, deren Zinken oft nur an einem Ge- 
ſtell mit Weidenruten befeſtigt ſind. Dieſe primitiven Geräte leiſten bei 
ſachgemäßer Benutzung auf Sandboden mehr, als man erwarten ſollte, 
verſagen aber völlig auf den ſchwereren Böden. Allmählich dringt auch 
hier, dem Beiſpiel der beſſer bewirtſchafteten Güter entſprechend, der 
Fortſchritt ein. 

Zur Beſtellung werden neben den Pferden auch Ochſen benutzt, be- 
ſonders auf den bindigeren Böden, wo die kleinen litauiſchen Pferde zur 
Pflugarbeit nicht kräftig genug ſind. Die Düngung entſpricht nicht im 
entfernteſten dem Bedarf, da bei dem ſchwachen Wieſenverhältnis nur 
wenig Vieh gehalten werden kann, das bei der mangelhaften Fütterung nur 
geringe Mengen gehaltloſen Miſt produziert; es kann daher in den Bauern— 
wirtſchaften höchſtens jedes 6. Jahr gedüngt werden. Kunſtdünger wird 
faſt nur auf den größeren Gütern angewandt und kommt bei den Bauern 
nur ausnahmsweiſe in Frage. Erſt in letzter Zeit werden neben Aſche 
und ähnlichem Hilfsdünger auch Superphosphat und andere konzentrierte 
Düngemittel auch in den Bauernwirtſchaften verwendet. 

Daneben findet die Gründüngung nicht nur auf den Gütern, ſondern 
auch bei den Bauern Eingang. Namentlich werden Lupinen dazu verwandt, 
welche in den Brachſchlag geſät werden. 

Im ganzen aber brechen ſich die Fortſchritte in der Landwirtſchaft 
nur langſam Bahn. Die Bauern halten aus alter Gewohnheit an ihrer 
bisherigen Wirtſchaftsweiſe ſtatt, beſonders da, wo noch keine Verkoppe— 
lung ſtattgefunden hat; den Gutsbeſitzern fehlt es vielfach an Intereſſe, 
oft auch an Kapital. 


2. Kulturarten. 


Über die Verteilung der Kulturarten ſtehen neuere Ermittlungen 
nicht zur Verfügung, doch iſt aus den Angaben der 80er Jahre überein— 
ſtimmend zu erſehen, daß Wilna etwas mehr Ackerland beſitzt als Kowno 
und Grodno, dagegen nur halb ſoviel Wieſen und Weiden wie Kowno 
und hierin auch gegen Grodno zurückſteht. Hervorzuheben aber iſt der 
Waldreichtum (28%) Wilnas. Hierin iſt das Gouvernement namentlich 
Kowno beträchtlich überlegen, namentlich, wenn man die neueren Er— 
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mittlungen vergleicht, wonach Wilna über 1 Million ha, Kowno nur 
etwa 620000 ha Wald beſitzt. 

Gegenüber Oſtpreußen ſteht Wilna trotz ſeiner größeren Geſamtfläche 
in der Ausdehnung der landwirtſchaftlich benutzten Fläche zurück. Es hat 
nur 94 der Ackerfläche Oſtpreußens, auch weniger Wieſen, dagegen die 
1½ fache Waldfläche. 

Einen Überblick über die Verteilung der Kulturarten gibt nachſtehende 
Überſicht: 


Ende der 
1881 1887 60 er Jahre 1881 1887 


in 1000 ha 
e 14831 1557 42,9 40,2 40,5 
Wieſen und Weiden . . 706 609 14,9 19,2 15,9 
eee 1017 1079 30,0 27,6 28,1 
Reſt nutzbaren Landes. — 107 — — 2,7 
Unland, Sümpfe, Wege. 480 491 12,2 13,0 12,8 


Bemerkenswert iſt die Verteilung der Kulturarten auf Privatbeſitz 
und Bauernland. Nach den Angaben von 1887 entfallen auf die beiden 
Gruppen: in 1000 ha 


Privatbeſitz — Zuſammen !) 
C 599 941 1540 
Wieſen und Weiden 215 375 590 
7 722 25 747 
Ion nutzbares Land 26 78 104 
Unland, Sümpfe, Wege 268 142 | 410 


Danach iſt der Privatbeſitz ausgedehnter als das Bauernland, doch 
bewirtſchaften die Bauern einen weit größeren Teil der landwirtſchaftlich 
benutzten Fläche. Wie aus der folgenden Überſicht (S. 128) noch deut- 
licher hervorgeht, gehören ihnen über 60% des Ackerlandes und der 
Wieſen und Weiden, dagegen kaum 2½ % der Waldfläche. Der Wald 
iſt zum überwiegend größten Teil, mit 67% und 319%, in der Hand des 


1) In dieſer Summe find die Kronländereien und die Grundſtücke ſonſtiger 
Beſitzer (ſ. S. 128 Anm. 1) nicht eingeſchloſſen. 


— 128 — 


Großgrundbeſitzes und der Krone. Das Kronland beſteht auch hier 
weſentlich aus Forſten. 

Verteilung der Kulturarten auf die einzelnen Gruppen von Beſitzern 
in Hundertteilen: 


| Güter | Bauern andere Beſitzer!) 
% % | % 
| 
:.. ri 38,5 60,4 | 11 
Wieſe und Weide 35,3 61,6 3,1 
. 66,9 2.3 | 30,8 
TR 60,8 32,2 70 


Über die durchſchnittliche Bodennutzung auf Gütern und Bauern 
grundſtücken gibt nachſtehende Tabelle einen Überblick (nach den vorher. 
gehenden Tabellen berechnet): 


Güter Bauernland | Geſamtdurchſchnit 

% % % 

a 32,7 60,3 | 40,5 

Wieſen und Weide 11,7 24,0 15,9 

f 39,5 1,6 | 28,1 

er nutzbares Land ... 1,5 5,0 | 2,7 
Unland, Sümpfe, Wege und 

Hofräunmne 14,6 9,1 | 12,8 

] 100,0 100,0 | 100,0 


Danach hat der Bauer faſt /, der Privatbeſitz nur Y feines Landes 
unter dem Pfluge. Wieſen und Weiden nehmen bei den Gütern noch 
nicht 12%, bei den Bauern 24% ein, alſo ebenfalls doppelt ſoviel 
wie bei jenen. Dagegen haben die Güter rd. 40% ihres Landes mit 
Wald beſtanden, während den Bauern nur ausnahmsweiſe etwas Wald 
gehört. 


1) Der Reſt des Landes befindet ſich im Beſitz der Krone, welcher namentlich 
größere Forſten gehören, ferner der Kirchen, Klöſter, Gemeinden, Korporationen nnd 
Stiftungen. 
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II. Bodennutzung im einzelnen. 
1. Ackerbau. 
a) Anbauverhältniſſe. 


Die Anbauverhältniſſe der wichtigſten Früchte find in folgender Tabelle 
zuſammengeſtellt: 


Anbauflächen in Auf 100 ha beſtellten Boden ent⸗ 
1000 ha allen auf die einzelnen Früchte: 

1901 1906 1901 1906 
bis bis 1911 1912 bis bis 1911 1912 

1905 | 1910 1905 1910 
een 22 16 14 14 1,86 1,52 1,31 1,28 
Roggen 567 495 506 521 | 47,81 47,05 47,20 47,67 

e 102 97 104 106] 8,60 9,22 9,79 | 9, 

Hafer. 0. 251 | 224 219221 21,16 21,29 21,43 20,22 
Kattoffen. . . .| 116 | 116] 127] 129] 9,78 | 11,08 | 11,86 | 11,80 
Buchweizen 48 37 34 33 4,05 3,52 3,17 3,02 
ie , 60 43 45 46 | 4,21 4,09 4,20 4,21 
in und Hanf .| 30 24 22 23 | 2,53 2,28 2,05 2,10 


Ein entſprechendes Bild gibt nachſtehende ergänzende Überſicht von 
Engelbrecht y), in welcher die Anbauverhältniſſe in Hundertteilen der 
Getreidefläche angegeben ſind. 

Es entfallen i. D. des Jahrfünfts 1906/10 von der Getreidefläche von 
840 ha auf: 


Winterweizen ar 1,4% 
Sommerweizen 0,6% 
Seat na wre 0,1% 
Winterroggen 58,6% 
Sommerroggeen 0,8% 
a ke 11,7% 
in ni a ie 26,8% 
Halmfrüchte zuſammenn 100,0% 
Andere Kulturpflanzen 
— er 4,4% 
RE 4,4% 
Bohnen und Linſenn 0,6% 
r 13,8% 
P 2,5% 
ccc 0,4% 


1) a. a. O. 


B. Stal weit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 9 
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Danach treten unter den Getreidearten beſonders Roggen und Hafer her- 
vor, während unter den übrigen Früchten die Kartoffel an erſter Stelle ſteht. 

Roggen wird überall reichlich gebaut, beſonders in den Kreiſen Wilna, 
Wilejka und Oſchmjany. Die Anbaufläche iſt ausgedehnter, als in den beiden 
anderen litauiſchen Gouvernements und in Oſtpreußen, dagegen wird ver- 
hältnismäßig wenig Weizen gebaut, etwas über 34 der in Kowno ange» 
gebenen Fläche und kaum des oſtpreußiſchen Weizenareals. Nennenswerte 
Flächen ſind nur im Kreiſe Disna vorhanden, wo neben Winterweizen auch 
größere Mengen Sommerweizen gebaut werden. Es folgen die Kreiſe Wilna 
und Troki. Im Kreis Oſchmjany wird dagegen nur ſehr wenig Weizen gebaut. 

Auch Gerſte wird im Gouvernement Wilna weniger gebaut als im 
Gouvernement Kowno, wo beſſere Böden in größerem Umfange vorhanden 
ſind. Es kommen hier nur die Kreiſe Wilna, Wilejka und Disna in Betracht. 

Hafer nimmt nächſt Roggen die größte Fläche ein, doch umfaßt die- 
ſelbe nur ¼ der Haferfläche Oſtpreußens, wo der Anbau ſchon im Intereſſe 
der Pferdezucht mehr in den Vordergrund tritt. Die größten Haferſchläge 
liegen in den Kreiſen Wilna und Oſchmjany. 

Der Kartoffelbau nimmt faſt die 1% fache Fläche ein, wie im 
Gouvernement Kowno und etwa ebenſoviel wie in Grodno. Der ſtärkere 
Anbau findet großenteils für Brennereizwecke ſtatt. Es beſtanden 1912 
in Kowno nur 18, in Wilna ebenſo, wie in Grodno, 102 Brennereien, gegen— 
über 289 in Oſtpreußen, das 11, mal ſoviel Kartoffeln baut, wie Wilna. 
Die wichtigſten Kreiſe für Kartoffelbau ſind Wilna und Wilejka. 

Die übrigen Kulturpflanzen ſind von geringerer Bedeutung, doch iſt 
der Anbau von Hülſenfrüchten mehr als in Grodno verbreitet und ſteht 
Kowno nur wenig nach. 

Der Buchweizen, der in Kowno nur ganz vereinzelt gebaut wird, 
kommt in Wilna, namentlich in den Kreiſen Lida und Troki, etwas häufiger 
vor, wenn der Anbau auch gegen Grodno etwas zurückſteht. 

Der Anbau von Lein iſt zwar nicht jo ausgedehnt, wie im Gouverne⸗ 
ment Kowno, wo die Kultur und Verarbeitung beſonders für die Bauern- 
wirtſchaften eine große Bedeutung beſitzt, doch werden namentlich in den 
Kreiſen Oſchmjany, Swenzjany, Wilna und Wilejka nennenswerte Flächen 
mit Lein beſtellt. N 

Die Bauern verkaufen ihren Überſchuß auf den Lokalmärkten, die 
Gutsbeſitzer und Händler nach Riga zur Ausfuhr‘). 

1) Die für Leinſaat gezahlten Preiſe ſchwanken je nach Qualität zwiſchen 1 und 
2½ Rubel für 1 Pub, 13—33 4 für 1 da, für Flachs zwiſchen 2 und 5 Rubel, 26—56 ‚4 
für 1 dz. Als Mittelpreiſe werden angegeben (Kopeken für 1 Pud): 

1901/1905 1906/1910 1911 
1 122 141 193 


Pe 325 334 429 
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Daneben werden auch kleinere Mengen Hanf gebaut, die aber meiſt 
in der eigenen Wirtſchaft verbraucht werden ). 

Ebenſo wird Tabak nur in beſchränktem Umfange und faſt ausſchließlich 
für den eigenen Bedarf gebaut. Die gepflanzten Sorten liefern meiſtens 
nur ganz geringe Qualität (Machorka). Die meiſten Tabakpflanzungen 
liegen im Kreiſe Troki. 

Von den angebauten Früchten haben ſeit Beginn des Jahrhunderts 
Weizen und Hafer an Fläche verloren. Der Gerſtenbau hat etwas zuge⸗ 
nommen, der Roggen weiſt größere Schwankungen auf; nach einem . 
keren Rückgang, hat der Anbau 1911/12 wieder zugenommen. 

Eine weſentliche Ausdehnung hat der Kartoffelbau N 
Zu Anfang des Jahrhunderts waren ihm noch nicht 10%, 1911/12 nahezu 
12% der mit den wichtigeren Kulturpflanzen angebauten Fläche ein ⸗ 
geräumt. 

Hülſenfrüchte werden weniger gebaut, als zu Anfang des Jahrhunderts, 
ebenſo Buchweizen, Lein und Hanf. 

Der Tabakbau iſt in wenigen Jahren von mehr als 50 ha auf 20 ha 
heruntergegangen ). 


b) Hektarerträge und Geſamternte. 


Die Ernten ſind in der Regel im Gouvernement Wilna niedriger 
als in Kowno und Grodno; namentlich zeichnet ſich Kowno durch beſſere 
Erträge aus. (Siehe Tabelle S. 132 oben.) 

Danach betragen die Getreideernten in der Regel nur 5—7 dz auf 
1 ha (2%—3% Ztr. auf den Morgen), ſind alſo völlig unbefriedigend. 
Dies gilt in noch höherem Grade von den übrigen Früchten. 

Die Kartoffelernten ſtellen ſich auf etwa 55—65 dz auf 1 ha, alſo 
im Durchſchnitt auf nur 30 Ztr. auf den Morgen. 


) Für Hanfſaat werden 1—2 Rubel (13—26 & für 100 kg), bisweilen auch mehr 
gezahlt, für verarbeiteten Hanf 4—5 Rubel (52—66 4 für 100 kg), für ſchlechtere 
Qualitäten weniger. Es kommt bei der Preisfeſtſetzung, abgeſehen von Angebot und 
Nachfrage, ganz auf Sorte, Reinigung und Verarbeitung an. Als Mittelpreiſe werden 
angegeben (Kopelen für 1 Pud): 


1901/1905 1906/1910 1911 
. — ee 114 124 153 
erarbeiteter Hanf. 372 410 418 


) Die Anbaufläche betrug 1901/1905 noch 51,7 ha, 
1906/1910 nur 38,5 ha, 
1911 20,9 ha. 
Die Abnahme erfolgt ſeit 1903 ganz ftetig: von 1903—1911 werden angegeben: 58, 51, 
49, 49, 48, 32, 26, 22, 19 Deßjatinen. 
9* 
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Es wurden geerntet in dz auf 1 ha: 


| 1901/05 1906/10 
eien 6,6 6,5 
3 5,7 5,9 
15 3 5,2 6,8 

. 5,2 6,0 
ülfenfrüchte . 4,0 5,9 
ar . 2,6 3,6 
BEE 3,2 3,8 
Kartoffeln au 56,5 60,3 


Gütern bei weitem übertroffen. 


erträge: 


bei den Gütern 
bei Sommerung auf Bauernland 
bei den Gütern 


) Sammlung ſtat.-ökon. Angaben, 1913, ©. 71. 


1901/05 


Winterweizen Bauernland . .| 6,15 
Guter 7,65 

Winterroggen Bauernland . .| 5,85 
3 6,90 

Sommerweizen Bauernland . . 5,25 
EEE 5,55 

Gerſte Bauernland .| 5,70 
ET 6,00 

Hafer Bauernland .. 5,25 
BE 5,85 

Buchweizen Bauernland .| 2,85 
aer 2,70 

Erbſen Bauernland .| 4,80 
er 5,25 

Kartoffeln Bauernland . .| 56,10 
F 63,45 
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Die Durchſchnittserträge ſind auch hier durch die niedrigen Ernten 
der Bauern herabgedrückt und werden auf den beſſer bewirtſchafteten 


Allerdings iſt auch auf den Gütern die Beſtellung ſehr verſchieden, 


jo daß die Unterſchiede in nachſtehendem Vergleich der Durchſchnitts⸗ 
erträge von Gütern und Bauernland nur z. T. zur Geltung kommen. 


Berückſichtigt man die einzelnen Jahre, jo ſchwanken die Durchſchnitts⸗ 


bei Winterung auf Bauernland zwiſchen 4,50 und 7,50 dz 


9,15 „ 
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bei Kartoffeln auf Bauernland zwiſchen 40 und 60 dz 
bei den Gütern e 


Die Geſamtproduktion an Getreide iſt in Wilna niedriger als in 
Kowno, namentlich bei Weizen, Gerſte und Hafer, wozu neben der kleineren 
Anbaufläche auch die geringeren Erträge beitragen. Roggen wird zwar mehr 
ausgeſät, aber in der Regel weniger geerntet als in Kowno. Grodno erntet 
mehr Weizen und weniger Gerſte. Bei Roggen und Hafer ſind die 
Unterſchiede geringer. Die Kartoffelernte iſt in Wilna bedeutend höher 
als in Kowno, ſteht aber gegenüber Grodno zurück!). Einen Überblick 
über die Geſamternte gibt nachſtehende Tabelle: 


Geſamternte in 1000 dz 


Wilna Kowno | Grodno 


1901/05 1906/10 1911 
| 

Wegen sr... 0 6 145 104 
. 3205 2911 3534 
C 534 657 691 
2 anne 1314 1346 1382 
rtoffen 6556 6989 6724 
Hül ſenfrüchte 233 255 274 
Buchweizen 123 134 110 
Lein und Hanf 95 92 
Wieſeen 6966 6051 4965 


2. Gartenbau. 


Der Gartenbau, der in früherer Zeit faſt nur Obſt und Gemüſe 
für die eigene Wirtſchaft lieferte, hat mit der Entwicklung des Eiſenbahn⸗ 
netzes an Ausdehnung gewonnen, namentlich in den Kreiſen Lida, Disna, 
Troki und Oſchmjany ). 

Neben den Gütern beginnen auch die Bauernwirtſchaften ſich damit 
zu beſchäftigen; für den eigenen Bedarf hat jeder Bauer einen kleinen 
Garten. Die Größe der Gutsgärten beträgt in der Regel 1 ha, vielfach 
ſteigt fie auf 3—6 ha, ausnahmsweiſe kommen Gärten von 20 ha vor. 
Unter den Obſtarten überwiegt der Apfel, es folgen der Verbreitung 
nach Birnen, Pflaumen, Kirſchen. Von Beerenobſt werden beſonders 
Stachel-, Johannis- und Himbeeren gepflanzt, Erdbeeren ſeltener. 


1) Die weit höheren Leiſtungen Oſtpreußens für die Vollsernährung ſind bereits 
im einleitenden Abſchnitt erwähnt. 

2) Erwähnt werden u. a. die großen Gärten des Fürſten Druzki⸗Ljubezki im 
Kreiſe Disna, ferner die Obſtgärten des Grafen Tyſchkewitſch und des Grafen Pljater 
im Kreiſe Troki. 
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Unter den Apfelſorten ſind Antonowka, Oporto, Reinette, Borsdorfer 
und Gruſchewska verbreitet, von Birnen Sapeszanka, Winewka, Berga- 
motte, von Pflaumen Damaszener, Mirabellen u. a. 

Die beſſeren Betriebe beziehen junge Obſtbäume aus den Baum⸗ 
ſchulen in Wilna, Warſchau, Dünaburg, Kowno und Minsk. 

Das Obſt wird auf die nächſten Märkte gebracht und dort von Händ- 
lern aufgekauft. Der Obſthandel iſt meiſt in den Händen der Juden und 
„Altgläubigen“. Neben den Großhändlern in Wilna befinden ſich auch in 
Lida, im Mittelpunkt des Obſtbaues, größere Obſtgeſchäfte. Das beſſere 
Tafelobſt wird in der Regel nach Petersburg, Warſchau, Riga, Dünaburg 
und Minsk verſandt. 

Der Gemüſebau iſt hauptſächlich in der Nähe der Städte, nament⸗ 
lich in der Umgebung von Wilna und Troki verbreitet). Außer größeren 
Gütern im Kreiſe Wilna und Lida, beſchäftigen ſich im letztgenannten 
Kreiſe beſonders die Juden, welche in der Stadt Lida und in kleineren 
Flecken der Umgegend leben, ebenſo die dort wohnenden Tataren, mit 
Gemüſebau. 

Bei Troki werden beſonders Gurken gezogen. Die Bauern verbrauchen 
in der Regel ihr Gemüſe ſelbſt, nur Kohl und Zwiebeln werden hier und 
dort auf den Markt gebracht. 


3. Forſtwirtſchaft. 
Die Wälder find ausgedehnter, als in Komno und Grodno. Ihre 


Fläche beträgt über eine Million Hektar und verteilt ſich unter folgende 


Beſitzgruppen: 
Einteilung nach Beſitzgruppen ): 


5 In Hundertteilen der geſamten 
Fläche Waldfläche 


in 


Staatsforſtenn. 283 966 28,2 
Apanageforſten — — 
Privatwald ungen 702 506 69,8 
Gemeinde- und Bauernwald . . 19 940 1,9 
Sonſtige Waldungen 838 0,1 
— | 1 007 250 100,0 


1) Von größeren Gütern mit ausgedehntem Gemüſebau find Njemesz und Schir- 
wint im Kreiſe Wilna zu erwähnen. Im Kreiſe Lida die Beſitzungen des Grafen Gra⸗ 
bowski. 

2) Stat. Jahrb. für Rußland, 1914. Die Angaben beziehen ſich auf 1911. 


Die Privatwaldungen ftehen alſo mit rd. 70% der Waldfläche bei 
weitem im Vordergrunde. Der Reſt entfällt auf die Kronforſten, bis auf 
2%, welche den Bauern gehören. 

Die Forſtwirtſchaft ſteht, wie im übrigen Litauen, auf niedriger Stufe, 
beginnt ſich aber, namentlich in den Kronforſten, zu heben, wie die ſteigenden 
Einnahmen zeigen. Von 1907 bis 1910 bzw. 1911 ſind die Geſamtbrutto⸗ 
einnahmen von 2½ auf 3½ bzw. über 4 Mill. & geſtiegen, die Überſchüſſe 
von 2,1 auf 2,8 bzw. 3,25 Mill. &. 

Auf 1 ha ergibt dies an Bruttoeinnahmen 8,70, 12,20 bzw. 14,30 &, 
an Überſchüſſen 7,50, 9,80 bzw. 11,40 4. Dies find alſo Steigerungen 
um 50% in wenigen Jahren. 

Eine Überſicht über Waldbeſitz und Abrechnung der Staatsforſten 
gibt nachſtehende Tabelle ): 


Schonungen 
11 d Pr ur 
Beſitzgruppen Schubwald Abrechnung der Staatsforſten 


Wald | 
zum | Ber | 
I 
| 


Bau- | andere | Scho- Schutz] kauf⸗ | Brutto- 
Jahr | Kron- Privat⸗ ern⸗ Wal- | nun- von tes ein» 
forften | bejig | wald dungen] gen Waſſerſ Holz | nahme 


4 | Kubit- | 
Deßj. Deßj. Deßj. Dei. | Deßj. Dei. | faden Rubel Rubel Rubel 


Aus- | Über- 
gabe ſchuß 


1907 1256 472 642 850 18 252 767 30 056 — 11236291141 821 158 3850 983 436 
1908 262 541 644 322 18 252 767 30 0560 — 119 463 1 160 687 238 160 922 527 
1909 260 290 648 390 18 252) 767 30 0560 — 11053991 151 064) 233 4280 917636 
1910 260 215 649 505 18 252 767 22 330 1027 123 353 1 600 048| 310 88301 289 165 
1911 [259 924 643 024 18 252 767 22 650 1027 130 575 1 880 595 367 9061 512 689 


Die Holzarten kommen meiſt in gemiſchten Beſtänden vor, doch 
trifft man im Kreiſe Lida auch reine Eichenbeſtände an, unter denen die 
ſchönen Dokudowskiſchen Eichenwälder zu erwähnen ſind. Die Tanne 
herrſcht im Kreiſe Oſchmjany vor, namentlich in ſeinem weſtlichen Teil 
nach der Grenze des Kreiſes Wilna hin. Mehr ſüdlich ſind Fichte, Birke 
und Eſpe beſonders verbreitet. 

In den Kreiſen Troki und Swenzjany ſteht die Fichte im Vorder⸗ 
grunde, doch kommen im Kreiſe Troki gleichzeitig faſt alle Laubhölzer vor; 


ſtellenweiſe findet ſich die Pappel, die namentlich im Kreiſe Lida neben 
der Eiche verbreitet iſt, auch im Kreiſe Wilna hier und dort angetroffen 
wird. Die Linde wächſt beſonders im weſtlichen Teil der Kreiſe Trofi 

1) Stat. Jahrbuch für Rußland, 1909—1914. Jahrgang 1914 enthält erſt die 
Zahlen für 1911. 
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und Wilna, ſtellenweiſe auch im Kreiſe Oſchmjany. In den übrigen Kreiſen 
findet ſie ſich ſeltener. 


III. Die Viehzucht. 
1. Die Viehzucht im allgemeinen. Statiſtik der Viehbeſtände. 


Die Viehzucht ſteht, wie auch in den amtlichen Berichten zuge⸗ 
geben wird), auf niedriger Stufe. Es liegt dies hauptſächlich an der 
geringen Ausdehnung von Wieſen und Weiden, dem Mangel an Winter- 
futter und unzureichender Ernährung im Sommer. 

Nach der Zahl ſeiner Viehbeſtände ſteht Wilna etwa in der Mitte 
zwiſchen Kowno, das bei weitem die ausgedehnteſte Viehzucht beſitzt, und 
Grodno mit ſeiner ziemlich geringen Viehzucht, bis auf ſeine großen Schaf⸗ 
beſtände. Hierin ſteht Wilna an letzter Stelle. (Vgl. Tabelle S. 137.) 

Noch weiter, als gegenüber Kowno, bleibt die Viehzucht gegenüber 
Oſtpreußen zurück, welches auf die Flächeneinheit faſt doppelt ſoviel Pferde, 
über doppelt ſoviel Rinder und 4mal ſoviel Schweine hält?, auch hinſicht⸗ 
lich der Volksernährung erheblich mehr leiſtet als Wilna, wobei zu der 
größeren Zahl noch die beſſere Qualität der Tiere ſteigernd hinzutritte). 

Einen Überblick über die Entwicklung des Viehbeſtandes ſeit 1870 
gibt nachſtehende Tabelle: (Siehe Tabelle auf S. 137.) 

Danach haben ſich die Pferde- und Rinderbeſtände ſeit 1870 reich- 
lich verdoppelt, auch Schafe und Schweine haben etwa die 1½ fache Zahl 
erreicht. Im allgemeinen waren indeſſen die Beſtände zu Anfang des 
Jahrhunderts — abgeſehen von den Pferden — höher als kurz vor dem 


Kriege. Dabei haben überall ſolche Schwankungen ſtattgefunden, daß 


man in die Richtigkeit der Ermittlungen einige Zweifel ſetzen kann, wenn 
auch Viehſeuchen die Beſtände oft dezimiert haben. 

Bei den Pferden iſt die Entwicklung noch am gleichmäßigſten, 
doch erſcheint auch hier i. J. 1904 ein Zugang von 58000 Stück, 1905 ein 
Rückgang von 44000 Stück. Der Stand von 1904 wird erſt 1912 wieder 
erreicht. 

Bei den Rindern ſteigt die Zahl in den 17 Jahren von 1883 bis 1900 
von 300000 auf 690000 oder um 130% und erreicht damit ihren Höhe- 
punkt. 1906-1908 ſinkt der Beſtand unter 600000, erſt ſeit 1912 nähert 
ſich die Zahl den Angaben von 1902. 


1) Obſor v. 1912. 

) Vgl. Teil I, S. 51. 

3) Die Zunahme des Viehbeſtandes hat mit dem Wachstum der Bevölkerung 
nicht Schritt gehalten, doch ergibt ſich bei den zahlreichen Schwankungen der Vieh- 
beſtände kein einheitliches Bild. 
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Viehbeſtand in 1000 Stück. 


Pferde Rinder Schafe Schweine 


1914 255 565 | 501 | 280 


Noch ftärker find die Schwankungen bei den Schafen. Es wird eben- 
falls 1900 der Höchſtbeſtand mit 642000 Stück erreicht; derſelbe beträgt 
über das Doppelte, wie in den 70er und 80er Jahren. Dann geht die Zahl 
nach einigen Schwankungen wieder auf 400000416000 Stück oder weit 
unter ½ des früheren Beſtandes zurück. 

Bei den Schweinen wird die höchſte Zahl im J. 1902 mit 507000 Stück 
angegeben, dann ſinkt der Beſtand bis 1907 auf 305000, alſo um mehr 
als 200000 Stück und erreicht auch in den letzten Jahren vor dem Kriege 
nicht mehr, als 350000 Stück. 


2. Die einzelnen Tierarten und ihre Leiſtungen. 
a) Die Pferdezucht. 


Im Pferdebeſtande ſteht Wilna, wie erwähnt, zwiſchen Kowno und 
Grodno, hat aber nach der Statiſtik von 1914 verhältnismäßig weniger 
Fohlen, als beide. 

Nach den Feſtſtellungen der Militärbehörde aus dem Jahre 1906 
verteilt ſich der Pferdebeſtand noch mehr als in Kowno auf die kleinen 
Beſitzer mit nur einem Pferde, denn es kommen auf 100 Pferdehalter 
nur 117 volljährige Pferde, einſchließlich der Fohlen rd. 150 Pferde. 
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Faſt 34 der Geſamtzahl (73,0%) ſind in der Hand bäuerlicher Beſitzer, 
nahezu 44 (24,5%) des Beſtandes gehört den Gütern und der Krone, 
nur 2½ % bleiben für ſtädtiſche Pferdeeigentümer. 

Die kleinen einheimiſchen Litauerpferde überwiegen zwar nicht in 
ſolchem Maße, wie in Kowno, immerhin aber bilden die Ponys unter 
1,33 m, mit 57% der Geſamtzahl die abſolute Mehrheit. 

Auf die mittelgroßen Tiere kommen 36,2%, auf die Pferde mit über 
146,7 em 6,8%, alſo relativ und auch der abſoluten Zahl nach doppelt 
ſoviel wie in Kowno, wenn auch bedeutend weniger als in Grodno. 

Im Gouvernement Wilna befinden ſich nach der letzten amtlichen Feſt⸗ 
ſtellung von 1906: 12 Geſtüte mit 26 Hengſten, 145 Stuten, 113 Fohlen. 

Dazu kommt ein ſtaatliches Hengſtdepot in Wilna mit 80 Hengſten, auch 
beſtehen 6 private Deckſtationen, von denen 4 mit 8 der Krone gehörigen 
Hengſten, 2 mit 4 Privathengſten beſetzt ſind. 

Im ganzen decken 88 Staats- und 30 Privathengſte. In der amtlichen 
Statiſtik iſt damit die Zahl der im Gouvernement befindlichen Stuten 
(67400) in Vergleich geſetzt. Danach kommen auf einen dieſer Hengſte 
je 571 Stuten. Auf die Geſamtzahl der Hengſte (2891) berechnet, entfällt 
ein Hengſt auf 233 Stuten). 

Die Zahl der in den Geſtüten gehaltenen Stuten, die ſich ſämtlich im 
Privatbeſitz befinden, wird auf 145 angegeben. Im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
zahl der Stuten find dies nur 0,22%. 

Unter den Hengſten des Wilnaer Depots ſind namentlich Traber, 
Wagen⸗ und Reitſchlag, Suffolks und Percherons vertreten. 

In den Geſtüten werden außer den genannten Raſſen Oldenburger, 
Halbbluttraber, Rennpferde (Vollblut), Anglo⸗Araber (engliſch⸗arabiſche 
Pferde) gehalten. 

Der Pferdehandel findet teils auf den zahlreichen Jahrmärkten, teils 
auf den Wochenmärkten einiger Städte und Flecken ſtatt. 

Es werden jährlich 159 Jahrmärkte an 33 Orten abgehalten. Von den 
Jahrmärkten entfallen auf das Frühjahr 49, auf die folgenden Jahreszeiten: 
42, 38, 30, alſo in abnehmender Zahl. Sie dauern in der Regel einen Tag, 
doch zieht ſich u. a. der Septembermarkt in Wilna eine Woche hin (3. bis 
9. September). 

Die Beſchickung bleibt bei 121 Märkten, alſo 34 der Geſamtzahl, unter 
500 Pferden. 

Unter den übrigen 38 Märkten ſind nur 4 größere, auf denen über 
1000 Stück gehandelt werden. 

1) Nach dem amtlichen 9 von Wilna waren i. J. 1912, gegenüber einem Etat 
von 80 Hengſten, 93 aufgeſtellt. Es ſtanden davon im Bereich des Gouvernements Wilna 


auf 14 vorübergehenden Deckſtationen 32, in dem Zentralpunkt in Wilna 8, auf 10 ſtän⸗ 
digen Stationen 13 ſtaatliche Hengſte. Die übrigen in den benachbarten Gouvernements. 
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Namentlich zeichnet ſich der Flecken Szoludok (Kr. Lida) durch ſeine 
gut beſchickten Pferdemärkte aus. Es kommen dort in der Regel etwa 
2000 Pferde zuſammen. 

Im Dorfe Taboriſchki (Kr. Wilna) und in der Stadt Smorgon (Kr. 
Oſchmjany) beträgt die Zahl rd. 1000 Stück. 

Wochenmärkte, auf denen Pferde gehandelt werden, finden an 18 
Plätzen ſtatt. Hierbei iſt die Stadt Wilna eingerechnet, wo dieſe Märkte 
zweimal wöchentlich, am Dienstag und Freitag abgehalten werden. 

An dieſer Orte, alſo der Hälfte, überſteigt die Beſchickung 100 Pferde, 
bei 4 beträgt ſie zwiſchen 50 und 100, bei 5 bleibt ſie unter 50 Stück. An 
einem der angegebenen Flecken kommen nur 5—25 Pferde auf den Wochen- 
markt. 

Die gehandelten Tiere find meiſt die einheimiſchen, kleinen Arbeits- 
und Wagenpferde, die ſelten mehr als 20—80 Rubel (43—173 K).bringen. 
Sie ſtammen in der Regel aus der Umgegend oder den Nachbarkreiſen, 
nur die größeren Jahrmärkte werden auch aus anderen Gouvernements 
beſchickt. Die gewöhnlichen Gebrauchspferde bleiben beim Beſitzwechſel 
meiſtens in ihrem Heimatsbezirk, dagegen werden die beſſeren Pferde von 
den Händlern zum Weiterverſand aufgekauft. Sie erzielen weit höhere 
Preiſe, 150—400 Rubel (325—865 ) und mehr. Oft werden fie nochmals 
auf die größeren Märkte gebracht, wie Smorgon (Kr. Oſchmjany) oder 
Widſy (Kr. Kowno) und gehen von da nach dem Ausland, u. a. nach Preußen 
oder über Libau nach England. 


b) Rindviehzucht. 


Die Viehzucht dient in den Bauernwirtſchaften hauptſächlich der 
Düngerproduktion, da die Dreifelderwirtſchaft große Mengen Stallmiſt 
für den Brachſchlag braucht, ohne ihrerſeits genügend Futter zu liefern. 
Die übrigen tieriſchen Erzeugniſſe ſtehen erſt in zweiter Linie, zumal bei 
dem Mangel an Futterflächen beſſeres Vieh der Kulturraſſen meiſtens 
nicht gehalten werden kann, ſondern nur der kleine, wenig leiſtungsfähige 
einheimiſche Schlag, der genügend anſpruchslos und zäh iſt, um den Winter 
über in kalten, zugigen Ställen bei Stroh und Spreu durchgehungert zu 
werden. Möglichſt früh werden die Tiere auf die Brachſchläge und in die 
Wälder gebracht, bis die knappen Weiden im Sommer etwas mehr Gras- 
wuchs bieten und das Vieh wieder zu Kräften kommt. Die Milchkühe 
werden in der Regel an Juden verpachtet, zu ſo niedrigem Preiſe, daß die 
Auslagen für die Haltung kaum gedeckt werden. 

Nur auf Gütern mit günſtigerem Wieſenverhältnis und ſtärkerem An⸗ 
bau von Klee und anderen Futterpflanzen wird Holländer, Tiroler und 
Schweizer Vieh gehalten. Ebenſo tritt in den Brennereiwirtſchaften die 
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Viehzucht mehr hervor. Hier werden auch Ochſen der einheimiſchen Raſſe 
als Magervieh aufgekauft und zuſammen mit den eigenen Tieren fett⸗ 
gemacht. Gewöhnlich dienen die Juden als Aufkäufer auf Wochen⸗ und 
Jahrmärkten. Sie nehmen auch das ausgemäſtete Schlachtvieh ab und 
verkaufen es an den Fleiſcher. 

Die Milchwirtſckaft wird namentlich in den Kreiſen Oſchmjany, Disna 
und Lida betrieben. Im Kreiſe Disna tritt beſonders die Butterfabrika⸗ 
tion hervor, auf Käſe kommen hier nur 1½ 9 der milchwirtſchaftlichen Ein⸗ 
nahmen, während im Kreiſe Oſchmjany 75%, im Kreiſe Lida 67%, alſo 
34 bzw. ½ des Geſamtbetrages auf die Käſerei entfallen. In der nach⸗ 
ſtehenden Tabelle iſt nach einer größeren amtlichen Aufzählung der einzelnen 
Molkereien und ihrer Bruttoein⸗ nahmen) eine verkürzte Überſicht zu 
ſammengeſtellt. 


Die Molkereien und ihre Bruttoeinnahmen im Gouvernement 
Wilna, 1912. 


Anzahl der Molkereien Buttereinnahmen Käſeverkauf 
| | Schwan⸗ Schwan⸗ 
nur Butter | kungen Geſamt⸗] kungen Geſamt⸗ 
Kreis i. g.] Butter- | nur und in den ein⸗ in den ein⸗ 
berei⸗ Käſerei Käſe einzelnen nahmen] einzelnen nahmen 
tung Betrieben Betrieben 


| | Rubel Rubel] Rubel | Nubels) 


Wilna 2 Be — 2 600—2300 2900 | 200— 500 700 
Disna 37 35 — 2 100 —7250 53 932 78— 690 768 
Lida ER 17 5 1 11 243000 | 12713 | 300—14 916 25 336 
Dihmjany.. . 45 im 9 21 45—4700 | 19120 | 35-30 400 60880 
Swenziany. - 6 6 | — — 400 —2000 6 500 — 1 — 

. 2 — — 3 1000—9200 | 10 200 |2300— 4000 | 6800 
Gouvernement | 109 | 61 | 10 24—9200 105 365 | 55—14 916 | 94.484 


Danach befinden ſich von den 109 größeren und kleineren Molkereien 
45 im Kreiſe Oſchmiani, 37 im Kreiſe Disna, 17 im Kreiſe Lida, auf die 
übrigen Bezirke entfallen nur 10 Molkereien. Von dieſen Molkereien haben 
61, alſo der größte Teil, nur Butterfabrikation; über die Hälfte liegt im 
Kreiſe Disna, ½ in Oſchmjany. Hier ſind auch 9 von den 10 ſpeziellen 
Käſereien und 21 unter den 38 Molkereien, die Butter und Käſe gleichzeitig 
bereiten. Die Größe der Betriebe ſchwonkt beträchtlich. Neben ganz kleinen 
Betrieben, deren Umſatz nur wenige 100 & beträgt, kommt im Kreiſe 
Oſchmjany ein Gut mit rd. 76000 & Einnahme aus Molkereiprodukten 


) Obſor von Wilna, 1912. 
) 1 Rubel = 2,16 &. 
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vor, davon 65000 M für Käſe; ein anderes im Kreiſe Lida verkauft für 
mehr als 30000 4 Käſe und gegen 3000 & Butter. 

Im ganzen find für Butter 227600 4, für Käſe gegen 200000 & ein- 
genommen. Von den Buttereinnahmen kommt über die Hälfte auf Kreis 
Disna, von den Käſereierträgen entfallen über 60 % auf Kreis Oſchmjany. 
Auf jede der 109 Molkereien kommen i. D. gegen 4000 & Bruttoeinnahmen. 

Die Schafzucht tritt gegenüber Kowno und noch mehr gegenüber 
Grodno zurück. Es werden hauptſächlich grobwollige Schafe gehalten, in 
den Bauernwirtſchaften beſonders für den eigenen Bedarf. Die Wolle 
wird im Haushalt verarbeitet, das Fell als Pelz. Der weiße Schafpelz wird, 
wie bei den Litauern, auch von den Weißruſſen allgemein getragen und ſoll 
ihnen den Namen gegeben haben. 

Feinwollige Schafe kommen im größten Teil des Gouvernements vor, 
außer in den Kreiſen Wilejka und Swenzjany. 

Einen Überblick über die Verbreitung der Merinoſchafe i. J. 1912 
gibt nachſtehende Tabelle, in welcher die Schafbeſtände nach Kreiſen zu- 
ſammengeſtellt ſind: 


Überſicht über die Verbreitung der Merinozucht i. J. 1912): 


Märkte auf Preis für 
denen die 
Kreiſe Wolle ver- 
ke kauft wird | 1 Pub | 100 kg 
Rubel 4 


132 


Wilna 227,530 Stadt Wilna] 20—30 132—198 

Disna 655,00] am Orte u. | 20—28 132—188 
ß in Dünaburg 

Lida 245,63] am Orte 20 

Oſchmjany 3 684,380 Bialyſtot 28 188 

Troki 12—20 79—132 

Sejamtjumme]| 23 1915 | 322 8 = 5603,45 


Danach find im ganzen nur 1900 Merinoſchafe vorhanden ). Die größte 
Herde im Kreiſe Oſchmjany zählt 1245 Stück, faſt / der Geſamtzahl im 


1) Cbſor von Wilna 1912. In der amtlichen Zuſammenſtellung iſt die Geſamt⸗ 
menge der Wolle irrtümlich mit 341 Pud 12 Pfund angegeben ſtatt 342 Pud 8 Pfund. 
Es find dabei die 36 Pfund in Kreis Wilna nicht berückſichtigt. (1 Pud = 40 ruſſ. Pfund.) 

2) Die Veterinärbehörde unterſcheidet bei ihren Ermittlungen neben einheimiſchen 
Schafen im Jahre 1908: Merinos, deren Zahl ſie auf nur 1314 angibt, i. J. 1910 dagegen 
bezeichnet ſie dieſe Gruppe allgemeiner als feinwollige Schafe mit 7638 Stück (vgl. Samm- 
lung ſtat. Angaben, 1913). 
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ganzen Gouvernement. Im Kreiſe Troki iſt noch eine Herde von 200 Stück, 
alle übrigen Herden bleiben unter 100. Der Durchſchnitt der Einzelherde be⸗ 
trägt kaum 30 Schafe, abgeſehen von der vorgenannten Herde von 1245 Stück. 

Der durchſchnittliche Wollertrag ſtellt ſich auf 2,92 kg, ſchwankend 
von 2½ bis über 3 kg. Die vorerwähnte große Herde mit faſt 3 kg gibt 
den Ausſchlag für den Durchſchnitt. Die Wolle wird teils am Orte oder 
in Wilna, teils in Dünaburg, Riga oder Bialyſtok verkauft und bringt mit 
Ausnahme eines Gutes im Kreiſe Troki, welches beim Verkauf am Orte 
nur 79 & für 100 kg erzielt, 130—200 K. 

Die Schweinezucht wird in mäßigen Umfange in kleineren Wirt⸗ 
ſchaften, wie auf den Gütern betrieben. Schinken gehen auch nach anderen 
Teilen Rußlands. 

Die Ziege wird bei ihrer Anſpruchsloſigkeit von Parzellenbeſitzern, 
die ſich keine Kuh anſchaffen können, in den Städten und Flecken von 
kleinen Leuten und Juden gehalten. 

Die Geflügelzucht bietet das gleiche Bild wie im übrigen Litauen. 
Charakteriſtiſch iſt auch hier das Hervortreten der Gänſehaltung. 

Die Bienenzucht iſt in Wilna weniger verbreitet, als im übrigen 
Litauen. Die Zahl der Betriebe wie der Stöcke iſt kleiner als namentlich 
in Kowno. Gewöhnliche Bienenſtöcke find zwar mehr vorhanden, als dort, 
dafür aber treten die Mobilbauten, die weniger als ein Drittel der Geſamt⸗ 
zahl ausmachen, erheblich zurück. Es iſt deshalb auffallend, daß die ver⸗ 
kauften Mengen an Honig und Wachs größer ſind, als in Kowno und 
Grodno. Der einzelne Stock hat im Durchſchnitt mehr Verkaufsware ge⸗ 
liefert, als in den beiden anderen Gouvernements. 

Die ruſſiſche Statiſtik gibt darüber reichhaltiges Material: 


Bienenzucht im Gouvernement Wilna. 


rivat⸗ | 
—.— Bauern Kin: 
Weener As 300 2729 3 029 
Gewöhnliche Bienenſtöcke 1557 13 560 15 117 
. . re 2 941 4137 7078 
Bienenftöde i., g. 4498 17 697 22 195 
Verkaufter Honig ad). 1 398,3 6 413,5 7 811,8 Bud 
Erles in Rubel — — 69 916 Rubel 
Verkauftes Wachs (P ud) 203,5 1 750,0 1 953,5 Pud 
l. Were ee — — 34 479 Rubel 
Geſ.⸗Einnahme für Honig und Wachs (Rbl.) — — 104 395 Rubel 
Auf den Stock werden verkauft: 
c ie ee as 12,4 14,5 14,1 
Wachs (ruſſ. fund .. 22er nenee 1,8 4,0 3,5 
Preis für 1 Pud in Rubel: 
... . ͤ — = 8,95 Rubel 
ne — 0 ; 17,65 Rubel 
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Danach ſind gut 90% aller Bienenwirte bäuerliche Beſitzer. Bei 
ihnen wird die Imkerei noch nach altem Muſter betrieben. Nur 44 aller 
Stöcke ſind Mobilbauten, während ſie bei den Privatbeſitzern der Zahl 
betragen. N 

Im Durchſchnitt haben die Privatbeſitzer je 15 Stöcke, die Bauern 
je 6—7 Stöcke (6,5). 

Der Verkauf an Honig beträgt i. g. bei den Privatbeſitzern 230 dz, 
bei den Bauern 1060 dz, zuſammen faſt 1300 dz im Geſamtwerte von über 
150000 *. 

An Wachs wurden 33,3 bzw. 286,7, zuſammen 320 dz zu einem Ge⸗ 
ſamtbetrage von über 74000 Rubel verkauft. Der Geſamterlös der Bienen- 
zucht beträgt danach 225000 & oder durchſchnittlich 75 & auf jeden Züchter. 

Auf den Stock werden i M. 

in den Privatbetrieben 5,10 kg Honig und 0,74 kg Wachs 
in der Bauernwirtſchaft 5,92 kg „ „ 
verkauft. 

Als Durchſchnittspreiſe werden für 1 kg Honig 1,18 &, 

„ 1 kg Wachs 2,33 M 
angegeben. 

Die Fiſcherei iſt bei der Menge an fiſchreichen Seen und Flüſſen 
volks- und privatwirtſchaftlich von Bedeutung. Unter den dort vorkommen⸗ 
den Fiſcharten werden hauptſächlich Hecht, Barſch, Karauſche, Wels, Aſche, 
Schnäpel und Neunauge genannt. Neunaugen werden im Herbſt in der 
Weſtdüna in großen Mengen gefangen. Außerdem finden ſich in der Memel 
Lachſe und Störe. In der Waka, einem Nebenfluß der Wilja, iſt der Aal 
ſehr verbreitet. 


IV. Techniſche Nebengewerbe. 


Der Brennereibetrieb beſitzt im Gouv. Wilna eine ſehr viel größere 
Bedeutung als im Gouv. Kowno. Es beſtehen, wie in Grodno, 102 Bren- 
nereien, davon 95 rein landwirtſchaftliche, zu denen rd. 70000 ha Land 
gehören. 

Die Geſamtproduktion ſchwankt von 2 bis 2,6 Mill. Vedros oder 
250000 —320000 hl Spiritus von 400. Dies ergibt für den einzelnen Be⸗ 
trieb eine Durchſchnittserzeugung von 2400—3000 hl Spiritus von 400. 

An Rohmaterialien kommen 60000140000 dz Getreide und 7—10 
Mill. dz Kartoffeln zur Verarbeitung. Auf den einzelnen Betrieb entfällt alſo 
i. M. ein Verbrauch von etwa 600 —1400 dz Getreide und 70000100000 dz 
Kartoffeln. f 
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Der Verbrauch von Melaſſe wechſelt innerhalb ſehr weiter Grenzen, 
bei allen Brennereien zuſammen von 2000—27000 dz. 


Nach den Feſtſtellungen für 1912 werden i. g. 7 


es kommen alſo 7 Arbeiter auf jeden Betrieb. 
Über die Zahl der Betriebe, verarbeitetes Rohmaterial und Pro- 


duktion werden folgende Zahlen gegeben?): 
— — . ̃˖ 5—F——u—t-—V—-kT——  — 


Zahl der Brennereien 


14 Arbeiter beſchäftigt ). 


Betriebsjahr landwirt Mit Hef 
5 E fe⸗ 
schaftliche gemiſchte | inbuftrielle | fabrifation 
1906/1907 c 2 2 8 
1907/1908 101 87 4 3 7 
1908/1909 101 92 — 3 6 
1909/1910 101 96 — 1 4 
1910/1111 102 95 1 x 5 
, Verbrauchte Materialien Gejamt- 
Dazu gehören in Bud La 
Ländereien (Deßj.) = Vedros 
landw. % Getreide Kartoffeln Melaſſe piritus 
Brennereien gemiſchte jet a 
58 113 742 830 155 4372 751 32 680 2 385 125 
57 781 2110 659 828 4 951 884 147 430 2562191 
61 177 — 410 973 4947202 48 196 2 206 595 
65 313 — 361 408 4351815 12 960 1933 261 
64 200 217 544 247 5 830 503 13 600 2 559 778 


Im Jahre 1912 betrug die Geſamtproduktion 2040 400 Vedros oder rd. 251000 hl 


Spiritus zu 40). 

Brauereien ſind im Gouv. Wilna weniger vorhanden, als im übrigen 
Litauen, 14 gegen 18 bzw. 32 in Kowno und Grodno, auch gehören ſie nur 
zum kleinen Teile zu Gutsbetrieben, ſondern ſind meiſtens ſelbſtändige 
industrielle Unternehmungen. Darauf weiſt ſchon der höhere Durchſchnitt 
bei Arbeiterzahl und Produktion hin. Wie bereits im erſten Hauptteil 
erwähnt, wurden 1912 i. g. 389 Arbeiter oder etwa 28 Leute in jedem 
Betrieb beſchäftigt gegen 16—17 in Kowno und nur 7—8 in Grodno. 
Die Produktion ſtellt id) i. g. auf 350000 hl, ſo daß auf einen Betrieb 
rd. 25000 hl entfallen, gegen 11000 bzw. 4500 hl in Kowno und Grodno. 

Die Zahl der Mühlen iſt ebenfalls kleiner, als in den beiden anderen 
Gouvernements. Es werden 472 Mühlen gegen 590 in Kowno und 2058 
in Grodno angegeben. Die Zahl der beſchäftigten Leute beträgt 1065. 


1) Vgl. Stat. Jahrb. f. Rußland, 1914, Abſchnitt IX, S. 9. 
2) Sammlung ſtat. Angaben, 1913, Abſchnitt IV A3, S. 188/189. 
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Wilna hat, namentlich im Vergleich mit Kowno, kein beſonders günſtiges 
Wieſenverhältnis. Man wird deshalb um ſo mehr Nachdruck auf den Futter⸗ 
bau legen müſſen, der den Boden weniger in Anſpruch nimmt, als der 
einſeitige Getreidebau, vor allem aber eine ſtärkere Viehhaltung er- 
möglicht. Dieſe erhöht ihrerſeits durch vermehrte Düngerproduktion die 
Bodenkraft und trägt durch reichlichere Erzeugung von lebendem Vieh 
und Fleiſch, Milch, Wolle, weſentlich zur Steigerung der Erträge bei, 
namentlich bei verbeſſerten Verkehrs- und Abſatzverhältniſſen. 

Ordnungsmäßige Bewirtſchaftung der ausgedehnten Waldungen 
würde ihren Wert und Ertrag außerordentlich erhöhen. 


3. Grodno. 


Grodno, das ſüdlichſte der 3 litauiſchen Gouvernements, grenzt im 
Norden an Suwalki und Wilna, im Oſten an Minsk, im Süden an Wol⸗ 
hynien, im Weſten an die polniſchen Kreiſe Siedlee und Lomsza. Das 
Gouvernement zerfällt nach der ruſſiſchen Einteilung in 9 Kreiſe: Grodno, 
Sokolka, Bialyſtok, Bielsk, Breſt⸗Litowsk, Wolkowysk, Pruszany, Kobrin 
und Slonim. Fläche und Bevölkerungsverteilung zeigt folgende Überficht: 


Fläche und Bevölkerung der Kreiſe. 
Bevölkerung im 1000 i. J. 1912. 


Auf 1 qkm 


Fläche 
Gejamt- Dörfer u. Land- 
8 qkm ꝗ bevölkerung Städte] Flecken | i.g. bevölke⸗ 
werſt 


Wolkowysk 
zen er 
Win 45 42 
Slonimm 42 38 


Danach iſt Grodno zwar das kleinſte der 3 Gouvernements, aber 
mit rd. 2 Millionen Einwohnern, 53 auf 1 qkm, verhältnismäßig am 
B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 10 
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ſtärkſten bevölkert ). Dies gilt namentlich für den induſtriellen Kreis Bialy- 
ſtok:) mit 89 Einwohnern auf 1 qkm. Auch die Kreiſe Grodno und Bielsk 
erreichen rd. 60 Einwohner, während die öſtlichen, mehr landwirtfchaft⸗ 
lichen Kreiſe, Slonim und Kobrin ſowie Kreis Pruszany mit der großen 
Bialowjeſher Heide mit nur 42—45 Einwohnern auf 1 qkm die ſchwächſte 
Bevölkerung aufweiſen. 

Wenn auch, namentlich in den weſtlichen Kreiſen, die Induſtrie mehr 
hervortritt und auf die Stadtbevölkerung 25-37% entfallen, jo kommen 
doch im Durchſchnitt des Gouvernements auf die ländliche Bevölkerung 
82 %, in den öſtlichen Kreiſen 90% und darüber, namentlich in Kobrin, 
Pruszany, Slonim, Wolkowysk. 

Nach den Feſtſtellungen der letzten Volkszählung im Jahre 1897 ge 
hören dem Berufe nach, 69.09% der Bevölkerung der Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft an, während der ſozialen Stellung nach, 72,5% der Bauernſchaft 
zugerechnet werden. 

Die Kreiſe ſind im ganzen kleiner als bei Kowno und Wilna. Ihre 
Fläche ſchwankt zwiſchen 2600 und 7140 qkm und beträgt i. M. 4280 qkm, 
alſo durchſchnittlich das Vierfache der oſtpreußiſchen Landkreiſe (1060 qkm). 


A. Vorbedingungen des landwirtſchaftlichen Betriebes. 
J. Natürliche Grundlagen. 
1. Klima. 


Das Klima ift kontinentaler, als in Oſtpreußen, es hat heißere Sommer 
und ſchärfere Winter. Die durchſchnittliche Januartemperatur in Bialyſtok 
beträgt — 5,9 C gegen — 3e C in Königsberg und — 5,3 C in Marg- 
grabowa, die Julitemperatur 20,9 C gegen 17,5% bzw. 17,1 C an den 
genannten Orten. Nach anderen Angaben?) find die Gegenſätze geringer 
und es erreichen Breſt-Litowsk und Bialyſtok nicht ganz die tiefe Januar⸗ 
temperatur von Marggrabowa, dagegen iſt die Juliwärme auch hiernach 


höher (vgl. Tab. S. 147 oben). 


1) Die Bevölkerung betrug 1815 etwa 750000, wuchs in den folgenden 30 Jahren 
nur langſam auf 875000 Einwohner, ging in den nächſten 5 Jahren wieder auf 800 000 
zurück, erreichte 1870 1 Million, ftieg in den 80er Jahren auf 1½, 1894 auf 1½, 1900 
auf 1¾ Millionen und erreichte im Laufe des Jahres 1912 2 Millionen. 

) In Bialyſtok ift für die Land wirtſchaft namentlich die Tuchinduſtrie von Be- 
deutung. 

) Gorszynski, Lufttemperatur in Polen. Die Angaben für Oſtpreußen: 


Stat. Jahrb. für den preußiſchen Staat. 
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Temperaturmittel 1851—1900 in Grad C. 


— - 
| Burton Bialyſtot | Königsberg waer 


—— n — 4,6 | — 4,6 — 3,0 — 5,3 
Sebrunt . ....» — 3,9 — 4,0 — 2,6 — 4,9 
EL A a — 0,1 | — 0,2 0,0 — 17 
KURSE a 6,4 6,5 5,6 5,0 
R 12,8 | 12,8 10,9 11,2 
A 17,1 17,2 15,5 15,5 
. 18,4 18,6 17,5 17,1 
ET 17,3 17,4 16,7 15,6 
September 13,0 13,0 13,0 11,6 
D 7,0 7,2 7,3 6,3 
November 0,7 1,0 2,0 0,3 
Dezember 1 28 a — 
1 + 7,2 | +68 + 6,8 + 5,5 


Die Niederſchläge find i. g. geringer, als in Oſtpreußen. Für Bialyſtok 

werden nur 532 mm angegeben. Königsberg hat 610, Marggrabowa 565mm. 

Die Verteilung der Niederſchläge auf die einzelnen Monate im Ver⸗ 
gleich mit Maſuren iſt folgende: 


Verteilung der Niederſchläge. 


Bialyſtok | Marggrabowa 
| 


C 21 32 
o 26 29 
är 27 29 
r 33 34 
T 6 I 57 54 
P 73 68 
T 75 76 
r 80 70 
September 42 48 
SP ů un 050 40 47 
Nobemd er 30 42 
— ... . 500 nie 27 | 36 
N | 532 | 565 


2. Oberflächengeſtaltung. 


Hinſichtlich der Oberflächengeſtaltung bildet das Gouvernement 
eine flachwellige Ebene, welche 150—180 m, durchſchnittlich 170 m über 
dem Meeresſpiegel liegt. Die höchſte Erhebung mit rd. 280 m befindet 
ſich im Kreiſe Slonim. 

In den Kreiſen Grodno, Sokolka, Wolkowysk und dem nördlichen 
Teil von Slonim erheben ſich kleine abgerundete Hügel, in den Kreiſen 
Pruszani, Kobrin, Breſt und Bielsk Hügelgruppen und Hügelketten. 

10* 
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Im allgemeinen ſenkt ſich das Land von Norden nach Süden bis auf 
150 m. Im ſüdöſtlichen Teil in den Kreiſen Slonim, Pruszani, Kobrin 
iſt das Land mit zahlreichen Sümpfen bedeckt, welche an die nördlichen 
Tundren erinnern. Der Bezirk, welcher ſüdöſtlich von Mokrany, Diwin, 
Kobrin, Drogiczin auf den beiden Seiten der Flüſſe Jaſſelda und Pina 
liegt und mit Sümpfen und Wäldern bedeckt iſt, wird zur „Poljeſſie“, dem 
bewaldeten Sumpfgebiet des Pripet und ſeiner Nebenflüſſe gerechnet, 
wozu auch die angrenzenden Sümpfe von Pinsk gehören. 

Unter den Flüſſen gehen Memel (150 km), Weſt⸗Bug (265 km) 
und Narew nach Norden, dem Baltiſchen Meere zu. Die übrigen, u. a. 
Jaſſelda und Pina fließen in den Pripet, einen Nebenfluß des Dnjepr, 
der ſich ins Schwarze Meer ergießt. Die Waſſerſcheide bilden die an der 
Grenze der Kreiſe Wolkowysk und Pruszani befindlichen, ausgedehnten 
Sümpfe. 

Beide Syſteme werden durch den Oginski⸗Auguſtow. und den 
Dujeper⸗Bug⸗Kanal miteinander verbunden, womit eine Verbindung 
zwiſchen dem Schwarzen und dem Baltiſchen Meer hergeſtellt iſt. 


3. Boden. 

Im Gouvernement Grodno herrſchen die leichten Böden vor. Sie 
nehmen rd. 70% der Fläche ein, während auf Lehmböden und Schwarz- 
erde etwa 20% entfallen. Der Reſt beſteht aus Sumpf und Moorboden, 
Torf und Podſolboden. 

Nach dem Obſor von Grodno entfallen von der Geſamtfläche auf die 
verſchiedenen Bodenarten: 


Loſer Sand, Flugſand und ſteinige BBden 28,8 9% 
Schwachlehmiger bis lehmiger Sand. 43,9% 
Sandiger Lehm und Lem 15,5% 
““ PPß̃“m ̃ ] f“ «7«˙7·³˙¹·— 4,0 
—. . ĩðͤ„ 5,5 % 
T Re ER SE . ˙ * 22% 
ne Me ee c (cc 0,1% 


Dazu führt der amtliche Bericht aus: 
„Der größte Teil des Bodens iſt ſandig und ſteinig. 
Der weſtliche Teil der Kreiſe Pruszany, Bielsk, Kobrin iſt reich an 
fruchtbarem Lehmboden und humushaltiger Schwarzerde. 
Sandboden) iſt beſonders im nördlichen Teile des Kreiſes Grodno, 
) Flugſand kommt vor: 
Kreis: 
Pruszani unweit Scherſchew, Seljez, Maljetſch, Barunow. 
Wolkowysk unweit Swyslotſch. 
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im Kreiſe Bialyſtok an den Flüſſen Narew und Bober verbreitet, im Kreiſe 
Bielsk am Oberlauf des Nurez, im Kreiſe Breſt, am weſtlichen Bug. Ferner 
im Kreiſe Pruszani an den Flüſſen Narew und Ljesna, ſchließlich an einigen 
Stellen der Kreiſe Wolkowysk und Slonim. 

Steinige Böden nehmen etwa 4, der Kreiſe Sokolka und Bjeloſtok 
ein, kommen u. a. auch in den Kreiſen Bielsk und Wolkowysk vor. 

Im öſtlichen Teil des Kreiſes Wolkowysk und im nordweſtlichen Teil 
von Slonim bedecken Steine verſchiedener Größe oft in ſolcher Menge 
die Felder, daß es ſchwierig iſt, das Feld zu beackern. Günſtig ſind indeſſen 
die Feuchtigkeitsverhältniſſe dieſer Ländereien. 

Schwachlehmiger bis lehmiger Sand, ſandiger und milder Lehm 
ſind faſt in allen Teilen des Gouvernements zu finden. 

Reine Schwarzerde kommt ſehr ſelten vor und zwar im Süden des 


Kreiſes Grodno, im weſtlichen Teil von Pruszany, im nordweſtlichen Teil 


von Kobrin und im mittleren Teil von Breſt⸗Litowsk. 

Podſolboden, Moor- und Torfboden, die erſt in Kultur gebracht 
werden müſſen, um einen Ertrag zu bringen, kommen im ſüdlichen Teil 
der Kreiſe Breſt⸗Litowsk, Kobrin und Slonim, in kleinerer Ausdehnung 
auch in den übrigen Kreiſen vor. 

Im ganzen bringt der Boden, in Verbindung mit den nicht zu 
extremen klimatiſchen Bedingungen, Mittelernten hervor. 

Die beſten Böden befinden ſich, wenn man die Normalpreiſe für 
Anſiedlungszwecke n) zugrunde legt, im weſtlichen Teil von Kreis Grodno 
(70 Rubel), mittlere Böden (50 Rubel) ziehen ſich vom Kreiſe Sokolka 
durch den größten Teil von Bialyſtok mit Ausnahme der weſtlichen Ecke, 
und durch den Kreis Bielsk bis nach Breſt-Litowsk, deſſen nördlichen Teil 
ſie einnehmen. 

Dagegen liegen die ſchlechteſten Böden (10 Rubel), Sumpf oder Sand, 


Slon im bei Ruszany, Sokolowa. 

Bielsk in der Umgegend der Städte Surasz und Kleſchtſcheli. 

Breſt-Litowsk ſehr häufig, u. a. am Ufer der Flüſſe: Bug, Liesna, Muſchawiez. 

Kobrini unweit Motol. 

Der Flugſand, der bei ſtarkem Winde von einem Feld aufs andere getrieben wird 
und oft dünenartig zuſammengewehte Hügel bildet, hat ſeine ſchädigende Wirkung 
namentlich nach dem Abholzen der Wälder gezeigt. Abgeſehen von den Sandbänken 
der Memel, welche durch den Flugſand entſtanden ſind, iſt derſelbe vielfach bis an die 
Häuſer vorgedrungen, hat die Gemüſegärten verſchüttet und ſchließlich die Bewohner 
gezwungen, ihren Wohnſitz zu verlaſſen. U. a. mußten die Staatsbauern im Kreiſe 
Grodno nach 15 Jahren anderweitig angeſiedelt werden. Schließlich müſſen auch Wege 
verlegt werden; die Straße von Wilna über Grodno nach Meretſch wurde auf einem 
Umweg über Lida geführt. 

1) Vergl. Landeinrichtung a. a. O., S. 1016. 
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im ſüdlichen Teil von Breſt⸗Litowsk, im ſüdlichen Kobrin im nordöſt⸗ 
lichen Pruszani und im ſüdlichen Slonim. 
Einen Überblick gibt nachſtehende Zuſammenſtellung: 


Richtpreiſe für 1 ha i. M. 


Grodno 140 & (w.) 70 4 (ſw.) 40 & (n. u. ſö.) 80 R. 
Sokolka 100 M 

Bialyſtok 100 & (gr. ö. T.) 60 & (kl. w. T.) 

Bielsk 100 M 

Breſt⸗Litowsk 100 4 (n.) 70 4 (w.) 20 K (ſ.) 

Wolkowysk 80 M (w.) 50 4 (nö.) 40 & (s.) 

Pruszany 80 & (w.) 40 4 (ſö.) 20 & (nö.) 

Kobrin 80 „ (nw.) 60 4 (öſw.) 20 4 (ſ.) 

Slonim 80 & (w.) 20 4 (j.) 60 4 (R.) 


Nach einer ruſſiſchen Bodenkarte, auf welcher der Boden in 5 Klaſſen 
eingeteilt iſt, nehmen mittlere und leichtere Böden (Klaſſe III und IV) 
den größten Teil des Gouvernements ein. 

Beſſere Böden (Klaſſe II) kommen a) an einzelnen Stellen des Kreiſes 
Grodno vor, u. a. in der Umgebung der Gouvernementsſtadt und im 
ſüdweſtlichen Teil des Kreiſes, b) im nordöſtlichen Teil des Kreiſes Wolko⸗ 
wysk, e) in der Nordhälfte des Kreiſes Breſt-Litowsk, namentlich bei Wyſſoko— 
Litowsk an der Bahnlinie Breſt-Litowsk nach Bialyſtok, d) im Kreiſe Kobrin 
in der Nähe der Kreisſtadt und öſtlich davon an der Bahnlinie Breſt⸗Litowsk 
über Kobrin nach Pinsk, namentlich zwiſchen Antopol und Drogiezin. Die 
ſchlechten Böden (Klaſſe V) decken ſich mit den oben angegebenen Bezirken. 

In einer älteren Schrift von P. Bobrowskiy wird der Boden in 
3 Klaſſen geteilt: Weizen-, Roggen⸗ und Buchweizenboden. 

Weizenböden kommen in folgenden Bezirken vor: 


Kreis Grodno: an den Ufern des Fluſſes Swislotſch, 
Kobrini: am Bug, in der Umgegend von Kobrin, 
Pruszany: bei Wiszek und Tewel, 
Slonim: im öſtlichen Teil. 
Wolkowysk: Umgegend von Krszemjamiza, 
- 3 u nur vereinzelt. 

Roggenböden find überall verbreitet. 

1) Materialien zur Geographie und Statiſtik Rußlands, geſammelt von Offi⸗ 
zieren des Generalſtabes: Gouvernement Grodno bearbeitet von Oberſtlt. P. Bo» 
browski. Petersburg 1863. 2 Bände. 
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Buchweizenböden, d. h. weniger gute Böden, leichter Sand oder 
Böden mit Überfluß an Steinen, kommen in allen Kreiſen vor; in den Kreiſen 
Pruszani, Bielsk und Slonim nehmen ſie faſt die Hälfte der Fläche ein. 


II. Wirtſchaftliche Grundlagen. 
1. Grundbeſitzverteilung. 


Bei der Beſitzverteilung fällt beſonders das Zurücktreten des Privat ⸗ 
beſitzes auf. Derſelbe nimmt nur 36,7% ein gegen gut 48% in den beiden 
anderen Gouvernements, beträgt alſo nur 4 des dortigen Umfanges. 
Dagegen iſt nicht nur das zugewieſene Bauernland ſtärker vertreten, jon- 
dern es haben auch die Staatsländereien, zu denen noch das Apanage⸗ 
land hinzutritt, eine weſentlich größere Ausdehnung, als im übrigen 
Litauen. Die im Beſitze der Kirchen, Städte und anderen Inſtitutionen 
befindlichen Ländereien nehmen zwar nur eine geringe Fläche ein (1,5%), 
aber doch mehr als in Kowno und Grodno. Dies gilt namentlich von den 
Kirchenländereien, die allein etwa 1% ausmachen. Auf die Städte 
entfallen 0,4%, auf Klöſter und andere Inſtitutionen zuſammen etwas 
über 0,1% (vgl. folgende Überjicht). 


Beſitzverteilung im Gouvernement Grodno: 
Es entfallen auf: 


— v ĩ;˙² 36,7% 
Zugewieſenes Bauernland . . . 46,3% 
ET 11,1% 
Apanageländereiieie·ns 4,4% 


Beſitz öffentlicher Verbände uſw. 1,5% 


Die letztgenannte Gruppe gliedert ſich in nachſtehende Unterabtei- 
lungen: 


. 0,9% 
2 a 0,08% 
u ER: 0,39% 
Andere Inſtitutionen 0,06% 

1,52% 


Die Verteilung des Privatbeſitzes auf die einzelnen Kreiſe wechſelt 
ſtärker, als in den anderen Gouvernements, ſo enthält der Kreis Sokolka 
nur 16,4% Privatbeſitz (neben 60% zugewieſenen Bauernlandes und 
über 20% Staatsland), Kobrin dagegen 47,8%, alſo verhältnismäßig 
den dreifachen Anteil. Auch Bielsk, Breſt⸗Litowsk und Bialyſtok haben 
über 40% Privatbeſitz (. Tab. S. 152). 
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Beſitzverteilung im Gouvernement Grodno. 
(nach Kreiſen) 
1905 


1 2 3 4 5 6 
Zuge⸗ Land Spalte 

Privat- teiltes Staats. | Apanage- öffentl. 3—5 

Kreiſe beſitz Bauern- ländereien beſitz Ver- zu- 
land bände ſammen 


% 


% 


EN 48,0 20,0 — 10 | 21,0 
ee, 61,6 19,8 — 22 22,0 
r 51,8 5,8 — 1,3 TA 
. 48,6 5,3 — 2,3 7,6 
Breſt⸗Litowsk. 4 44,3 11,3 = 2,1 13,4 
Wolkowys ek 39,0 | 487 4,6 6,4 13 | 123 
ERWERNE AN a. 28,3 40,7 3,6 26,5 0,9 31,0 
ns are 478 44,3 5,6 — 2,3 7,9 
r 34,5 | 41,0 190 | 48.112208 24,5 
Gouvernement Grodno| 36,7 | 46,3 11,1 4,4 | 15 17,0 


Beim Privateigentum) überwiegen, wie in den anderen Gouverne- 
ments die Beſitzungen der Adligen, mit 74% des Privatbeſitzes, bei 
weitem, wenn fie auch gegen Kowno und Wilna mit 84 bzw. 82%, zurück⸗ 
ſtehen. Dagegen treten die Güter der Bürger, die ſonſt nur 34% ein- 
nehmen, mit 14,3% weit ſtärker hervor als dort. Die Bauern haben mit 
10,7%, etwas weniger, als in Kowno und Wilna, die Geiſtlichen mit 
1% einer größeren Anteil. 

Beim Bauernland) iſt der zugewieſene Anteil nicht weſentlich ge- 
ringer als bei Kowno und Wilna, dagegen tritt das perſönliche Eigentum 
mehr zurück. Dafür iſt der Landbeſitz der Bauernvereinigungen und 
geſellſchaften mit 7,31% beſonders ausgedehnt, während er in Wilna 
noch nicht 1%, in Kowno unter ¼ % beträgt. 

Bei den im Privatbeſitz befindlichen Betrieben kommen der Zahl 
nach 90,3%, alſo weit mehr, als in den beiden anderen Gouvernements, 
auf die Höfe unter 50 Deßjatinen, und zwar 68,7% auf die Wirtſchaften 
unter 10 Deßjatinen, welche in den anderen Gouvernements mit 17 bzw. 
22% gegen über den Betrieben mit 10—50 Deßjatinen zurücktreten. Die 
Betriebe von 50—200 Deßjatinen find dagegen mit 5,2% in weit ge⸗ 
ringerer Zahl vorhanden als in Kowno und Wilna mit über 20%. Die 
Zahl der Großbetriebe über 200 ha iſt ebenfalls in Grodno weit geringer; 
ſie beträgt nur 4,5% der Geſamtzahl der Privatgüter ). 

1) Vgl. Teil I, S. 9. 
2) Vgl. Teil I, S. 10. 
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Der Fläche nach treten ebenfalls die Höfe unter 50 Deßjatinen und 
beſonders unter 10 Deßjatinen ſtärker hervor als im übrigen Litauen. 

Im übrigen kommt auf die Wirtſchaften unter 200 Deßjatinen nur 
etwas über ½ der Fläche des Privateigentums, auf die Großbetriebe %4, 
und zwar nehmen die Besitzungen über 1000 Deßjatinen 40% % der 
Fläche des ganzen Privatbeſitzes ein. 

Eine Überſicht über die Größenklaſſen und die Entwicklung ſeit 1877 
gibt nachſtehende Tabelle. 


Vom Privatbeſitz entfallen auf die verſchiedenen Größenklaſſen: 


Der Zahl nach Der Fläche nach 
Betriebsgröße 1877 1905 1877 1905 

V % % % 

Unter 50 Deßj. 8 55 ha) . 85 88,1 90,3 7,8 | 15,7 
50—200 " ( 55—218 n) 5,2 5,2 5,9 | 11,0 
über 200 „ (über 218 „ 6,7 4,5 86,3 73,3 


Danach haben die kleinen Betriebe an Zahl und Fläche ſtark zuge⸗ 
nommen, während bei den Großbetrieben ein Rückgang eingetreten iſt. 
Dies bedeutet die Begründung zahlreicher ſelbſtändiger Bauernwirt⸗ 
ſchaften auf Koſten des Großgrundbeſitzes. 

In den einzelnen Kreiſen iſt der Anteil der verſchiedenen Größenklaſſen 
an der Fläche des Privatbeſitzes wie folgt y: 


Anteil der verſchiedenen Größenklaſſen an der Fläche des 
Privatbeſitzes. 


(nach — 


unter 100 100—1000 über 1000 
Deßjatinen Deßjatinen Deßjatinen 
WBIODEO. ss 95,6 | 3,7 
2... 48,6 44,1 
Date. 25,2 29,6 
o 51,4 28,2 
Breſt⸗Litows eke 14,5 36,4 
r 11,7 47,3 
u S 19,5 49,4 
PP 13,4 33,8 
E 9,8 | 29,5 
Gouvernement Grodno . . | 20,1 | 36,0 43,9 


) Vgl. Zechlin a. a. O. 
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Danach zeigen die einzelnen Kreiſe große Unterſchiede, bei den Be⸗ 
trieben unter 100 ha zwiſchen 95,6 in Grodno und nur 9,8 in Slonim, bei 
den Gütern von 100—1000 ha zwiſchen 49,4 in Pruszani und 3,7% in 
Grodno, bei den Gütern über 1000 ha mit 60,7% in Slonim und nur 
0,7% in Grodno. Der nördliche Kreis Grodno, der an Suwalki grenzt, 
hat demnach vorwiegend Kleingrundbeſitz, in Sokolka und Bielsk halten 
die kleineren Betriebe mit den Gütern über 100 Deßjatinen ſich nahezu die 
Wage, wobei in Sokolka die Güter über 1000 Deßjatinen völlig zurüd- 
treten, in Bielsk wenigſtens / der Fläche einnehmen. In Wolkowysk 
ſind die beiden größeren Betriebsgruppen, in Pruszani die Beſitzungen 
von 100-1000 Depj. am ſtärkſten verbreitet, in Slonim, Kobrin, Breſt⸗ 
Litowsk, im Oſten und Süden des Gouvernements herrſchen die Güter 
über 1000 Deßjatinen vor. 

Beim Bauernland treten die Betriebe über 10 Deßjatinen an Zahl 
und Fläche mit 85,1% bzw. 94,4% noch ſtärker in den Vordergrund, als in 
beiden anderen Gouvernements; die Betriebe von 7—10 Deßj. weiſen 
einen etwas geringeren Anteil auf als bei jenen, für Betriebe unter 7 ha 
verbleiben nur 6,5% der Zahl, 1,1% der Fläche nach. Die Verteilung 
iſt alſo beſonders günſtig, die ganz kleinen Betriebe treten völlig gegen- 
über den leiſtungsfähigeren Bauernwirtſchaften zurück). 

Die Durchſchnittsgröße der Bauernhöfe übertrifft gleichfalls die 
der anderen Gouvernements. Sie beträgt bei ſämtlichen Bauernwirt— 
ſchaften 18 ha, bei den Höfen über 10 Deßjatinen 22 ha. 

Im Mittel der einzelnen Kreiſe ſchwankt die Durchſchnittsgröße der 
Bauernwirtſchaften zwiſchen 15,5 ha im Kreiſe Bielsk und 21,5 ha im 
Kreiſe Kobrin, in den übrigen Kreiſen zwiſchen 17 und 19,5 ha, wie nach— 
ſtehende Überficht zeigt: 


Durchſchnittsgröße eines Bauernhofes 
(umgerechnet in ha): 


Goon a He 19,5 ha 
Sokolla e N 15,7 
C ee 8 
o ˙ 15,5 „ 
Breſt⸗Litow eee. 19,2 „ 
DR ae HR: 
EU aan a 173 
C 18 „ 
ee EEITLTER 190 „ 

Gouvernement. 18,1 ha 


5) Vgl. Teil I, S. 11. 
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Die Geſamtfläche der Kleinbetriebe unter 100 ha (Bauernland 
und Privatbeſitz zuſammen) beträgt im Durchſchnitt 53,7%, d. h. mehr 
als die Hälfte der Fläche des Gouvernements. Am meiſten überwiegt 
der Kleinbetrieb in den Kreiſen Bielsk und Sokolka mit 69,7% bzw. 69,4%, 
Bialyſtok mit 62,2%, während Pruszani und Slonim nur 46,4 bzw. 44,6% 
haben. In den übrigen Kreiſen beträgt der Anteil 50,0 — 55,7%. Zechlin 
weiſt darauf hin, daß gerade in den an Polen grenzenden Kreiſen, ähnlich 
wie dort, der Kleinbetrieb am meiſten überwiegt. Einen Überblick gibt 
nachſtehende Tabelle: 


Umfang der Kleinbetriebe unter 100 ha in Hundertteilen der 


Geſamtfläche: 

Kreiſe YA 
C 55,7 
F 69,4 
r 62,2 
P 69,7 
r 50,0 
rr RE ers 53,8 
„„ 46,5 
P. ͤ K 50,7 
C lb ir nenn Fa st 44,6 
Gouvernement Grote ..... 53,7 
Gouvernement Kowno. ..... 535 

4 — ER 47,7 


Der Anteil der verſchiedenen Größenklaſſen der Güter über 100 ha 
an der Geſamtfläche geht aus nachſtehender Überſicht hervor: 


Größenklaſſe % der Geſamtfläche 


über 100 Deßjatinen 46,3 
77 200 " 26,9 
200— 500 1 6,0 
500—1000 5 6,1 
1000—5000 * 10,3 
über 5000 5 45 


Der Anteil der Betriebe über 200 ha iſt kleiner als in Kowno und 
Wilna, und zwar tritt dies bei ſämtlichen Größenklaſſen, namentlich bei 
den Gütern über 1000 -und 5000 Deßjatinen hervor. 
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2. Arbeiterverhältniſſe. 


Die Arbeitsverfaſſung iſt ähnlich, wie im übrigen Litauen. Es werden 
neben den ſtändigen Gutsleuten, den Deputanten, noch ſonſtige Arbeiter 
und Arbeiterinnen aus der Umgegend, ſeit 1906 auch Wanderarbeiter aus 


anderen Bezirken beſchäftigt. 


Die ſtändigen Leute erhalten, wie bereits erwähnt, Lohn und Deputat, 
etwa 80—100 & bar, 25— 35 Ztr. Getreide, Wohnung mit kleinem Garten, 
Kartoffel- und Leinacker, Kuhhaltung, Brennholz in verſchiedener Menge 


und Art. 


Die Durchſchnittslöhne der zeitweiſe beſchäftigten Arbeiter ſtellen 


ſich nach der ruſſiſchen Statiſtik, wie folgt: 


Tagelohnſätze der Arbeitsgruppen in Kopeken. 
I. Arbeiter mit Pferd (bei eigener Beköſtigung) 


| 1901—1905 | 1906—1910 | 1911 


Beſtellzeiit 106 | 136 150 
— 3 114 153 165 
etreideernte » 116 143 | 160 


Getreideernte 48 


Beſtellzeie 88 50 55 36 40 45 
Heuernte 51 | 66 


eko eg durch den 
er 
3 


bis | 1911 
1910 


Beſtell zeit 25 31 | 30 20 | (23) 25 
174.7: 33 4 40 24 (30) 35 
etreideernte . 37 46 | 50 31 — 40 
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Danach betragen die Tagelöhne bei eigener Beköſtigung)) umge⸗ 
rechnet in Mark): 
1901/05 1906/1910 1911 
Arbeiter mit Pferd . . . 2,30—2,50 M 2,95—3,30 M 3,25—3,45 4 
Gewöhnliche Arbeiter .. 0,80 —1,10 4 1,10—1,45 4 1,20 —1,50 4 
Arbeiterinnen 0,55 0,80 4 0,65 —1/00 4 0,65—1,10 4 


Es haben alſo in wenigen Jahren Lohnerhöhungen von 20—35 % 
oder mehr ſtattgefunden. Einen Vergleich mit den 80er und 90er Jahren 
geben nachſtehende Zuſammenſtellungen: 


Tagelohnſätze in Kopeken). 
I. Arbeiter mit Pferd. 


Eigene Beköſtigung Beköſtigung durch den 
Arbeitgeber 
1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


Beſtellzeit. 80 | N 100 
ge .' 90 92 128 keine Angaben. 
etreideernte 89 93 127 


II. Gewöhnlicher Arbeiter (ohne Pferd) 


Eigene Beköſtigung Beköſtigung durch den 
Arbeitgeber 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


Beſtellzeit. 29 28 | 42 — 25 32 
Heuernte 40 | 4 | 57 — 34 45 
Getreideernte 40 | 42 | 54 —— 37 — 


Eigene Beköſtigung Beköſtigung durch den 


Arbeitgeber 


1883/89 | 1890/99 | 1900/09 | 1883/89 | 1890/99 | 1900/09 


Beftellzeit. - 19 19 27 = — er 
— 5 28 29 36 — 25 28 
etreideernte 32 34 41 — 27 32 


Daraus geht hervor, daß die Löhne in den 80er und 90er Jahren auf 
gleicher Höhe geblieben, dann aber weſentlich geſtiegen ſind. Dies hat 
3) Angaben über die Löhne der auf dem Gute beköſtigten Leute fehlen oder ſind 
lückenhaft. 
2) Nach Blank a. a. O. 
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ſich in den letzten Jahren vor dem Kriege noch in zunehmendem Maße 
fortgeſetzt. 

Sehr ausführliche Zuſammenſtellungen, welche für die einzelnen 
Kreiſe den Tagelohn in den Hauptarbeitsperioden, die Abmachungen für 
Beſtellung und Aberntung einer Deßjatine, Monats⸗, Sommer- und 
Jahreslöhne angeben, finden ſich im Obſor von Grodno für 1912. 

In nachſtehender Überſicht ſind nur die Durchſchnitte der Kreiſe mit 


höchſten und niedrigſten Löhnen zuſammengeſtellt. 


Löhne im Gouvernement Grodno 1912. 
1. Tagelohn (in Kopeken). 


h Getreide- 
Saatzeit Heuernte ernte 


Kopeken Kopeken Kopeken 

Arbeiter mit eigener — — . . . 130—200 | 150—225 135-300 
mit Pferd Beköſtigung durch d. Arbeitgeber | 100 —150 100—170 | 120—270 
Gewöhnlicher J mit eigener * u. 55— 95 60—111 75—145 
Arbeiter Beköſtigung durch d. Arbeitgeber | 40— 70 | 40— 84 45—120 
mit eigener 1 . . . 35— 55 40— 61 45—100 

Beköſtigung durch d. Arbeitgeber 25— 40 30 — 46 | 35— 75 


Arbeiterin 


II. Stücklohn für eine Deßjatine in Rubel. 
Saatzeit Heuernte | Getreideernte 


2,50—11,00 | 3,50-7,55 5,00 —7,25 
2258,33 | 3,00-5,25 | 3,00—5,37 


III. Mo natslohn in Rubel. 


Arbeiter: Selbſtbeköſtigung 1016,43 1220,74 12—17,24 
Beköſtigung durch den | 
Arbeitgeber . | 6,50—10,29 8—14,70 9—14,57 
Arbeiterin: Selbitbeköftiaung . . - 6—10 6—12 7—12 


Beköſtigung durch den 
Arbeitgeber 3— 5,50 37,91 a: 


IV. Halbjahr- und Jahreslohn. 


Arbeiter Arbeiterin 
Selbſt⸗ | Beköftigung Selbſt⸗ Beköſtigung 
beköſtigung durch den beköſtigung durch den 
| Arbeitgeber Arbeitgeber 
Rubel | Rubel Rubel Rubel 
Sommerlohnn 45— 70 | 20—50 25— 45 | 15-380 
Sahrestoin .. 100-150 | 45-90 60100 3565 


Danach ſchwanken die Löhne in den einzelnen Kreiſen je nach dem 
mehr oder weniger ſtarken Hervortreten der Induſtrie oder des agrariſchen 
Elements. 

In den weſtlichen Kreiſen, die mehr induſtriellen Charakter beſitzen, 
wie namentlich Bialyſtok, Sokolsk, Grodno, find die Löhne erheblich höher 
als im Oſten des Gouvernements, namentlich in Slonim, wo die niedrigſten 
Löhne gezahlt werden. Auch im Kreiſe Pruszani ſind dieſelben verhältnis- 
mäßig gering. 

Die Unterſchiede treten noch klarer hervor, wenn man die Löhne der 
verſchiedenen Arbeitsperioden zuſammenzieht, wie in nachſtehender Über- 


ſicht: 
Tagelohn in Kopeken. 


Beköſtigung durch den 
Arbeitgeber 


niedrigfter | höchſter 


Selbſtbeköſtigung 


niedrigſter höchſter 


Arbeiter mit Pferd . . . . 135150 | 200-300 | 100-120 150-270 
„ ohne „ 55— 75 Be 4046 | 70-120 
Arbeiterin 35— 45 | 55-10 | 25— 35 40— 75 


3. Verkehrs- und Abſatzbedingungen. 


Die Verkehrsbedingungen find im Gouvernement Grodno gün- 
ſtiger als im übrigen Litauen. 

Grodno hat weit mehr Bahnen als Kowno und Wilna, und mit ſeinen 
Chauſſeen ſtand es 1914 unter den 50 Gouvernements an 4. Stelle. 

Die Bahnlinien, welche das Gouvernement nach allen Richtungen 
hin durchkreuzen, verbinden es mit Petersburg, Moskau, Warſchau, Odeſſa 
und den Grenzſtationen nach Deutſchland und Oſterreich h. 

Gegenüber dem völligen Mangel an Chauſſeen im übrigen Litauen 
hat Grodno wenigſtens eine mäßige Zahl, die wohl hauptſächlich als Heer- 
ſtraßen gedacht ſind, aber auch dem ſonſtigen Verkehr zugute kommen. 
Oſtpreußen hat allerdings, auf die Flächeneinheit berechnet, das Fünffache 
an Chauſſeen. 


1) Zu den wichtigſten Bahnen, welche das Gouvernement durchſchneiden, gehören: 
die Petersburg⸗Warſchauer Bahn (108 Werft), 

. die Linie von Moskau nach Breft-Litowst (143 Werft), 

.die Wilna⸗Kownoer Bahn (25 Werft), 

die Strecke Bialyſtok⸗Baranowitſchi (179 Werft), 

die Strecke Szabinka⸗Gonionds (90 Werft), 

die Süd weſtbahn mit. Zweiglinie zur Feſtung Alt⸗Oſſowez (214 Werft 110 Faden). 
die Bahn von Warſchau über Breſt nach Terespol. 


2 wm 
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Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 
Verkehrsverhältniſſe im Gouvernement Grodno. 
Es entfallen auf: 


auf 10000 
| auf 100 qkm | Einwohner 


Die als Kieswege bezeichneten Straßen find indeſſen im Gouv. Grodno 
nichts anderes als gewöhnliche Landwege ), welche, wie ſchon im einleiten 
den Teil ausgeführt, den größten Teil des Jahres kaum benutzbar ſind 
und auf denen die Fuhren auch mit geringer Ladung nur mühſam vorwärts 
kommen. 

Eine wertvolle Ergänzung des Landverkehrs bilden die Wafferver- 
bindungen, die bereits vorher genannt ſind. 

Die Länge der Waſſerſtraßen iſt in den einzelnen Jahrgängen der 
Statiſtik abweichend angegeben (J. Tabelle): 


Für das Flößen von Holztriften geeignet. 
ſchiffbar: ſtromabwärtsz . 


| 889,71 
: ſtromauf und abwärts 


464,06 
. Im ganzen | 1422,05 | 1353,77 
Davon für Dampfſchiffahrt geeignet 101,35 


1 


Danach iſt die Ausdehnung der Waſſerſtraßen 1914 zwar kürzer an ; 
gegeben, ſei es infolge von Verſandungen oder genauerer Feſtſtellung, 
übertrifft aber namentlich in den für Schiffe geeigneten Verbindungen 
das übrige Litauen und noch mehr den Durchſchnitt des europäiſchen 
Rußland. 

Die Abſatzverhältniſſe find in den weſtlichen, induſtriellen Bezirken, 
wo auch die Städte näher zuſammenliegen und die Militärverwaltung 
zahlreiche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe abnimmt, günftiger, als im öſt⸗ 
lichen Teil mit überwiegend ländlicher Bevölkerung. Getreide wird nur 
in den größeren Gütern über den eigenen Bedarf produziert, daneben 
liefert die Schafzucht einen größeren Überſchuß. 


2) Nach der Zuſammenſtellung der unter den Miniſterien des Verkehrs und des 
Innern ſtehenden Wege. Stat. Ihb. f. Rußland, 1914, Abſchnitt XI. 
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4. Preiſe. 


Die Getreidepreiſe entſprechen ungefähr dem Stande des übrigen 
Litauens, nur die Haferpreiſe ſind höher, wohl infolge des Bedarfs der 
Militärverwaltung dieſes großen Feſtungsgebietes. Die Kartoffeln ſtehen 
dagegen niedriger im Preiſe, als im übrigen Litauen, und zwar beträchtlich 
tiefer als in Kowno, wo viel weniger Kartoffeln gebaut werden, als auf 
dem leichten Boden von Grodno. 

Einen Überblick über die Frühjahrs- und Herbftpreife!) der Haupt⸗ 
getreidearten und die Herbſtpreiſe anderer wichtiger Bodenerzeugniſſe 
gibt nachſtehende Tabelle?) (umgerechnet in & für 100 kg): 


19011905 1906-1910 1911 

12,40 14,77 13,48 

Winterweizen fh 11.71 14,90 15,0 
a) 1147 13,35 12,93 

Sommerweizen ui b) 10,55 13,48 13,48 
fa) 963 12.01 9,50 

Roggen 1b) 9.10 1187 11.74 
(2) 11.34 12.01 12.01 

Gerſte . . b) 10,29 11.34 11,74 
35 12.27 12.01 
Hafer BD 10,5 10,16 12,14 
Buchweizen. 10,42 11,87 12,14 
Erbſen 11,71 13,48 22,42 
Kartoffeln. 2,51 2,77 3,43 
Deen 3,56 4,09 4,88 


Danach ſind die Preiſe zwar durchweg geſtiegen, ſtehen aber doch 
weit niedriger als im benachbarten Oſtpreußen. Der Unterſchied beträgt 
bei Weizen gut 50 , bei den anderen Getreidearten 10—50 & die Tonne. 

Die Preiſe für Pferde, Vieh und Schweine ſind wohl wegen 
der lebhafteren Nachfrage der induſtriellen Bevölkerung und der Militär⸗ 
verwaltung weſentlich höher als im übrigen Litauen, nur die Schafe 
machen eine Ausnahme. Hier herrſcht bei der großen Ausdehnung der 
Schafzucht ein ſtärkeres Angebot, als in Kowno und Wilna. 

Nachſtehend ſind die Frühjahrs⸗ und Herbſtpreiſe für Pferde und 
Vieh zuſammengeſtellt (ſiehe Tabelle S. 162 oben). 

Wie bereits an früherer Stelle erwähnt, find die Preiſe der Arbeits- 
pferde im Frühjahr, wenn die Feldarbeit beginnt, und ſie überall dringend 
gebraucht werden, höher, als im Herbſt, wenn der Froſt den Acker ſchließt 
und nicht immer das nötige Futter vorhanden iſt, um die Tiere durch den 
Winter zu bringen; indeſſen erreicht auch der Frühjahrspreis i. D. nicht 
200 K. 


5 In der Tabelle find die Frühjahrspreiſe unter a), die Herbſtpreiſe unter b) an⸗ 
gegeben. 
2) Sammlung ſtat.⸗ök. Angaben 1913, VIII. 


B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 11 


= 
Preiſe von Pferden und Vieh (in ): 


1901-1905 19061910 1911 
| 11 
urbeispfade . . f) 1242 1% 1925 
1 Paar Arbeitsochſen B) 21168 270000 | 30240 
e 88 | 8 | SE 
Milchtuhe ei 4 928 103,68 
Schweine Ib) 2025 | 3420 80.70 


Der Preis für 1 Paar Pflugochſen bleibt unter 320 &, alſo unter 160 4 
für jedes Tier. Für den Maſtochſen wird nur ſelten über 200 & bezahlt. 

Milchkühe gelten 90—110 4 

Der Preis für Schafe geht im allgemeinen nicht über 10 4 hinaus, 
für Schweine nicht über 40 &. 

Es kommt bei dieſen geringen Preiſen nicht nur der niedrige Preis- 
ſtand an ſich, ſondern auch der geringe Wert der Tiere zur Geltung. 

Entſprechend niedrig ſind die Fleiſchpreiſe. Unter den Fleifch- 
arten find Rind» und Schweinefleiſch im allgemeinen teurer als im übrigen 
Litauen. Die Preiſe für Schaffleiſch halten ſich ungefähr in der Mitte 
zwiſchen den Notierungen in Wilna und Kowno. 

Die Preiſe für Schweineſchmalz ſind höher als im übrigen Litauen, 
für Rinder- und Hammeltalg dagegen niedriger. 

Die Preiſe für Fleiſch und Fett find in folgender Tabelle zuſammen— 
geſtellt (Herbſtpreiſe in & für 100 kg): 


1901-1905 1906-1910 1911 


o Eee 48,54 60,67 65,29 
ammelfleiſchc eee 34,95 46,43 48,80 
chweinefleiſ h 68,46 78,08 81,12 

Mader ggg 65,69 70,96 83,10 
ammeltal gg 46,56 65,55 65,95 

Schweineſchmalll z 101,17 119,24 121,5 


Auch die Butterpreiſe ſind ſtark geſtiegen, bei beſter ungeſalzener 
Butter aus ſüßer Sahne von 2,10 auf 2,50 M für 1 kg, bei Butter aus 
geſäuertem Rahm von 1,70 bis 1,90 & und darüber. Geringere Sorten, 
die früher unter 1,50 & für 1 kg galten, werden jetzt ebenfalls mit 1,70 4 
und darüber bezahlt. 
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Butterpreiſe (umgerechnet in & für 100 kg): 
e STREET Saas Tour 
| 19011905 | 1906—1910 | 1911 


.cc Des SR FR SEE FRE Ne 
Beſte Butter aus ſüßer Sahne 210,25 230,56 252,59 
Beſte Butter aus geſäuertem Rahm. 168,44 190,86 1593,23 

1 


Die mittleren Bodenpreiſe betragen nach den Angaben über die 
Umſätze der Bauernbank für 1 ha: 
4 für Land, das die Bauern ſelbſt von den Eigentümern gekauft haben 180—302 


. von der Agrarbank gekauft haben . . . 204—266 & 
5. 5 7 99 Bant für ihre Rechnung gekauft haet 140—216 K 


Wie bereits an früherer Stelle bemerkt, ſtehen die genannten Preiſe 
gegenüber den in Oſtpreußen gezahlten Beträgen weſentlich zurück. 


III. Förderung der Landwirtſchaft. 
1. Staatliche Maßnahmen. 


a) Landreformen. 


Die Durchführung der Landreformen iſt im Gouvernement 
Grodno weit langſamer von ſtatten gegangen, als im übrigen Litauen. Sei 
es, daß das günſtige Beiſpiel fehlte, ſei es, daß die weißruſſiſche Bevölkerung, 
die gegenüber den wenigen Litauern dort die Oberhand hat, den Reformen 
weniger zugänglich war, kurz es wurden weit weniger Höfe zuſammengelegt, 
als in den anderen Bezirken, namentlich in Kowno. Hier waren von 1907 
bis 1912 rd. 23000 Höfe mit über 300000 ha Geſamtfläche zuſammen⸗ 
gelegt, in Grodno noch nicht 8800 Höfe mit kaum 88000 ha. 

In Kowno waren dies rd. 21%, in Grodno nur 9% % der i. J. 1905 
gezählten Höfe. 

Die Durchſchnittsgröße der Höfe von 10 ha iſt für den Fortſchritt der 
Wirtſchaft günſtig zu nennen. Es find ſelbſtändige Höfe, welche bei ord- 
nungsmäßigem Betriebe auch unter den dortigen Verhältniſſen zum 
Unterhalt einer Familie ausreichen. In Verbindung mit den Land» 
reformen wurden Muſterhöfe angelegt und der Kunſtdüngerverwendung 
und der Reinigung des Getreides beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. 

Zur Hebung der Zucht wurden Ardenner Hengſte, Angler und 
Polniſches Rotvieh, Oxfords und Vorkſhires eingeführt. 

Über den Bodenkredit der Güter geben folgende Aufzeichnungen 
der Adelsbank einen Nachweis (nach dem Stande vom 1. Januar 1914): 

11* 


I III 
Adlige Güter, die 
Adlige Güter | in die Hand nicht Zuſammen 
adliger 5 
übergegangen ſind 


läche in Deßjatinen 141139 16 192 157331 
axwert (in Rubel) 10 734082 1361105 12 095 187 
nom. Beleihung (in Rubel) 6 426 000 844 900 7 270 900 
Schuldbetrag 6 209 135 804 367 7 013 502 


Si der Güter 151 102 253 


Danach kommen nahezu /o der Fläche, Taxe und Beleihung auf die⸗ 
jenigen adligen Güter, die ſich noch im Beſitz von Adligen befinden. Die 
Zahl der adligen Güter, welche in die Hand von Beſitzern übergegangen 
ſind, „welche anderen ſozialen Klaſſen angehören“, beträgt zwar / der 
Geſamtzahl, doch ſind dieſe Güter durchſchnittlich viel kleiner als bei der 
erſten Gruppe (160 gegen mehr als 900 Deßjatinen). 

Die beliehenen Güter nehmen etwa ¼ der Fläche der adligen Güter 
ein. Sie find zu rd. 60% ihres Taxwertes beliehen, der i. M. 152 M 
auf 1 ha beträgt, während die Höhe der Hypothek ſich auf etwa 92 M 
auf 1 ha ſtellt. 

Die Bauernbank hatte am 1. Januar 1912 i. g. 4694 Grundſtücke 
mit zuſammen 197389 Deßjatinen (über 215000 ha) beliehen. Die durch⸗ 
ſchnittliche Taxe ſtellte ſich auf etwa 134 M, die Beleihung auf 112 M 
für 1 ha (83½ % des Taxwertes) und höher als bei der Adelsbank. 

Die große Bedeutung der Bauernbank als Kreditinſtitut geht daraus 
hervor, daß ſie in Grodno einen größeren Teil des Privatbeſitzes beliehen 
hatte als die Adelsbank, 16% gegen 15% desſelben. Der Taxwert der 
beliehenen Güter mit 28,5, die Beleihung mit 23,8 Mill. & iſt ebenfalls 
höher, als bei der Adelsbank mit 26,1 bzw. 15,7 Mill. 4 ). 

Die Zahl der Güter, welche die Bank zur Aufteilung gekauft und in 
ihrem Beſitz hatte, ſchwankte in den letzten 5 Jahren vor dem Kriege (1909 
bis 1913) von 49—55 mit einer Geſamtfläche von 20000-37000 ha und 
einer Durchſchnittsgröße von 400 —700 ha. 

Der Meliorationskredit) zeigt, wie im übrigen Litauen, nur geringe 
Entwicklung, wenn auch die Darlehnsgewährung etwas lebhafter war als 
in Kowno und Wilna. Es wurden von 18971912 nicht mehr als 19 Dar- 


1) Nebenbei ſei erwähnt, daß 37% des Privatbeſitzes mit einem Taxwert von 
64,3 Mill. & durch Privatbanken beliehen waren. Der Taxwert entſprach mit 132 M 
für 1 ha der Taxe der beiden ſtaatlichen Banken, die Beleihung dagegen mit nur 74 M 
war bei weitem niedriger. 

2) Es ſind hier auch ſonſtige ſtaatliche Darlehen zur Hebung der Landwirtſchaft 
einbegriffen. 
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lehen in einer Geſamthöhe von 161000 Rubel oder 348000 & ausgegeben, 
davon 10 Darlehen zur Trockenlegung von Sümpfen (rd. 160000 4), 
2 zur Anlage von Gärten, 2 zur Errichtung von Gebäuden, 2 für land» 
wirtſchaftliche Nebengewerbe, 1 Darlehn zur Einrichtung von Muſter⸗ 
höfen (Chutor) im Zuſammenhang mit der Agrarreform und je 1 Dar- 
lehn für Zuchtviehankauf und Fiſchzucht. 

Für das landwirtſchaftliche Schulweſen iſt ebenfalls wenig geſchehen. 

Nach dem Stande vom 1. Januar 1911 exiſtierten in Grodno keine 
landwirtſchaftliche Schulen, abgeſehen von landwirtſchaftlichen Kurſen für 
Mädchen im weiblichen Bogorodizkloſter zu Krasnoſtok (Kr. Sokolka). 

Zwei landwirtſchaftliche Verſuchsfelder, bei Grodno und bei Breſt⸗ 
Litowsk, die von den dortigen landwirtſchaftlichen Vereinen begründet 
waren, erhielten vom Landwirtſchaftsminiſterium Beihilfen. Eine neuere 
Verſuchsſtation war zu Andrejewee im Kreiſe Wolkowysk eingerichtet. 

Zur Förderung der Pferdezucht beſtanden Deckſtationen mit Hengſten 
aus dem Wilnaer Depot und dem Janower Geſtüt. 

Außerdem wurden mehrere Pferdeausſtellungen abgehalten, auf 
welchen Prämiierungen ſtattfanden: ſo in Grodno für Bauernpferde im 
Mai, in Kobrin für Bauernpferde und Jährlingsfohlen im März und für 
dieſelben Klaſſen in Selwa, Kreis Wolkowysk im Auguſt. 


2. Private Beſtrebungen. 


Es beſtanden auch im Gouvernement Grodno landwirtſchaftliche 
Vereine, welche die Landwirtſchaft durch Veranſtaltung von Ausſtellungen, 
Förderung des Verſuchsweſens und viehzüchteriſche Beſtrebungen zu 
heben ſuchten. 


B. Der land wirtſchaftliche Betrieb. 
I. Die Landwirtſchaft im allgemeinen. 


1. Wirtſchaftsbetrieb auf Gütern und Bauernland. 


Die Landwirtſchaft im Gouvernement Grodno ſteht, ganz allgemein 
geſprochen und abgeſehen von einer Reihe beſſer geleiteter Güter, gegen- 
über der Betriebsweiſe im übrigen Litauen zurück. Mehr als anderswo 
treten dort die langen ſchmalen Landſtreifen der Bauern hervor, wobei der 
vielfach nur geringe Boden das Bild noch verſchärft. Die Bearbeitung 
findet mehr als ſonſt mit den primitiven Holzgeräten ſtatt. Der Dünger 
reicht bei dem geringen Viehbeſtande nicht aus, das Feld jedes 3. Jahr zu 
düngen, wie es die Dreifelderwirtſchaft verlangt. Meiſtens kann nur der 
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6. oder 9. Teil des Landes gedüngt werden. So wirkt der nach Zahl und 
Leiſtung niedrige Stand der Viehzucht gleichzeitig auf den Ackerbau 
zurück. 


2. Kulturarten. 


Über die Verteilung der Kulturarten ſtehen nur die Feſtſtellungen 
aus den 80er Jahren zur Verfügung. Nach den Angaben aus dem Jahre 
1887 nimmt das Ackerland nahezu 40% der Fläche ein und ſteht damit 
zwiſchen Kowno und Wilna. Sehr ſchwach iſt das Wieſenverhältnis mit 
nur 20%, beſonders im Vergleich mit Kowno. Wilna iſt allerdings noch 
ärmer an Grasland. 

Die Waldfläche erreicht nahezu / der Geſamtfläche, erheblich mehr 
als in Kowno, aber weniger als in Wilna. Die Ausdehnung der un 
produktiven Fläche mit nahezu 13% macht ſich beim Durchqueren des 
Landes deutlich bemerkbar. 


Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


Verteilung der Kulturarten. 


DD Y ——— ————— —b—8—8 —— ————— — —————— 
| Ende der 
1881 | 1887 ber Jahre 1881 | 1887 
in 1000 ha 905 „| % 
A 


1429 | 413 39,6 
20,3 


26,3 

Reſt nutzbaren Landes — { Bee 

Unland, Sümpfe, Flugſand, Wege 47⁵ 13,8 
Insgeſamt 345 3595 | 100,0 100, | 1000 


Bemerkenswert ift die Verteilung der Kulturarten auf Privatbeſitz 
und Bauernland. Nach den Angaben von 1887 entfallen auf die beiden 
Gruppen in 1000 ha: 


1 4 Zugeteiltes 
Privatbeſitz Bauernland Zuſammen 


in 1000 ha 


Sonſt nutzbares Land. 
Unland uſw 


Insgeſamt 
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Danach iſt das Bauernland im Gegenſatz zu Kowno und Wilna aus— 
gedehnter als der Privatbeſitz. Die Bauern bewirtſchaften, wie im übrigen 
Litauen bei weitem mehr Acker- und Grasland als die Güter, doch gehören 
ihnen nur 3% der Waldfläche. Die Forſten befinden ſich faſt ausſchließlich 
im Beſitz der großen Güter und der Krone. 

Noch deutlicher zeigt dies nachſtehende Tabelle, welche die Verteilung 
der Kulturarten an die einzelnen Beſitzgruppen in Hundertteilen angibt; 
es entfallen auf: 


| 
| Bauern | Güter | andere Beſitzer 
% | % | % 
C 63,5 | 33,8 | 2,7 
Wieſe und Weide 58,0 32,9 9,1 
. 9.2 | 52,2 44,6 
r 30,3 49,6 20,1 


Es tritt hier in gleicher Weiſe wie im übrigen Litauen hervor, daß die 
Bauern den größeren Teil des Acker- und Graslandes, dagegen nur einen 
verhältnismäßig unbedeutenden Teil des Waldes beſitzen. Dieſer gehört 
gut zur Hälfte den Gütern, doch entfällt hier ein größerer Teil als in 
Wilna und Kowno auf Kron- und Apanageforſten. 

Über die durchſchnittliche Zuſammenſetzung des Landes bei den 
beiden Hauptgruppen gibt nachſtehende Tabelle einen Überblick: 


Güter Bauern Geſamt⸗ 

durchſchnitt 
% % % 
FTF 33,6 58,1 39,7 
Wiese und Wald 16,1 26,2 19,6 
F 30,7 1,7 23,7 
Sonſt nutzbares Lanzʒidd 3,7 5,1 4,2 
Unland, Sümpfe, Wege, Hofräume 15,9 8,9 12,8 
| 100,0 100,0 100,0 


Danach kommt bei den Gütern kaum die Hälfte ihres Landes auf 
landwirtſchaftlich benutzte Fläche, über 30% auf Waldungen. Das Un⸗ 
land nimmt auf den Gütern rd. 16% ein, gegen 9% auf den Grund« 
ſtücken der Bauern. Bei den Bauern find faſt 60% unter dem Pfluge, 
über 26% Grasland, während der Wald noch nicht 2% einnimmt, 
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III. Die Bodennutzung im einzelnen. 
1. Ackerbau. 
a) Anbauverhältniſſe. 
Die An bauverhältniſſe der wichtigſten Früchte find wie folgt: 


Anbauflächen in 1000 ha. Auf 1000 er Flächen 


1901/05 | 1906/10 | 1911 | 1912 | 1901/05 | 1906/10 1912 


Kartoffeln . 
ülfenfrüdte. . | 


uhmeizen . . 
Lein und Hanf. 


14 
13 


1,36 
| 9 879 | 886 | 915 |100,00 |100,00 100,00 

Danach treten unter den Getreidearten beſonders Roggen und Hafer 
hervor, unter den übrigen Früchten die Kartoffel. 

Weizen wird etwas mehr gebaut als in Wilna, aber noch nicht halb 
ſo viel wie in Kowno. Die Roggenfläche ſtimmt mit Kowno überein, 
bleibt aber gegen Wilna zurück. Gerſte wird weniger gebaut als im übrigen 
Litauen. Bei Hafer iſt der Unterſchied nicht erheblich. 

Der Kartoffelbau iſt bei dem Vorherrſchen der leichteren Böden be- 
ſonders ausgedehnt. Grodno übertrifft darin Kowno bei weitem, Wilna 
zwar in der abſoluten Fläche nur wenig, etwas mehr dagegen im Ver— 
hältnis zur Geſamtfläche. 

Die Bedeutung des Kartoffelbaues geht auch aus der Zahl der Brenne- 
reien hervor. Es ſind 102 Betriebe, ebenſoviel wie in Wilna, gegen nur 
18 in Kowno. 

Unter den übrigen Früchten iſt der Buchweizen weit ſtärker angebaut 
als in Kowno, man ſieht überall kleine Parzellen desſelben, während der 
Leinbau mehr zurücktritt. 

Ebenſo werden Hülſenfrüchte weniger gebaut, als im übrigen Litauen. 

Die Anbaufläche der meiſten Kulturpflanzen iſt im Vergleich zum Be⸗ 
ginn des Jahrhunderts zurückgegangen, nur der Kartoffelbau hat um 1 
zugenommen. Auch bei den übrigen Früchten ſcheint nach dem Tieſſtand im 
Jahrfünft 1906/10 in den Jahren 1911 und 1912 ein allgemeines Anfteigen 
der Kultur im Gange zu ſein, ſo bei Roggen und Hafer. Die Gerſte hat 
nach einem kleinen Rückgang i. J. 1911 den früheren Stand wieder erreicht. 
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Zum Vergleich und zur Vervollſtändigung dient nachſtehende Über. 
ſicht nach Engelbrecht), welche die Anbauverhältniſſe in Hundertteilen 
der Getreidefläche angibt. 

Es entfallen i. D. des Jahrfünfts 1906—1910 von der Getreidefläche 
von 639000 Deßjatinen = 700000 ha auf: 


* 


Bl er 3,3% 
Sommerweizen 0,3% 
o 02% 
! un ee 60,0% 
enen 0,6% 
r 7,70% 
TTV ( 27,9% 
Halmfrüchte zuſammen 100,0 % 


Andere Kulturpflanzen 
(in Hundertteilen der Getreidefläche) 


c 4,8 % 
. ͤ 2,6 % 
Bohnen und Linſen 04% 
ER 16,4% 
ne RE EEE RE 1,5% 
T TER ERN 02% 
. en 03% 


b) Erträge. 
Hektarerträge und Geſamternten. 


Die Erträge ſind etwas höher als in Wilna und erreichen vielfach 
Kowno, ſind aber i. g. nur halb ſo hoch wie in Oſtpreußen. Einen Über⸗ 
blick gibt nachſtehende Tabelle (ſ. S. 170 oben): 

Allmähliches Vertiefen der Krume unter Zugabe von Kunſtdünger und 
bei beſſerer Regelung des Waſſerabzuges, verſtärkter Futterbau und damit 
verbundene Stichſtoffſammlung, erhöhte Düngergaben bei vermehrtem 
Viehſtand würden die Erträge weſentlich ſteigern. Bei gefeſtigter Kapital- 
kraft, aber erſt dann, könnte auch die Dränage hinzukommen und die übrigen 
Kulturmaßnahmen voll zur Geltung gelangen laſſen. f 

Daß die Ernten bei beſſerer Kultur geſteigert werden können, zeigt 
ein Vergleich der Erträge in Groß⸗ und Kleinbetrieb. Allerdings find die 


1) a. a. O. 
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Hektarerträge in Doppelzentnern. 


1901/05 | 1906/10 1910 1912 

dz | dz dz dz 

Dei 8,0 8,2 9,6 10,7 
a Us 75... 6,8 7,0 8,7 89 
a ae 6,4 69 8,8 84 
. 5,7 6,2 6,9 | 7,2 
Hül ſenfruchte 5,4 6,4 8,1 | 6,8 
Buchweizen 3,0 4,2 3,8 | 4,6 
. 4,5 5,8 5,6 6,7 
Kartoffeln 57,5 62/4 59,8 68,9 


Unterſchiede nicht ſo groß, wie man erwarten ſollte, doch werden beim 
Großbetriebe die Erfolge der guten Wirtſchaften durch zahlreiche andere, 
die noch auf der niederen Stufe früherer Zeit verblieben ſind, herabgedrückt, 
während die Bauern ſeit der Agrarreform, da, wo ihre Grundſtücke zuſammen⸗ 
gelegt ſind, mit größerem Intereſſe und mehr Erfolg arbeiten als früher. 

Eine Zuſammenſtellung der Erträge bei Groß- und Kleinbeſitz gibt 
nachſtehende Tabelle: 


Ernteertrag auf Bauernland und Gütern, umgerechnet in dz 


auf 1 ha. 
Bauernland Güter 

1901/05 1906/10 1911 1901/05 | 1906/10 | 1911 

Winterweizen. .| 7,50 795 | 9,% 8,40 | 9,00 10,95 
Winterroggen 6,90 6,60 6,60 7,80 | 8,10 10,35 
Sommerweizen 5,70 6,45 9,00 6,00 7,05 6,30 
See. 6,60 7,20 9,15 7,20 7,65 10,50 
gie a 540 6,30 7,20 6,30 6,90 8,55 
uchweizen 3,15 4,20 4,35 3,30 3,75 3,75 
. 4,95 6,15 7,35 5,85 7,05 9,00 
Kartoffeln...» - - 57,00 58,50 | 62,10 63,30 | 72,00 59,05 


Danach ſchwanken die Durchſchnittserträge 


bei Winterung auf Bauernland von 6%—10 dz 
„ Gütern „ 7, —11 
„ Sommerung „ Bauernland „ 5½— 9 
„ Gütern NE, 
„ Kartoffeln „ Bauernland „ 53½—62 
„ Gütern „500 


[4 


79 


Es ſind alſo weſentliche Unterſchiede bemerkbar. 
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In der Geſamternte wird Grodno faſt bei ſämtlichen Früchten 
von Kowno übertroffen, nur an Kartoffeln baut es etwa das 1½ fache, 
auch etwas mehr als Wilna; im übrigen ſteht es mit Wilna ungefähr gleich, 
erntet indeſſen mehr Weizen, dafür weniger Gerſte und Hülſenfrüchte. 
Im ganzen reicht die Getreideproduktion des Gouvernements nur in gün⸗ 
ſtigen Jahren für den Bedarf aus. Gewöhnlich muß noch Getreide aus 
den ſüdlichen Schwarzerdebezirken für den ſtädtiſchen Bedarf bezogen 
werden, namentlich Weizen. Weizenmehl kommt beſonders aus den Gou— 
vernements Oriol, Samara, Kaſan und Saratow. Außerdem wird Hafer 
für die Militärpferde aus Oriol und Kursk bezogen. Auch die Heuernten 
ſind in der Regel etwas kleiner als in Wilna und bedeutend geringer als 
in Kowno. Dies übt dann wieder eine Rückwirkung auf die Viehhaltung 

aus, die bis auf die Schafe kleinere Beſtände aufweiſt als dort. 

Einen Überblick über die Geſamternte gibt nachſtehende Tabelle: 


Geſamternte in 1000 dz. 


Grodno Kowno Wilna 


1901/05 | 1906/10 1911 | 1912 1912 | 1912 

BEER ee 285 206 241 290 682 94 
Agen n 3071 2952 3643 3696 4242 3687 
r 357 388 482 | 472 1152 715 
Kalte C 1223 1203 1350 1469 2067 1416 
r 6152 7109 | 7471 | 9020 6206 8370 
um ER WER 140 134 145 129 336 277 
eee 133 152 129 143 7 0 
P 58 68 62 74 238 100 
C 6486 6086 6045 6007 8412 | 7839 


2. Gartenbau. 


Der Gartenbau iſt beſonders in den weſtlichen Teilen des Gouverne- 
ments verbreitet. Dort findet viel Obſtbau ſtatt, bringt aber vielfach nicht 
den richtigen Gewinn, da die Juden, an welche die Ernte meiſtens ver— 
pachtet wird, nur geringe Preiſe zahlen. Für die Behandlung der Bäume 
wird wenig getan. Der Anbau feinerer Obſtſorten leidet unter dem 
ſtrengen Winter. 

Der Gemüſebau wird beſonders in der Umgegend von Grodno und 
in den Kreiſen Bielsk, Bialyſtok, und Breſt betrieben. 

Die Bauern des Dorfes Dubno im Kreiſe Grodno bauen beſonders 
Zwiebeln, Gurken werden in größerem Umfange bei Kleſchtſcheli und 
Brani gezogen. 

Außerdem wird überall etwas Gemüſe für den eigenen Bedarf ge— 
baut, namentlich findet man in den Hausgärten Kohl und Rüben, welche 
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dem Bauern ſeine Hauptgemüſegerichte liefern, ferner Möhren und 
Zwiebeln. Daneben ſieht man hier und dort Mohn, Hanf und Tabak. 


3. Forſtwirtſchaft. 

Das Gouvernement Grodno hat zwar im ganzen nicht ſoviel 
Wald wie Wilna, doch ſind einige Teile ſehr ſtark bewaldet, nament⸗ 
lich Kreis Slonim im Oſten und Kreis Pruszani, inmitten des Gouverne⸗ 
ments, in welchem die Bialowjeſher Heide liegt, der durch feinen Wiſent⸗ 
beſtand bekannte Urwald. welcher 90000 ha, mit den dazu gehörigen 
Ländereien 115000 ha umfaßt und Kreis Grodno mit über 100000 ha 
Wald. Größere Waldflächen haben auch die Kreiſe Wolkowysk und Breſt⸗ 
Litowsk. 

Dagegen hat der Kreis Bielsk nur ſehr wenig Wald und auch im 
Kreiſe Kobrin tritt ſtellenweiſe Mangel an Bau- und Brennholz ein. 

Die Kreiſe Sokolsk und Bialyſtok haben eine mittlere Bewaldung. 

Die Wälder beſtehen vorzugsweiſe aus Nadelholz. Dies gilt u. a. 
von der Bialowjeſher Heide, welche 40% Kiefern und 20% Rottannen 
enthält, und vom Grodnoer Walde. Nur im ſüdlichen Teil des Gouverne⸗ 
ments, im Kreiſe Kobrin, der ſüdlichen Hälfte des Kreiſes Breſt⸗Litowsk 
und in der Nähe der Stadt Grodno befinden ſich größere Flächen Laub- 
wald, ebenſo im weſtlichen Teil der Bialowjeſher Heide, wo namentlich 
ſchöne Eichen anzutreffen ſind. Daneben kommen in den ſüdlichen 
Kreiſen Birken, Espen und Erlen vor; die übrigen Laubhölzer, wie 
Buchen, Ulmen, Eſchen und Ahorn, ſind ſeltener anzutreffen. 

Die Verteilung des Waldes auf die verſchiedenen Beſitzgruppen zeigt 
nachſtehende Tabelle: 


5 In Hundertteilen 
Fläche in der geſamten 
1000 aa Waldfläche 


Staatsforſten 


Apanageforſten 126 | 15,4 
Privatbeſit zz 369 44,9 
Gemeinde- u. Bauernwald. 10 12 
Sonſtige Waldungen 12 | 14 


Juſammen 


Danach ſtehen zwar die Privatwaldungen auch hier mit rd. 45% 
der Waldfläche im Vordergrunde, doch treten daneben die Kronforſten 
(37%) ſtärker hervor als im übrigen Litauen. Dazu kommen noch die 
ausgedehnten Apanageforſten, darunter namentlich die ſchon erwähnte 
Bialowjeſher Heide im Kreiſe Pruszany. 
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Die Geſamteinnahmen aus den Staatsforſten ſtellen ſich entſprechend 
der größeren Fläche weit höher, als in Kowno und Wilna, zumal gleich- 
zeitig auch der Hektarertrag weſentlich größer iſt als dort. Der Brutto- 
ertrag fteigt in den Jahren 1907—1910 von etwas über 4 auf 5,3 Mill. & 
und erreicht 1911 ſogar 6 ½ Mill. &, was auf 1 ha berechnet 13—14 K, 
17,50 & bzw. über 21 & ergibt. Die Überſchüſſe ſteigen von 3 —4 
Mill. & auf 4 ½ bzw. 5,8 Mill. & oder von 12 auf 15 bzw. über 174 
auf 1 ha. 


Überſicht über Wälder und Yorften.!) 


Genußte Ei.ͤnteilung nach Gruppen 5 


Geſamt⸗ Waldfläche, von Waldbeſitzern 
u die un- | | | W a 5 
Jahr x mittelbar |Staats- | Apanage⸗ Pripat⸗ un andere 
Staats der Forft- | forften | forjten | Privat Gemeinde- Forſten 
forſten verwaltung | forſten forſten 
Deß unte ſteht g II = g N 
1 Deßj. Deßj. Deßj. Deßj. Deßj. Deßj. 
1907 335 261 279 306 276 675 115 550 359 387 7029 8 859 
1908 334 894 278 896 278 896 115 550 353065 | 7648 | 9857 
1909 334 735 278 774 278 774 115 550 | 344288 | 9151 10 991 
1910 334 867 278 897 278 904 115 550 | 337731 | 9496 11083 
1911 333 357 276 935 276 935 115 550 333 727 8802 | 11583 


Abrechnung der Staatsforſten 


Geſamt⸗ 
Jahr Scho⸗ menge Brutto- Aus- Über⸗ 
nungen des ver⸗ einnahme gabe ſchuß 
kauf en 
Holzes 
Deßj. Kubikfaden Rubel Rubel Rubel 
N | 
1907 | 8694| 142 948 | 2019703 | 193 849 1825 854 
1908 | 8 738 152 214 1 944627 296 789 1 647838 
1909 | 8 757 150 921 | 2227388 334 621 1892 764 
1910 8774| 167401 | 2473602 363 354 2 110 348 
1911 | 8774| 162840 | 3086412 381231 2 705 181 


ments?). 


III. Viehzucht. 
1. Die Viehzucht im allgemeinen. 


In der Viehzucht ſteht Grodno gegenüber Wilna mehr noch hinter 
Kowno zurück, nur in den Schafbeſtänden übertrifft es beide Gouverne⸗ 


1) Vgl. Stat. Jahrb. f. Rußland 1909 — 1914. 


) Dies bezieht ſich ſowohl auf die abſoluten Zahlen, als auch auf das Verhältnis 
zur Fläche und Einwohnerzahl. 


Dies geht aus nachſtehender Überſicht hervor, die gleichzeitig die Ent 
wicklung der Viehbeſtände zeigt: 


Viehbeſtände in 1000 Stück. 


| Pferde | Rinder | * er | Schweine 


Grodno 
1870 118 | 420 | 513 | 257 
1883 154 | 492 635 304 
1900 198 | 542 604 265 
1901 201 | 515 657 383 
1902 201 | 523 674 384 
1903 202 520 667 352 
1904 240 509 530 264 
1905 211 527 480 238 
1906 214 | 529 487 241 
1907 211 | 529 507 235 
1908 221 547 491 240 
1909 218 | 536 491 235 
1901 221 | 547 510 248 
1911 223 | 550 515 246 
1912 238 | 462 517 263 
1913 243 584 525 270 
1914 255 | 565 501 280 

Wilna 
1914 | 316 | 664 416 351 

Kowno 
1914 341 | 699 | 512 | 349 


Danach hat bei den Pferden von 1870—1914 eine Verdoppelung 
der Beſtände ſtattgefunden, während der Zugang bei den übrigen Tier- 
arten geringer iſt. 

Wie in den anderen Gouvernements aber geben die Zählungen ſo 
beträchtliche Schwankungen an, daß die Richtigkeit der Feſtſtellungen recht 
zweifelhaft erſcheint.“) 

Bei den Pferden ſind die Schwankungen weniger ſtark, als bei den 
übrigen Tierarten, indeſſen geht die Zahl von ihrem i. J. 1904 erreichten 
Höchſtbeſtande von 240000 Stück im folgenden Jahre auf 211000 Stück 
herunter und erreicht den früheren Beſtand erſt wieder i. J. 1913. Eine 
weitere Zunahme wird 1914 verzeichnet. 

Die Rinder weiſen von 18701900 einen beträchtlichen Zugang 
auf. Nach einer Abnahme in den Jahren 1901 und 1904 tritt wieder 
ein allmähliches Steigen der Beſtände ein. Dann aber findet von 1911 
auf 1912 ein Rückgang von 550000 auf 462000, alſo um 88000 Stück 


1) Die Ermittlungen der Veterinärverwaltung und anderer Behörden weichen 
oft recht beträchtlich von den angegebenen Zahlen ab. 
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Die Schafe erreichen ihren Höchftbeftand mit 674000 i. J. 1902. 
In den Jahren 1904 und 1905 erfolgt eine Abnahme auf 530000 bzw. 
480000, aljo 144000 bzw. 194000 Stück weniger. Die Endziffern kurz 
vor dem Kriege weichen nur wenig von dem Anfangsbeſtande i. J. 1870 ab. 

Bei den Schweinen wird der Höchſtbeſtand, wie bei den Schafen 
für das Jahr 1902 mit 384000 Stück angegeben. Wenige Jahre ſpäter 
beträgt die Zahl nur 238000 bzw. 235000, alſo faſt 150000 Stück oder 39% 
weniger. Der Beftand von 1914 fteht nur um 23000 Stück höher als 1870. 

Die Viehzahl hat alſo mit der Zunahme der Bevölkerung nicht Schritt 
gehalten und entſpricht weniger als bei den anderen Gouvernements den 
Bedürfniſſen der Volksernährung. Nur bei den Schafen liegen die Ver⸗ 

hältniſſe günſtiger. 


2. Die einzelnen Tierarten. 


Der Pferdebeſtand ſteht gegen Kowno und Wilna zurück. 

Auffallend klein iſt unter den volljährigen Pferden!) die Zahl der 
Hengſte mit nur 618 gegen 3241 in Kowno und rd. 2900 in Wilna an 
gegeben; ſehr gering auch die Zahl der Wallache, welche nur 60— 70%, des 
Beſtandes von Kowno und Wilna betragen, während die Zahl der Stuten 
beträchtlich höher iſt, als in dieſen Bezirken (97000 gegen 76200 bzw. 
67400). 


Auch die Zahl der Füllen iſt größer als in Wilna, erreicht indeſſen 
Kowno nicht. Nur in der Zahl der Fohlen, die im Jahre der Zählung ge⸗ 
boren ſind, ſteht Grodno an erſter Stelle. 

Die Verteilung der Pferde auf die Pferde beſitzer iſt ähnlich wie 
in Wilna; bei weitem die Mehrzahl der kleinen Eigentümer beſitzt nur ein 
Pferd. Auf 100 Eigentümer kommen im Durchſchnitt nur 117,04 voll- 
jährige Pferde, einſchließlich der Fohlen 165,46 Pferde. Berüchſchtigt 
man dabei die Güter mit mehreren Geſpannen, fo wächſt die Zahl der 
bäuerlichen Beſitzer mit nur einem Pferde. 

Von der Geſamtzahl der Pferde kommt über 9% (76,63%) auf 
bäuerliche Beſitzer, noch mehr als in den beiden anderen Gouvernements, 
auch die Beſtände der ſtädtiſchen Pferdehalter ſind größer als in jenen. 
Dagegen kommt weniger auf die Güter und ſonſtige Beſitzer, 19,27% 
gegen faſt 30% in Kowno und 24½ % in Wilna. 

Der Größe nach entfallen von den volljährigen Pferden in Sundert- 
teilen der Geſamtzahl: 


Pferde von weniger als 1 Aeſchin 14 Werſchok (unter 133,35 cm) .... = 273% 
„ von 1 Xrichin 14 Werſchok bis 2 Arſchin 1 Werſchok (133,35 — 146,68 em) = 55,4% 
„ über 2 Arſchin 1 Werſchok (über 146,68 em) = 17,3% 


) Nach den erwähnten Ermittlungen der Militärbehörde vom Jahre 1906. 
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Das kleine Litauerpferd, das im übrigen Litauen, namentlich in 
Kowno bei weitem im Vordergrund ſteht, tritt hier gegenüber den mittel— 
großen Kreuzungen zurück und auch die größeren Pferde find viel zahl- 
reicher als in den anderen Gouvernements (17,3% gegen 3,3% bzw. 6,8%). 

Im Gouvernement Grodno befinden ſich 21 Privatgeſtüte mit 46 
Hengſten, 313 Stuten und 500 Fohlen). 

Neben einer ſtaatlichen Deckſtation mit 2 Hengſten aus dem Wilnaer 
Depot, beſtehen noch 4 private Deckſtationen mit 9 Hengſten, ſo daß die 
Geſamtzahl der Hengſte 57 beträgt. 

Die Zahl der in den Geſtüten befindlichen Zuchtſtuten (313) iſt nur 
4% (0,32%) des Geſamtbeſtandes an Stuten. 

Unter den Geſtütshengſten ſind Araber, engliſch Vollblut, Hakneys, 
Hunter, Traber, Oldenburger, Percherons, Ardenner, Suffolks und Clydes- 
dales erwähnt. 

Abgeſehen von einigen Rennſtällen, richtet ſich die Zucht auf Pro- 
duktion von Kutſch⸗ und Reitſchlag, ferner von Remonten für das Heer, 
von Artilleriepferden, ſchweren Laſt⸗ und Zugpferden und Arbeitspferden 
verſchiedener Schwere. Bei den Bauern tritt die Pferdezucht nur in 
der Nähe der Deckſtationen etwas hervor. 

Für den Abſatz kommen beſonders die Jahrmärkte und die an einigen 
Plätzen abgehaltenen Wochenmärkte in Betracht. 

Es finden im ganzen 333 Jahrmärkte an 53 Orten ſtatt. Sie ſind 
alſo weit zahlreicher als in Kowno und Wilna. Im Durchſchnitt kommen 
auf jeden Ort etwa 6 Märkte. 

Am zahlreichſten ſind auch hier die Frühjahrsmärkte, i. g. 95, während 
auf die folgenden Jahreszeiten 79, 86, 73 Märkte entfallen. 

Die Beſchickung bleibt bei den meiſten Jahrmärkten (260 unter 333) 
unter 500 Stück. Gewöhnlich werden auf ihnen 100300 Pferde gehandelt. 

53 Jahrmärkte haben eine Beſchickung mit 500 —1000 Pferden. Unter 
den größeren Märkten mit über 1000 gehandelten Pferden ſind beſonders 
hervorzuheben: der Flecken Zjechanowjez (1000 —5000) im Kreiſe Bielsk, 
wohin auch Pferde aus Polen und den Zentralgouvernements gebracht 
werden, Welikaja Bereſtowiza (Kr. Grodno), wo der Handel beſonders 
auf dem Sommer- (30.6.) und Herbſtmarkt (7.10.) ſehr rege ift, Kobrin mit 
durchſchnittlich 2000 gehandelten Pferden, die Stadt Breſt-⸗Litowsk und 
Kamenez⸗Litowsk im gleichen Kreiſe. 

1) Nach dem amtlichen Obſor von Grodno für 1912 ſtehen in 9 Privatgeſtüten 


21 Hengſte und 162 Stuten, zuſammen 183 Pferde, davon 95 aus England einge- 
führt, und 5 Araber. 
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Die Beſchickung gibt die amtliche Statiſtik an, wie folgt: 
Zahl der gehandelten Pferde Zahl der Märkte 


bis 500 Pferde 260 
500 —1000 „ 53 
1000-5000 „ 20 


Bei der reichlichen Zahl von Jahrmärkten finden Wochenmärkte nur 
an wenigen Plätzen ſtatt. N 

In Grodno ſelbſt iſt Zmal wöchentlich Markt (Montag, Mittwoch, 
Freitag), doch kommen dort ſelten mehr als 20—40 Pferde zuſammen. 

An 4 weiteren Plätzen desſelben Kreiſes und der Stadt Knyſchin 
(Kr. Bialyſtol), der Stadt Sokolka und an 3 anderen Orten dieſes Kreiſes 
werden wöchentlich einmal Märkte abgehalten. 

Auf den meiſten dieſer Wochenmärkte iſt die Zahl der gehandelten Pferde 
nur klein. Es find 20 —50, in einem Falle durchſchnittlich 75 Pferde. 

Nur in dem Flecken Indur im Kreiſe Grodno wird die Zahl auf 1500 
Pferde angegeben. 

Auf die Wochenmärkte kommen meiſt nur kleine Bauernpferde der 
einheimiſchen Raſſe aus der Umgegend, die meiſt auch im Bezirke bleiben, 
auf die größeren Jahrmärkte dagegen auch beſſere Pferde, von weiter 
her, die dann in der Regel von Händlern aufgekauft und in andere Kreiſe 
oder Gouvernements, z. T. auch nach Preußen oder Polen verſandt wer- 
den. Es gilt dies beſonders von den vorher genannten Jahrmärkten in 
Ziechonowjez (Kr. Bielsk), in der Stadt Kobrin, in Breſt⸗Litowsk, Ka⸗ 
menez⸗Litowsk und Welikaja⸗Bereſtowiza (Kr. Grodno). 

Die Rindviehzucht hat im Gouvernement Grodno unter dem 
Mangel an Wieſen und Weiden zu leiden und tritt deshalb an Zahl und 
Leiſtung zurück. Das einheimiſche Landvieh überwiegt, nur auf den größeren 
Gütern findet man reinblütige Herden der Kulturraſſen, namentlich Hol- 
länder oder Schweizer Vieh oder Stiere dieſer Raſſen zur Veredelung 
der Beſtände. Die Landkommiſſion hat Angler und polniſches Rotvieh 
zur Verbeſſerung des Bauernviehs eingeführt. In den weſtlichen Kreiſen, 
wo der Abſatz für Milch und Milcherzeugniſſe günſtiger ift, legen namentlich 
die wohlhabenden Bauern mehr Wert auf beſſeres Vieh. In den kleineren 
Betrieben, die weiter ab vom Verkehr liegen, bildet die Düngerproduktion 
die Hauptſache. Milchwirtſchaft und Lieferung von Magervieh an die 
Brennereibetriebe bringt zu wenig, zumal die Bauern auf die Lokal⸗ 
märkte angewieſen ſind und die Juden, welche den Viehverkauf vermitteln, 
den Bauer vollſtändig in der Hand haben und den Preis in jeder Weiſe 
drücken, wie die ruſſiſchen Quellen mehrfach hervorheben. 

Die Schafzucht iſt beſonders verbreitet. Die Beſtände ſind weit größer 

B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 12 
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als im übrigen Litauen. Neben Brad). und Stoppelweide ſtehen hier aus⸗ 
gedehnte geringe Weiden und Hutungen zu Gebote, die für Vieh nicht 
genügen und durch die einheimiſche Landraſſe und Wollſchafe am beſten 
ausgenutzt werden. 

Die Bauern halten hauptſächlich das gewöhnliche Landſchaf für den 
eigenen Bedarf, dagegen züchten viele größere Güter feinwollige Schafe 
in Verbindung mit der Wollinduſtrie in Bialyſtok, welche eine gute Ver⸗ 
wertung ſichert. 

Während in Kowno und Wilna die feinwolligen Schafe nur einige 
tauſend und kaum ½ bzw. 2% der Geſamtzahl ausmachen, find es in Grodno 
rd. 80000, etwa 12½ % des Geſamtbeſtandes ). Die Kreiſe Wolkowysk, 
Breit und Slonim haben die größten Beſtände an einheimiſchen und fein- 
wolligen Schafen. 

Die Schweinezucht dient auch hier beſonders dem eigenen Bedarf, 
doch werden auch hin und wieder Schweine für den Markt gemäſtet, u. a. 
in den Brennereiwirtſchaften (Schlempe). Die Tiere ſind ſpätreif und 
werden nur kümmerlich gehalten, im Sommer bleiben ſie ohne Beifutter 
auf der Weide. Erſt mit 2—3 Jahren werden ſie zur Maſt aufgeſtellt und 
und erhalten dann beſſeres Futter. Die Händler kaufen ſie dann zuſammen 
bringen ſie auf die größeren Märkte. Der Haupthandel findet in Bielsk ſtatt. 
Von dort gehen die beſſeren Schweine nach Polen, auch nach Deutſchland. 

Hinſichtlich der Geflügelzucht iſt den im erſten Hauptteil gemachten 
Angaben nichts Beſonderes hinzuzufügen. Es iſt nur hervorzuheben, daß man 
hier die kleinere polniſche Gans häufiger antrifft als in Kowno und Wilna. 

Die Bienenzucht wird hauptſächlich in den Kreiſen Slonim und 
Breſt⸗Litowsk betrieben. Im übrigen iſt ſie nicht beſonders entwickelt, 
worauf u. a. die geringere Lieferung von Verkaufsware hinweiſt. Die 
Geſamtzahl der Bienenwirte iſt allerdings größer als in Kowno und Wilna, 
namentlich tritt die Zahl der bäuerlichen Imker mehr hervor, doch 
betreiben die Güter weit weniger Bienenzucht, als in Kowno und nur 
wenig mehr als in Wilna. 

Die Geſamtzahl der Stöcke iſt ebenfalls größer als in den beiden 
anderen Gouvernements, was namentlich durch die Verbreitung der 
Imkerei bei den Bauern bewirkt wird. 

Dagegen erreicht der Verkauf von Honig und Wachs die bei Kowno 
und Wilna angegebenen Mengen nicht. Es kommt namentlich weniger 
Honig vom einzelnen Stock zum Verkauf, doch verkaufen die Bauern durch⸗ 
ſchnittlich etwas mehr Wachs. 

) Nach den Feſtſtellungen der Veterinärverwaltung für 1910. Der amtliche Obſor 


von Grodno gibt für 1911: 73658, für 1912 nur 21850 feinwollige Schafe an. Die Er» 
mittlungen ſind alſo mit Vorſicht aufzunehmen. 
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Aus den eingehenden Angaben der ruſſiſchen Statiſtik iſt folgendes her⸗ 
vorzuheben ): 
Bienenzudt i im Gouvernement Grodno. 


Güter Bauern i. g. 


Weneuhuter x 304 4138 4442 
Gewöhnliche Bienenſt ck 1102 16 091 13 193 
D 4.0.0: mm: aaa hpugerier anti eereze 3632 7339 10 971 
e A 4734 23 430 28 164 
Verkaufter Außen s (Fub ))) 1012,7 4 980,5 5 993 
Derne 3 — VÄAAͤ „ we — 47 946 
en 800 FP 201,0 1 293,5 1494 
, ae — — 29 215 
— für Honig und Wachs — — 77 161 
Auf den a. werden verkauft (ruſſ. Pfund): 
C 8,6 8,5 8,5 
Wachs FP 1,7 2,2 2,1 
Preis für 1 Pud in Rubel 
„ Tr re — — 8,00 
f ðͤ v. — — 19,55 


Danach ſind über 93% aller Bienenwirte bäuerliche Beſitzer. Bei 
ihnen überwiegen die gewöhnlichen Bienenſtöcke mit gut ½ der Zahl, 
während die Güter zu mehr als 34 Mobilbauten haben. 

Im Durchſchnitt haben die Privatbeſitzer je 15—16, die Bauern nicht 
ganz 6 Stöcke. Auf den Stock werden i. M. 

von den Gütern 3,53 kg Honig und 0,70 kg Wachs 


„ % Bauern e „ 5 0,0 „ „ verkauft. 
Der Geſamtverkauf beträgt. 981,69 dz Honig und 244,70 dz Wachs 
davon entfallen auf die Güter „ 5 32,82 a 
auf die Bauernwirtſchaften 815, „ „ 


Der Preis für 1 kg Honig beträgt i. D. 1,06 K, für 1 kg Wachs 2,47 K. 


Die Fiſcherei gewinnt auch hier durch die zahlreichen Flüſſe und 
Seen an Bedeutung. Zu ihrer Hebung ſind vereinzelt auch ſtaatliche Mittel 
zur Verfügung geſtellt. 


IV. Techniſche Nebengewerbe. 
Grodno hat 102 Brennereien, die gleiche Anzahl wie Wilna, gegen 
18 in Kowno, beſchäftigt aber in ſeinen Betrieben etwas mehr Arbeiter 
als der Nachbarbezirk, 739 gegen 714. Der Landbeſitz der Brennereigüter 
beträgt über 70000 ha, i. D. 750 ha auf den Betrieb.“) 
5 Stat. Jahrb. f. Rußland und Sammlung ſtat.⸗ök. Angaben. 
2) Die mit Kartoffeln beſtellte Fläche betrug i. D. 1907/1911: 10160 ha, rd. 100 ha 


auf den Betrieb und etwa ½ der oben angegebenen Geſamtfläche. Der Ertrag ftellt 


ſich i. g. auf 968 508 dz, oder 95,3 dz auf 1 ha. A 
* 
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Die Geſamtproduktion beträgt 2—3 Mill. Vedros oder rd. 250000 
bis 370000 hl 40° Spiritus. Dies ergibt auf die Fabrik i. D. 2400 bis 
3600 hl 40° Spiritus. 

An Rohmaterialien werden im Vergleich mit Wilna weniger Zerealien, 
aber mehr Kartoffeln verarbeitet. Der Verbrauch an Getreide beträgt 
rd. 50000 — 70000 dz, an Kartoffeln 7½4—1 Mill. dz. Daneben werden 
noch 1500 —3300 dz Melaſſe und kleinere Mengen anderer Materialien 
benutzt. 

Die meiſten Brennereien arbeiten in den Kreiſen Pruſzany (22), 
Wolkowisk (21), Slonim (19), Kobrin (16) und Grodno (15), während im 
weſtlichen Teil des Gouvernements nur wenige Betriebe im Gange ſind. 
In den Kreiſen Bialyſtok und Sokolka fehlen ſie ganz. Hier tritt auch 
der Kartoffelbau zurück. 

Einen Überblicküber den Brennereibetrieb gibt nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung ): 

Mit den Betrieben 
verbundenes Land 
in Deßjatinen 


Anzahl der Brennereien 
Betriebs-] Geſamt⸗ 


jahr zahl landwirt- ge in⸗ ir 
N i Hefefabri- landwirt- gemiſchte 
ſchaftliche miſchte duſtrielle tation |ichaftliche | Betriebe 


1906/07 94 87 2 2 3 61 512 1897 
1907/08 96 89 1 3 3 62 833 330 
1908/09 103 94 2 4 3 65 849 768 
1909/10 104 99 1 2 2 68 816 300 
1910/11 103 96 4 1 2 66 613 2370 
Verbrauchte Rohmaterialien in Pud Produktion 
f Vedros 40° 
Getreide | Kartoffeln | Melaſſe andere Spiritus 
357 666 5 709 723 10 083 130 2 440 838 
434 511 4 667 569 19 995 187 2 136 637 
389008 | 6 041778 19 995 244 9.632 467 
319552 | 5724919 14 885 205 2 491133 
380 715 6985 332 9 186 158 2 950 327 


Diaanach hat die Zahl der Brennereien, namentlich der landwirtſchaft⸗ 
lichen Anlagen, von 1906-1911 zugenommen. Für 1912 werden 102 
Fabriken mit einer Produktion von 2370600 Vedros (290584 hl) und 
739 Arbeitern angegeben). 


1) Sammlung ſtat.⸗ökon. Angaben, 1913. 
) Stat. Ihb. f. Rußland, 1914. 
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Brauereien find ſoviel vorhanden, wie im übrigen Litauen zur 
ſammen, 33 gegen 18 bzw. 14 in Kowno und Wilna; fie find aber weit 
kleiner, denn fie produzieren durchſchnittlich nur 4500 hl gegen 11000 und 
25000 in den beiden anderen Gouvernements, auch beträgt die Geſamt⸗ 
ausbeute nur 150000 hl im Vergleich zu 200000 bzw. 350000 hl in dieſen 
Verwaltungsbezirken. Schließlich werden auch weniger Arbeiter beſchäftigt, 
etwa 7—8 Arbeiter auf den Betrieb, in Kowno über das Doppelte, in Wilna 
faſt die vierfache Zahl. Im ganzen ſind es 244 Arbeiter gegen 297 und 
389 in den genannten Bezirken. 

In den Kreiſen Bialyſtok, Grodno, Sokolka und Bielsk beſtehen je 
5 Brauereien; darunter haben die Betriebe in Bialyſtok mit durchſchnittlich 
19 Arbeitern und einem Umſatz von je 165000 & einen größeren Umfang, 
während die Brauereien in den anderen genannten Kreiſen i. M. nur 3—5 
Leute beſchäftigen und einen Umſatz von 10000-830000 „ angeben. Im 
Kreiſe Breſt⸗Litowsk befinden ſich 3 größere Brauereien mit zuſammen 
60 Leuten und einem Geſamtumſatz von 400000 4. In den übrigen 
Bezirken beſtehen nur einige wenige Brauereien. 

Beſonders groß iſt die Zahl der Mühlen. Sie beträgt 2058 mit 
2915 Arbeitern gegen 590 bzw. 472 Betriebe mit 715 bzw. 1065 Leuten 
in Kowno und Wilna. Der Kreis Kobrin zählt allein 455, Breft-Litorst 299, 
Bielsk 290, Pruſzany 247 Mühlen. 


Zuſammenfaſſung. 
Abgeſehen von den im J. Hauptteil erwähnten Verbeſſerungen iſt 
bei der ſtarken Ausdehnung der geringen Weiden beſonderer Nachdruck 
auf die Hebung der Schafzucht, ſpeziell der Wollſchafzucht zu legen. 


4. Suwalki. 


Gebiet und Bewohner. 


Das Gouvernement Suwalli grenzt im Weſten an unſere Provinz 
Oſtpreußen, im Norden an das Gouvernement Kowno, im Oſten an Wilna 
und Grodno. Im Süden bildet ebenfalls Grodno, im Südweſten das Gou⸗ 
vernement Lomsza auf eine kurze Strecke die Grenze. Suwalki wird alſo 
faſt ganz von Oſtpreußen und Litauen umſchloſſen. Als Neuoſtpreußen 
hat es eine Zeitlang unter preußiſcher Verwaltung geſtanden, mit Litauen 
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iſt es namentlich durch nationale Beziehungen verknüpft, denn die Be⸗ 
völkerung beſteht zum überwiegenden Teil aus Litauern. “) 

Die Fläche des Gouvernements beträgt ohne Gewäſſer 12 319 qkm, 
einſchließlich derſelben 12551 qkm, oder etwa ein Drittel von Oſtpreußen. 
Die Bevölkerungsziffer wird für 1. Januar 1914 auf 718000 Einwohner 
angegeben, 58 auf 1 qkm. Das Gouvernement iſt im Vergleich mit Polen 
verhältnismäßig dünn bevölkert, aber dichter als Litauen. 

Einen Überblick über die Kreiſe (von Norden nach Süden), ihre 
Fläche und Bevölkerung gibt nachſtehende Tabelle: 

——— —ä—ẽ—ĩ ͤ—ů—— — ä6äͤ ͤ m —u:.ͤ . ———5;Q... 11811 


Fläche Bevölkerung am Auf 1 qkm 
1. Januar 1914 entfallen 
Kreiſe in 1000 

| n ] Ein- | Länd- 

Quadrat- qkm | i. g. Städte Dörfer | wohner liche 

| und i. g. Bevöl- 

Flecken | ferung 
Wladislawow 1558,9 | 1774| 88,3 9,4 78,9 50 44 
Mariampol 1913,9 | 2178| 127,4 10,7 116,7 58 53 
Wilkowiſchki 1115,7 | 1270] 90,0 11,5 8,5 71 61 
Kalwarja 1167,9 | 1329| 95,9 13,7 82,2 da, cl 
Suwalki 1294,0 | 1473| 115,8 31,6 84,2 N 
Sejny 1994,9 | 2270| 93 | 6,0 93,3 44 41 
Auguſtow 1779,0 2025 101,3 15,0 | 86,3 50 [43 
Gouvernement i. g.] 10824,3 |12319] 718,0 | 97,9 | 620,1 | 58 50 


Danach ift die Bevölkerung nicht gleichmäßig über das ganze Gou⸗ 
vernement verteilt. Die bei weitem dünnſte Bevölkerung haben die füd- 
lichſten Kreiſe Sejny und Auguſtow und der nördlichſte Kreis Wladislawow; 
am dichteſten iſt Kreis Suwalki (mit der Gouvernementshauptſtadt) be⸗ 
völkert; er zählt 75% mehr Einwohner auf 1 qkm als Sejny. Die mittleren 
Kreiſe Kalwarja und Wilkowiſchki ſtehen ebenfalls nur wenig gegen Suwalki 
zurück. Mariampol entſpricht dem Durchſchnitt. 

Die ländliche Bevölkerung überwiegt bei weitem. Auf die Städte 
kommen nur 13,6%, in Sejny nicht mehr als 6%, in Mariampol 8,4%, 
in Suwalki dagegen infolge des Wachstums der Gouvernementsſtadt 
rd. 28%, in den übrigen Kreiſen 11—15 %. 

Der ſozialen Stellung nach werden 85,8% der Bevölkerung als 
Bauern bezeichnet, dem Berufe nach gehören 72,3% der Erwerbstätigen 
der Landwirtſchaft an, wodurch deren Bedeutung für das Gebiet klar 
gekennzeichnet wird. 


) Die litauiſche Bevölkerung iſt namentlich im nördlichen Teile bei weitem 
vorherrſchend. Sie nimmt nach Süden hin allmählich ab. In den Kreiſen Auguſtow 
und Suwalfi tritt fie zurück. In dem an Oſtpreußen grenzenden Kreis Wilko⸗ 
wiſchli, auch in Mariampol und Kalwarja ſind zahlreiche Deutſche anſäſſig. 
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Die Induſtrie iſt nur von geringer Bedeutung und beſchäftigt ſich 
da, wo fie mehr in den Vordergrund tritt, hauptſächlich mit der Verarbei⸗ 
tung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Unter den Fabrikbetrieben ſtehen 
Brennereien und Brauereien an erſter Stelle. 


A. Vorbedingungen des land wirtſchaftlichen Betriebes. 


I. Natürliche Grundlagen. 


1. Klima. 


In klimatiſcher Beziehung nähert ſich Suwalki dem benachbarten 
mittleren und ſüdlichen Oſtpreußen. 

25jährige Beobachtungen in Mariampol ergeben im Durchſchnitt 
folgende Monatstemperaturen, im Vergleich mit oſtpreußiſchen Stationen: 


| 
Sumalfi Mariampol Königsberg Marggrabowa 
Jauner — 5,1 — 6,2 — 3,0 — 5,3 
Fear — 45 — 5,0 — 2,6 — 49 
F — 99 ＋ 8 + 0,0 Eh, 
1 + 5,5 + 62 + 5,6 + 50 
N + 19,8 +12,4 +10,9 ＋ 117 
F ＋ 15,9 ＋ 17.5 ＋ 15,5 +15,5 
Juli ＋ 17,7 + 18,8 + 17,5 ＋ 17,1 
Auguſt. ＋ 16,2 + 17,5 + 16,7 + 15,6 
September + 12,0 + 15,0 + 13,0 + 11,6 
Oktober ＋ 6,7 + 7,5 + 73 + 6,3 
November + 0,9 — 2,5 — 2,0 + 0,0 
Dezember 8 — 32 — 1,2 — 1,8 — 4,0 
Jahresdurchſchnitt. | + 6,2 + 70 + 6,8 + 5,5 


Die Gegenſätze zwiſchen Januar- und Julitemperaturen find nach 
den Angaben von Mariampol noch ſtärker als in Maſuren, doch beginnt 
nach kaltem Januar und Februar das Frühjahr zeitiger als in Oſtpreußen 
und nach heißem Sommer ift auch der Herbſt wärmer als dort. Die Auf- 
zeichnungen von Suwalki nähern ſich mehr denen von Marggrabowa, 
was der geringen Entfernung beider Orte entſpricht. 

Die Niederſchlagsmengen betragen 500 —550 mm oder etwa ebenſo 
viel, wie in den trockneren Teilen Oſtpreußens. 

Die Witterung iſt ſehr unbeſtändig, namentlich im Frühjahr. Die 
Winde ſpringen dann häufig um, und es finden ſtärkere Temperatur- 
ſchwankungen ſtatt. Es werden etwa 70 Regentage und gegen 30 Schnee 
tage im Jahre gezählt. Schwere Gewitter kommen bis zehnmal jährlich vor. 
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2. Oberflächengeſtaltung. 


Das Gouvernement bildet im nördlichen Teil eine, vielfach reich be- 
waldete, Ebene, zu der auch die Flußtäler von Memel und Scheſchuppe 
gehören, welche fruchtbare Niederungen bilden. 

Im Süden und Weſten wird das Land welliger; hier zieht ſich der li— 
tauiſche Landrücken, die Memel überſchreitend, in nordweſtlicher Richtung 
durch die Kreiſe Sejny, Suwalki und Wilkowiſchki bis zur Grenze, wo 
der preußiſche Landrücken ſich anſchließt. Die Höhe, die im ſüdöſtlichen 
Teil des Gouvernements nur 120—165 m beträgt, ſteigt nach Nordweſten 
zu allmählich und erreicht in der Umgegend der Stadt Suwalki etwa 240 m, 
bei Wyſchtynez, in der Nähe der oſtpreußiſchen Grenze, 280 —300 m. Im 
Süden gewinnen auch die Wälder an Ausdehnung und bedecken etwa ein 
Drittel der Fläche. 5 

Bemerkenswert iſt die große Zahl von fiſchreichen Seen. Es werden 
etwa 500 gezählt. Der größte von ihnen iſt der Wigry mit einer Fläche 
von rd. 9000 Deßjatinen oder nahezu 10000 ha. Die Tiefe ſoll ftellen- 
weiſe bis 45 m betragen. 

An der oſtpreußiſchen Grenze, im Kreiſe Wilkowiſchki liegt der 
Wyſchtynez oder Wisztyter See, der 31 Werft (33 km) im Umkreiſe mißt. 
Auch in den Kreiſen Sejny und Auguſtow find die Seen beſonders zahl- 
reich. Daneben kommen faſt überall ausgedehnte Sümpfe vor. Unter 
den Flüſſen bildet die Memel im Oſten und Norden die natürliche Grenze 
gegen die anderen litauiſchen Gouvernements, im Süden Bobr mit Netta. 
Scheſchuppe und Piſſa, die in Suwalki entſpringen und von denen die 
Piſſa den Wyſchtynezſee durchfließt, gehören auf dem größten Teil ihres 
Laufes zu Oſtpreußen. 

Zahlreiche kleinere Flüſſe münden in die Memel, einige auch in die Seen. 

Der 200 km lange Auguſtowkanal, der den gleichnamigen ſüdlichſten 
Kreis des Gouvernements durchquert, ſtellt die Verbindung zwiſchen 
Memel und Weichſel her. 


3. Boden. 


Der Boden verdankt ſeine Entſtehung größtenteils der Eiszeit, doch 
tritt bisweilen die Kreide, vereinzelt auch eine der älteren Formationen 
zutage. Dem Alluvium gehören die Flußniederungen und die im Kreiſe 
Kalwarja verbreiteten Torf und Moorböden an. 

Den beſten Boden haben die nördlichen Kreiſe. Hier herrſcht ein 
milder bis ſchwerer, meiſt tiefgründiger Lehmboden vor, der ſich durch 
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reichen Kalkgehalt auszeichnet und ſich daher für Erbſen, Klee und 
andere Leguminoſen beſonders eignet). 

Stellenweiſe findet man Schwarzerde auf rotem Mergel. Sandböden 
kommen im nördlichen Teile ſeltener vor, doch zeigen u. a. die Kiefern- 
wälder, die ſich durch die Kreiſe Mariampol und Wladislawow ziehen, 
leichteren Boden an. 

Im ſüdlichen Teil dagegen iſt das Land oft arm und wenig ertragreich. 
Sand- und Moorböden find ſehr verbreitet, auch die zahlreichen Seen 
und Sümpfe nehmen einen großen Teil der Fläche ein. 

Für die Beurteilung der Bodenverhältniſſe in den einzelnen Kreiſen 
gibt eine ältere Zuſammenſtellung der Warſchauer Landkreditbank einigen 
Anhalt). Allerdings bezieht ſich dieſelbe nur auf die der Bank angefchlof 
jenen Güter, doch bilden dieſelben die Mehrzahl. Es iſt weiter zu berück- 
ſichtigen, daß den Gütern in der Regel der beſſere Boden gehört, die An- 
gaben alſo ein zu günſtiges Bild gewähren. 


Bodenverhältniſſe auf den größeren Beſitzungen in den 
einzelnen Kreiſen. 


Wladislawoww . 64 34 2 
Maric mpol 33 60 U 
Wilko wiſchki 4 55 4 
A 38 59 3 
E 5 81 14 
. 13 68 19 
Augufow ande 8 72 20 
Goud. Sumalli. . . 31 59 | 10 


Danach überwiegt im Durchſchnitt der Mittelboden mit 50%, wäh. 
rend auf guten Boden 31%, auf ſchlechten Boden 10% kommen. Am beſten 
ſchneidet der nördlichſte Kreis Wladislawow ab, der zu zwei Drittel guten 
und ſehr wenig ſchlechten Boden beſitzt; auch die Güter in den 3 übrigen 
Kreiſen der nördlichen Hälfte des Gouvernements, Mariampol, Wilto- 
wiſchki und Kalwarja haben wenig unfruchtbaren Boden. Mehr ver- 
breitet find die geringen Böden im ſüdlichen Teil; fie nehmen im füd- 
lichſten Kreiſe Auguſtow 20%, in Sejny 19% ein. Der gute Boden 
tritt hier und im Kreiſe Suwalli zurück. 

1) Auch in Suwalki trifft man, wie im benachbarten Litauen den Bolharallee 
oder hohen Steinklee ſehr häufig wildwachſend an und zwar weiß- und gelbblühend. 
Der Bolharaklee verlangt ebenſalls einen gewiſſen Kallgehalt, wenn er auch ſonſt 
hinſichtlich des Bodens nicht wähleriſch iſt. 

9 Stat. Nachr. über die der Warſchauer Bank angeſchloſſenen Güter. (Warſchau 1894.) 
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II. Wirtſchaftliche Grundlagen. 
1. Grundbeſitzverteilung und Betriebsgröße. 


Die Einteilung der Beſitzgruppen iſt im Gouvernement Suwalki ab- 
weichend von der in Litauen üblichen Anordnung. 

Man unterſcheidet u. a. neben den dort bekannten Gruppen den ſog. 
Kleinadel oder Bauernadel (kleine Szlachta), der ſozial auf höherer 
Stufe ſteht als die Bauern, ſich aber wirtſchaftlich nur wenig von ihnen 
unterſcheidet, wenn auch ſeine Grundſtücke im allgemeinen größer ſind, 
als die Bauernſtellen. 

Neben dem Großgrundbeſitz treten die ſog. Majorate hervor, 
Güter, die an verdiente Perſönlichkeiten, Generale und Staatsmänner 
verliehen werden. 

Abweichend vom übrigen Litauen entfällt über die Hälfte des Grund 
und Bodens auf das Bauernland. Dasſelbe iſt ſeit dem Ukas von 1864 
in ſtändiger Zunahme begriffen, auf Koſten der Kronländereien, wo Do- 
mänenbauern angeſetzt ſind, und der Güter, welche ebenfalls Land für die 
Anſiedlung von Bauern abgegeben haben. 

Der Großgrundbeſitz iſt weit weniger verbreitet als im übrigen 
Litauen, dagegen nehmen die Kronländereien trotz ihres Rück⸗ 
ganges im Vergleich zu Litauen eine verhältnismäßig große Fläche ein. 

Ein geringer Anteil von nur 0,4% kommt auf den Kleinadel. Ebenſo 
treten die Kirchenländereien und die Grundſtücke der Bewohner kleinerer 
Ortſchaften, der Ackerbürger und ſonſtiger Landeigentümer zurück. 

Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle: 


Grundbeſitzverteilung nach Gruppen von Beſitzern y. 
Es beſitzen in Hundertteilen der Geſamtfläche: 


Suwalki Polen 

Beſitzer 1904 | 1909 | 1909 

% | % % 

| | 

Re et a ae au 55,6 | 57,2 | 49,0 
C 0,4 | 0,4 | 6,0 
Kleinere Ortſch aften 1,8 2,0 | 2,6 
Großgrundbeſitz, Majorate 22,2 21,8 | 31,8 
Staotsländereiien 18,2 16,8 5,8 
Städte (Ackerbürger) 1,6 1,6 | 1,4 
Andere Gruppen 0,2 | 0,2 0,4 
| 100,0 | 100,0 | 100,0 


Sehr ungleich ift die Verteilung in den einzelnen Kreiſen. 


2) Nach den Arbeiten des Warſchauer Stat. Komitees XXXIX. T. 2. 
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Beſitzverteilung in den reifen. 
een . EEE 
Klein- : zu- | Kron-| Privat- | Ader- Sonſtige 
Kreiſe Bauern adel Biden. fammen | land beſitz bürger Beſitzer 
% % % % % % Ne 
Wladislawow.] 67,7 0,1 zu a Rt 
Mariampol. .| 52,8 — 0,6 534 24,8 | 21,0 04 | 04 
Rltowihti . 612 ı — | 22 63,4 0,8 32,7 2,6 | 02 
Kalwarja 62,3 — | 18s 74 80 | 09 | 91 
Suwalki . .| 66,3 — 4,4 70,7 12,9 13,8 2,4 0,2 
Geiny. ...| 48,4 0,6 1,0 50,0 22,9 26,8 0,2 0,1 
Auguſtow 40,5 1,4 3,7 45,6 32,0 17,3 4,8 0,3 
Gouvernemeni | | 
Suwalki. . 556 | 04 | 18 578 18,2 222 | 16 | 02 


Danach ift der Bauernbeſitz am geringſten in den ſüdlichen Streifen, in 
Auguſtow mit nur 40,5% und Seiny mit 48,4%. Auch in Mariampol 
überſchreitet er nur wenig die Hälfte der Fläche. In den übrigen Kreiſen 
dagegen gehören den Bauern über 60%, am meiſten im nördlichſten Kreiſe 
Wladislowow mit 67,7% und im Kreiſe Suwalki mit 66,3%. 

Der Kleinadel oder Bauernadel, der noch immer, auch hinſicht— 
lich der Beſitzgröße, die obere Stufe des Kleinbeſitzes bildet, trotzdem ſeine 
Grundſtücke durch die dauernden Naturalteilungen immer verkleinert 
ſind, kommt nur in 3 Kreiſen des Gouvernements vor und auch hier nur 
in geringem Umfange, in den beiden ſüdlichen Kreiſen Auguſtow (1,4%) 
und Sejny (0,6%) und mehr vereinzelt auch im nördlichſten Kreiſe Wladis- 
lawow (0,1%). 

Bewohner kleinerer Ortſchaften, die ein Handwerk betreiben, 
haben oft nebenbei noch Landbeſitz. Solche Landbeſitzer finden ſich befon- 
ders im Kreiſe Suwalki, auch in Auguſtow und Wilkowiſchki, während ſie 
im nördlichſten Kreiſe Wladislawow fehlen, auch in Mariampol nur ver⸗ 
einzelt anzutreffen ſind. 

Der Privatbeſitz erreicht feinen größten Umfang im Kreiſe Wilko⸗ 
wiſchki mit 32,7%, nimmt alſo auch hier noch nicht ein Drittel der Fläche 
ein. Staatsländereien fehlen in dieſem Kreiſe fat gänzlich. Im Kreiſe 
Kalwarja, wo 28% der Fläche Privatbeſitz ſind, tritt das Kronland 
ebenfalls zurück, in Sejny, mit 27% Privatbeſitz, kommen zwar 23% auf 
das Kronland, dafür bleibt aber das Bauernland unter 50%. 

Am wenigſten Privatbeſitz mit 14% hat Kreis Suwalki. Die beiden 
Grenzkreiſe im Norden und Süden haben ebenfalls nur 17—18%. In 
Wladislawow überwiegt das Bauernland, in Auguſtow der Staatsbeſitz. 
Die ſog. „Majorate“ ſind nur in den Kreiſen Wilkowiſchki und Kalwarja 
vertreten, nehmen aber auch hier nur etwas über 1% der Fläche ein. 
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Die Kronländereien treten mit 17% verhältnismäßig ſtark her⸗ 
vor, doch ſchwankt ihr Anteil in den einzelnen Kreiſen zwiſchen 0,8% 
und 32% der Geſamtfläche, in Wolkowysk einerſeits, in Auguſtow 
andererſeits. 

Wie in Litauen macht ſich auch hier eine gewiſſe Beziehung zwiſchen 
Kronland und Waldungen geltend. Das Kronland beſteht hauptſächlich 
aus Forſten, iſt in den waldreichen Kreiſen am meiſten verbreitet und 
bildet hier den größten Teil der Waldfläche. 

Dies gilt namentlich für die Kreiſe Auguſtow, Mariampol und Sejny, 
in denen das Kronland mit 32, 25 bzw. 23% der Fläche den größten Um⸗ 
fang beſitzt. Hier kommen auf die Wälder 37, 28 bzw. 30% und es ent⸗ 
fallen von der Waldfläche 86, 88 bzw. 76% auf die Staatsforſten. 

Dagegen haben im Kreiſe Wilkowiſchki Wälder und Staatsländereien 
den geringſten Umfang. 

Die Grundſtücke der Ackerbürger nehmen nur in den Kreiſen Auguſtow, 
Wilkowiſchki und Suwalli eine nennenswerte Fläche ein, in Wladislawow 
fehlen ſie ganz, in den übrigen Kreiſen bleiben ſie unter 1%. 

Die Ländereien der Kirche und anderer öffentlicher Einrichtungen. 
betragen in Wladislawow 0,6%; im übrigen bleiben fie unter „ . 

Der Betriebsgröße nach überwiegen in Suwalki, im Gegenſatz zu den 
litauiſchen Gouvernements, die kleineren Wirtſchaften gegenüber den 
größeren Gütern, wie nachſtehende Tabelle zeigt: 


Betriebsgröße. 

% der A be % der 

Größenklaſſen ha Zahl | Geſamt. | Nähe in Geſamt⸗ 
kahl fläche 
unter 10 Morgen) (unter 5-6 ) | 10868 20,66 27 620 3 
10— 30 „ ( 5,6— 168) | 26898 49,66 292 490 32 
30— 100 „ (16,8— 56 ) | 15900 29,35 367615 40 
100— 300 „ (56 — 168 223 | 041 | 20634 2 
300-100 „ (168 — 560 ) 168 0,31 | 54749 6 
1000-300 „ (560 —1680 ) 88 | 0,16 | 77829 8 
über 3000 „ ( über 1680 ) 27 0,05 | 83696 9 
CCC ˖ EEE U ERW 1 0,00 160 | 
zuſammen | 54173 100,00 | 924793 100 


Rechnet man den Kleingrundbeſitz bis 168 haz), jo gehören dazu der 
Zahl nach 99,48% aller Güter mit 77% der Geſamtfläche. 


1) 1 polniſcher Morgen = 0,56 ha. 
2) Da die Statiſtik die Betriebe in Größenklaſſen von 56—168—560 ha eingeteilt, 
mußten 168 ha als Scheidegrenze gewählt werden. 
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Beſonders zahlreich find die Wirtſchaften von 5,6— 16,8 ha und von 
16,8—56 ha, fie bilden rd. 50 bzw. 30% der Zahl und nehmen 32 bzw. 
40% der Fläche ein. Auf die kleineren Betriebe unter 5,6 ha entfallen 
20% der Zahl und 3% der Fläche. 

Auf die größeren Betriebe kommt der Zahl nach nur ½ %, doch 
nehmen ſie zuſammen über 20% der Fläche ein, und zwar die 27 Güter 
über 1680 ha rd. 9%, die 88 Güter von 560 —1680 ha rd. 8%. 

Die Durchſchnittsgröße der beiden Gruppen beträgt 3100 bzw. 885 ha, 
bei allen Großbetrieben 764 ha, bei ſämtlichen Betrieben 17 ha. Nach 
anderen Angaben) beträgt die Zahl der ſelbſtändigen Güter 427 mit 
172063 ha. Danach umfaßt das einzelne Gut i. M. 403 ha. 

Die nach dem Ukas von 1864 begründeten Bauernwirtſchaften 
nehmen mit rd. 670000 ha über 55% der Fläche des Gouvernements 
ein und treten damit ſtärker hervor, als in den benachbarten litauiſchen 
und polniſchen Gebieten. 

Es werden 59351 Bauernwirtſchaften gezählt, deren Durchſchnittsgröße 
11,3 ha beträgt gegenüber 15—18 ha in den litauiſchen Gouvernements. 

Den Anteil der zu den verſchiedenen Größenklaſſen gehörenden Wirt⸗ 
ſchaften an der Geſamtzahl zeigt nachſtehende Überſicht: 


Bauernwirtſchaften (nach dem Ukas von 1864). 


Anteil der verſchiedenen Betriebsgrößen: Es entfallen der Zahl nach auf 
100 Betriebe: 


Betriebsgröße | 


88 


Deßjatinen ha 
unter 122 ( unter 1,64) 15,1 
17 — 7% ( 1,64— 8,55) 40,9 
7%—10 ( 8,55—11 10,2 
10 —15 (11 —16 12,6 
15 —20 (16 —22 ) 9,1 
20 —25 (22 —27) | 5,5 
über 25 (über 27) | 66 


Danach find die Betriebe von 1%—7%, Deßjatinen (12/;—8% ha) 
mit 41% der Geſamtzahl am häufigſten verbreitet. 

Auf die Wirtſchaften über 10 Deßjatinen oder 11 ha entfallen nur 
35% der Geſamtzahl gegen 


65,5% in Wilna 
80,3% „ Kowno 
85,19% „ Grodno. 


1) Arbeiten des Warſchauer Stat. Kom. XXX. 
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Die Bauern find alſo in Litauen im ganzen wohlhabender und ſelb— 
ſtändiger, während ſie in Suwalki unter der geringen Ausdehnung ihrer 
Wirtſchaften zu leiden haben, die weder zum Lebensunterhalt ausreichen, 
noch die Arbeitskraft des Bauern voll in Anſpruch nehmen, ſo daß er zur 
Lohnarbeit gezwungen iſt. 

Auch die in ſpäterer Zeit begründeten Wirtſchaften ſind meiſtens zu 
klein angelegt. Rd. 90% der Zahl nach find unter 10 Deßjatinen oder 
11 ha; die Durchſchnittsgröße beträgt 5,6 ha. 

Im ganzen wurden in der Zeit von 1864—1904 angekauft: 


2259 Grundſtücke von zuſammen .. . . 12713 ha 
davon durch Ukasbaueern 6940 „ 
durch vorher beſitzloſe Bauern. 5754 „ 


Auf 100 angekaufte Betriebe entfallen Wirtſchaften der verſchiedenen 
Größenklaſſen: 


Größe der Wirtſchaften | % 
0 

Deßjatinen — 
bis 1% . ( bis 1,64) 26,2 
1%— m 1,64— 8,55) 57,9 
Fr 8,55—11 ) 5,0 
—15 —16 4,5 
15 —20 ö (16 —2 ) 3,1 
20 — 25.22 —275) * 
„ ( über 27.5) 2,2 


Die Grundſtücke des ſog. Kleinadels leiden ebenſo unter ihrem 
geringen Umfang. Über 90% der Zahl find unter 10 Deßjatinen. Der 
Durchſchnitt bleibt ebenfalls unter 6 ha. 

Dem Kleinadel gehören 3746 Betriebe von i. g. 22267 ha. 


100 Betriebe des — entfallen: 


Größe der Wirtschaften | 9 


Deßjatinen ha 

bis 12 (bis 1,64) 52,8 
13 Tu... (1,64— 8,55) 29,5 
7210 ( 8,55—11l ) 9,0 
10 —15 11 —6 ) 6,3 
15 —20 16 —2 ) 1,7 
20 —25 22 —37 0,4 
über 25 ( über 27) 0,3 


Bei den Wirtſchaften der Gewerbetreibenden in Flecken und 
Dörfern iſt die Verteilung etwas günſtiger, wie nachſtehende Tabelle zeigt: 
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Es ſind vorhanden 311 Wirtſchaften mit 4433 ha; davon entfallen 
auf Betriebe von 


u Größenklaſſen % 
Deßjatinen | 


unter E, <.:] 


über 5 


Danach find 33% der Zahl über 10 Deßjatinen; die Durchſchnitts⸗ 
größe beträgt über 14 ha. 


2. Arbeiterverhältniſſe. 


Die Arbeitsverfaſſung gleicht mit geringen Abweichungen den im 
übrigen Litauen üblichen Verhältniſſen. 

Man unterſcheidet außer dem Geſinde, das auf dem Gute wohnt 
und beköſtigt wird, die Deputanten, die Komorniks oder Losleute und die 
Tagelöhner, darunter die aus der Umgegend ſtammenden Leute und die 
Wanderarbeiter aus anderen Bezirken. 

Die Deputanten erhalten neben einem baren Jahreslohn, der 30 
bis 50 Rubel oder 65—110 & beträgt, Wohnung, Garten- und Kartoffel- 
land von zuſammen 180—240 Ruten, Holz. Außerdem können einige 
Schafe und 1—2 Kühe gehalten werden. 

Das Getreidedeputat (Ordinarija) beſtand in der letzten Zeit vor dem 
Kriege meiſtens aus 16 Ztr. Wintergetreide, hauptſächlich Roggen, hin 
und wieder auch etwas Weizen, außerdem 15 Ztr. Sommerung, darunter 
Gerſte, Erbſen, Gemenge. Daneben wurde gewöhnlich auch etwas 
Hintergetreide verabfolgt. 

Die Komorniks oder Losleute erhalten Wohnung und Brennmateria- 
lien, die ſie mit 30—60 Tagen abarbeiten müſſen. Im übrigen erhalten 
ſie Tagelohn. Die für den ganzen Sommer gemieteten Leute erhalten 
16 Rubel (34,56 &) für den Monat. 

Vereinzelt werden Akkordlöhne gezahlt, z. B. für Mähen und Auf⸗ 
ſetzen des Roggens in Hocken 1,50 Rubel für den polniſchen Morgen 
(0,56 ha) oder etwa 6 M für 1 ha, Ausnehmen von Kartoffeln 5—6 Rubel 
für den polniſchen Morgen, 20—24 & für 1 ha. 

Die Tagelöhne ſtellen ſich nach der ruſſiſchen Statiſtik wie folgt (in 
Kopeken): - 


— 192 — 
I. Arbeiter mit Pferd (bei eigener Betöftigung). 


1901—1905 | 1906— 1910 | 1911 


Beſtellzeit 218 235 
euernte — 270 
etreideernte 246 275 


II. — — ine Pierb). 
Eigene Werten Belöſtigung auf dem Gute 
1901 | 1906 1901 1906 | 
bis bis 1911 bis 15 1911 
1905 | 1910 1905 1916 


Heuernte . 


Beitellzeit. . | 
Getreideernte 


III. Arbeiterinnen. 


Eigene Beköſtigung Betätigung auf dem Gute 


1901 1906 | 
1907 bis bis 1907 


bis bis 
1905 1910 1905 1910 


50 Bin 
65 30 41 


40 
45 


Beftellgeit. . 34 | 45 24 33 | 35 


—— 8 38 
etreideernte 42 
Die Löhne der Arbeiter mit Pferd, die 1901/1095 etwa 4,20 —4,50 4 
betrugen, find ſeit 1906 auf 4,70—5,30 , 1911 auf rd. 5—6 & geſtiegen. 
Ebenſo iſt die Zunahme der Löhne bei den anderen Gruppen recht 
erheblich und beträgt bis zu 50%, wie nachſtehende verkürzte Zuſammen⸗ 
ſtellung zeigt (umgerechnet in 4). 


Bei eigener Beköſtigung Bei Beköſtigung auf dem Gut 
e 3 W n e Sa, a 
M 10 


Arbeiter 1,20—1,45 | 1,70—1,95 5 1,50—2,05 0,90 —1,10 | 1,25—1 45 1,20 —1,50 
Arbeiterinnen 0 70-0, 90 | 1,05—1,15 1, 00—1, 40 0, 50—0, 65 0, 70 —0,90 0 75—1, 00 


Die Löhne ſind im allgemeinen höher als im übrigen Litauen mit 
Ausnahme von Kowno, welches im allgemeinen ebenſoviel oder noch 
etwas mehr zahlt. 


3. Verkehrsverhältniſſe 


Suwalki hat, auf Flächeneinheit und Bevölkerungszahl berechnet, 
weniger Bahnen als Grodno und Wilna, übertrifft dagegen Kowno. 
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Wichtig iſt die Hauptſtrecke Petersburg⸗Kowno⸗Eydtkuhnen⸗Königsberg, 
die aber hauptſächlich dem nördlichen Teil zugute kommt. Den ſüdlichen 
und mittleren Teil durchquert die Bahn von Grodno über Auguſtow 
nach Suwalki, wo eine Abzweigung nach Marggrabowa führt, während 
die andere Linie ſich weiter über Olita der Strecke Warſchau⸗Grodno⸗ 
Wilna zuwendet, in welche ſie bei Orany mündet. 

Die Geſamtlänge der Bahnen beträgt rd. 240 km. Chauſſeen beſitzt 
das Gouvernement im Vergleich zur Fläche mehr als das übrige Litauen. 
Die Statiſtik der Verkehrsſtraßen nennt es in ganz Rußland an 12. Stelle. 
Es werden einſchließlich der gepflaſterten Straßen 843,7 km angegeben. 
Die Geſamtlänge der Wege beträgt 8726,4 km, wovon aber 7883,7 km 
gewöhnliche Landwege ſind. 

Einen Überblick über die Ausdehnung der Bahnen und Chauſſeen 
gibt nachſtehende Tabelle: 


Es entfallen auf 


1 100 qkm 10000 Einwohner 


km | km | km 
1 284,7 192 | 3,52 
Chauſſeen und gepflafterte Straßen.“ 842,7 | 69 | 13,07 


Die unter der Aufficht des Verkehrsminiſteriums und des Miniſteriums 
des Innern ſtehenden Wege haben folgende Länge: 


| Werft | km 


/ ͤ A0 776,3 828,1 
2. gepflaſterte Straßen N | 14, 
3. andere öffentliche Weg | 7391,0 | 7883,7 

ET ( | 8181,0 | 8 726,4 


Die Länge der Waſſerſtraßen wird 1910 mit 498 km, 1914 nur 
mit 94 km angegeben, wovon 15 km nur für Flöſſerei, 79 km für 
ſonſtige Schiffahrt!) inbetracht kommen. Es entfallen danach auf 1000 qkm 
nur 7,5 km gegen rd. 10, 34 bzw. 45 km in Kowno, Wilna und Grodno. 

Es kommt namentlich die Memel in Betracht, welche die nördliche 
Grenze gegen Kowno, die öſtliche Grenze gegen Wilna, auf kurze Strecke 
auch gegen Grodno bildet, ferner der Bobr und der Auguſtow- Kanal, 
welcher die Verbindung zwiſchen Memel und Weichſel herſtellt. 

) Die nach den Angaben von 1910 für Dampfſchiffahrt geeigneten 310 km 
ſind 1914 geſtrichen. * 

B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 13 
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Die Memelſchiffahrt wird durch Sandbänke und an einigen Stellen 
auch durch Steinriffe behindert; der Auguſtow⸗Kanal iſt mehr für kleinere 
Schiffe (bis 100 t) und Flöße geeignet. 


4. Preiſe. 


Die Preiſe ſind ebenſo niedrig wie in Litauen. Sie betragen i. M. 
1906/10 bei Weizen rd. 13 & für 100 kg, bei den übrigen Getreidearten 
10—11 K, ſelten darüber; in Preußen ſtellen fie ſich für den gleichen 
Zeitraum auf 18 & bzw. 15 A, alſo etwa das 1½ fache. 

Die Kartoffeln bringen 3 &. Heu gibt i. D. 4 4 für 100 ug, in Preußen 
das Doppelte. 

Arbeitspferde werden mit 120—160 &, Arbeitsochſen mit 220—260 4 
das Paar, je nach Qualität und Jahreszeit bezahlt, im Frühjahr, wenn die 
Arbeit beginnt, höher als im Herbſt, wenn nach beendeter Feldarbeit die 
Winterfütterung bevorſteht. 

Die Preiſe für Nutz⸗ und Schlachtvieh betragen: 


Schlachtrinder 
Mich ene i. . 
Schafe " 
Schweine „ 


Die Fleiſchpreiſe ſtellen ſich 


bei Rindfleiſch auf etwa. 55 
„ Schaffleiſch auf etwa ... 45 „ 
„ Schweinefleiſch auf etwa.. 70 „ 


Über die Bodenpreiſe ſind einige Aufzeichnungen aus der Tätigkeit 
der Agrarbank vorhanden. 

Danach betragen die Hektarpreiſe für Land, das die Bauern mit 
Unterſtützung der Bank ſelbſt von den Eigentümern gekauft haben: 


1901—1905 i. M. 302 4 
1909 
1910 
1911 


Für Land, das die Bank für ihre Rechnung gekauft hat, zahlte fie 
i. D. der Jahre 1909-1911 i. M. 186, 250, 320 K. 
Die Preiſe ſind alſo i. g. etwas höher als im übrigen Litauen. 


III. Förderung der Landwirtſchaft, 


1. Staatliche Maßnahmen. 


Die ruſſiſche Regierung hat zur Förderung der Landwirtſchaft im 
Gouvernement Suwalki nur wenig getan. 

Für den Bodenkredit der Güter kam beſonders die Warſchauer Land— 
bank in Betracht, da die Adelsbank ihre Tätigkeit nicht in das „Weichſel⸗ 
gebiet“ erſtreckte, zu dem Suwalli unter ruſſiſcher Herrſchaft gehörte. 

Auch die Bauernbank hatte nur einen äußerſt geringen Teil des 
Privateigentums beliehen. Nach dem Stande vom 1. Jannar 1912 
waren es i. g. rd. 100 Grundſtücke von durchſchnittlich je 14 Deßjatinen 
oder 15% ha. Der Taxwert betrug rd. 350000 &, die Beleihung etwa 
280000 &. Auf 1 Hektar berechnet, ergibt dies je 230 & als Taxwert, 
192 & oder 83% 9% des Taxwertes für die Beleihung. 

Die Angaben über die Bauernbank vom 1. Januar 1912 im Ver⸗ 
gleich zu den Feſtſtellungen der Privatbanken find folgende ): 


er Taxwert fe Auf 1 Depja- 

Zahl der Fläche % des der Be- Höhe der tine beträgt 
beliehenen in Dep Privat- Grund- leihung Hypo- Tax- Belei⸗ 
ide jatinen beſitzes | ftüde theken wert | hung 
. Rubel Rubel Rubel Rubel Rubel 


. ĩðé . ]⅛òͥ;!. WE. en 
Bauernbant, | 101 | 1417 0 | 16 0 136 120 130 344 | 115 96 
Privatbanken] 656 159 800 18 21 722 890 10 445 550 9 599 071 136 65 


Danach tritt die Bedeutung der Bauernbank gegenüber den Privat- 
banken völlig zurück. 


Das gleiche Bild gibt auch eine Zuſammenſtellung über Landkauf 
mit Hilfe der Bauernbank in der Zeit von 18831911, namentlich im 
Vergleich mit den drei litauiſchen Gouvernements: 


Zahl der bewilligten Fläche der gekauften Grund⸗ 
Darlehen ſtücke in Deßjatinen 
an Bauern⸗⸗ an Bauern- 
vereini⸗ einzelne i. g.] vereini⸗ on — 
gungen | Bauern gungen 


1883-1904 
1905—1908 
1909 


1910 
1911 


Suwalki 


i 
1. g. a aufe 


Wilna 
Gcodno 


Y Vgl. Sammlung ſtat.⸗ökon. Angaben 1913. 


Se 
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Man muß allerdings bei den abſoluten Zahlen berückſichtigen, daß 
die Geſamtfläche von Suwalki nur etwa 43 jedes einzelnen der anderen 
Gouvernements beträgt. Aber auch im Vergleich zur Flächeneinheit tritt 
der Gegenſatz ſcharf hervor. In Grodno iſt im Verhältnis etwa die 40 fache 
Fläche gekauft wie in Suwalki, in Wilna die 20fache, in Kowno die 
12fache. Abgeſehen von der geringen Zahl der bewirkten Grundſtückskäufe, 
haben dieſelben zeitweiſe (1905-1908) ganz aufgehört. Die Grundſtücke, 
die in den einzelnen Jahren zur Verfügung der Bauernbank zwecks Auf- 
teilung hinzugekommen waren, hatten folgende Fläche: 
1906-1908: Deßjatinen 

1909 : 630 7 

1910 3638 1 

1911 : 624 72 

Die der Bank am 1. Januar 1912 verbliebenen, noch unverkauften 

Grundſtücke umfaßten 4907 Deßjatinen. 


2. Private Beſtrebungen. 

Schon zeitig hat die private Tätigkeit der Landwirte ſelbſt zur Zu⸗ 
ſammenlegung der Grundſtücke geführt. Dies gilt namentlich für den 
nördlichen Teil, wo neben den Litauern auch das deutſche Element ver- 
treten iſt. Hier kommt die Gemengelage ſeltener vor; Einzelhöfe bilden 
vielfach die herrſchende Siedelungsform. 

Auch die Beſtrebungen zur Hebung der wirtſchaftlichen Lage zeigen 
erfreuliche Anfänge. Es iſt namentlich der im Jahre 1907 in Mariampol ge— 
gründete Verein „Zagra“ (Pflug) zu nennen, der in den einzelnen Kreiſen 
des Gouvernements etwa 25 Zweigvereine beſaß und eine Reihe von Waren- 
niederlagen und Verkaufsſtellen für landwirtſchaftliche Maſchinen, Dünge⸗ 
und Futtermittel und andere landwirtſchaftliche Bedarfsartikel begründet 
hatte, u. a. in den nördlichen Kreisſtädten Wilkowiſchki, Kalwarja, Wladis⸗ 
lawow und in Mariampol ſelbſt. 

Die Vereinigung ſuchte durch Wanderlehrer und Vortragskurſe land⸗ 
wirtſchaftliche Kenntniſſe zu verbreiten und veranſtaltete Ausſtellungen, auf 
denen neben Maſchinen und Geräten auch die Viehzucht zur Geltung kam. 


B. Der landwirtſchaftliche Betrieb. 


I. Im allgemeinen. 3 

Der landwirtſchaftliche Betrieb weicht vom übrigen Litauen nicht 
weſentlich ab. Er iſt beſſer in den nördlichen Kreiſen, wo das litauiſche 
Element bei weitem überwiegt und auch Deutſche ſitzen, als im ſüdlichen 
Teil. Jenen kommt allerdings der beſſere Boden zuſtatten. Die Nähe 
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Oſtpreußens iſt, wie auch ruſſiſche Berichte erwähnen, nicht ohne Ein- 


fluß geweſen, doch heben ſich auch hier die Unterſchiede gegenüber der 


benachbarten Provinz beim Überſchreiten der Grenze ſcharf ab. 


II. Die Kulturarten. 


Von den Kulturarten entfallen auf: 
in 1000 ha In Hundertteilen der 


Geſam fläche 

eee 2.000 577 47,1 
A 152 12,4 
C 98 8,0 
J 279 22,8 
Gebäude, Gärten 36 2,9 
C 84 6,8 

1226 100,0 


Das Ackerland ift danach ſtärker verbreitet als in Litauen, wo es 
nur in Wilna auf 40,5% fteigt, im übrigen nicht mehr, als 37% der Ge⸗ 
ſamtfläche einnimmt. 

Das Wieſenverhältnis iſt erheblich günſtiger als in Wilna, etwas 
beſſer als in Grodno, ſteht dagegen im Vergleich zu Kowno zurück. 

Die Ausdehnung der Waldungen deckt ſich im Verhältnis nahezu 
mit Grodno, iſt verhältnismäßig etwas kleiner als in Wilna und größer 
als in Kowno. 

Die Verteilung auf die einzelnen Kreiſe ift indeſſen ſehr ungleich. 


Anteil der Kulturarten in Hundertteilen der Geſamtfläche ): 


Hofräume, 
Ackerland Wieſen Weiden Wälder Gärten Unland 

uſw. | 
% % % % % % 
Wladislawow | 51,6 14,2 84 2,7 4,4 
Mariampol 44,1 12,2 63 28,2 3,0 6,1 
Biltowijcki 63,9 15,1 7. 1 528,8 4,1 3,9 
Kalwarija 54,4 16,8 6,2 14,3 4,1 4,2 
Sumalti 53,7 12,8 12,0 986 | 271 9,8 
Sejny 37,8 8,9 9,9 30,1 2,3 11,1 
Ar guftow 36,5 D . 
Gouv. Suwalkiſ 47,1 12,4 8,0 22,8 8 


Das Ackerland nimmt im Kreiſe Wiltowifchki rd. 64%, in Kalwarija, 
Suwalli und Wladislawow über die Hälfte der Fläche ein, bleibt dagegen 
in Mariampol unter dem Durchſchnitt und ſinkt in den beiden ſüdlichen 
Kreiſen Sejny und Auguſtow unter 40% (37,8 bzw. 36,5%). 


1) Vgl. Zechlin a. a. O. S. 112/113. (Daſelbſt ſind auch abſolute Zahlen angegeben.) 
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In dieſen 3 Kreiſen iſt die Waldfläche am umfangreichſten. 

Die Wieſen ſind am meiſten in Kalwarija verbreitet, am wenigſten 
in den beiden waldreichen ſüdlichen Kreiſen, in denen auch das Ackerland 
eine kleinere Fläche einnimmt. 

Die Weiden treten beſonders in den Kreiſen Suwalki und Sejny 
mit 12 bzw. 10% hervor. In den übrigen Kreiſen bleiben ſie unter dem 
Mittel. In Kalwarja betragen fie nur 6,2%, nicht viel mehr in den beiden 
nördlichen Kreiſen Wladislawow und Mariampol. 

Die meiſten Grasländereien im ganzen hat Kreis Suwalki. Hier 
nehmen ſie nahezu 25% oder ein Viertel der Geſamtfläche ein. Wilko⸗ 
wiſchki und Kalwarja haben nahezu 23%, Auguſtow nicht ganz 18% 
Wieſen und Weiden. 

Ganz beſonders wechſelt die Verteilung der Waldfläche. 

In den waldreichſten Kreiſen Auguſtow und Sejny im Süden ſind 
37,3 bzw. 30,1% der Fläche mit Wald bedeckt, in Mariampol im Norden 
des Gouvernements 28,2%, dagegen geht der Waldbeſtand in Wilkowiſchki 
auf 5,4% herunter, in Suwalki auf 9,6%. In Wilkowiſchki find dafür faſt 
zwei Drittel der Fläche unter dem Pfluge und das Grasland überſteigt 
den Durchſchnitt des Gouvernements: in Kreis Suwalki nehmen die Ader- 
ländereien über die Hälfte, die Wieſen und Weiden etwa ein Viertel des 
Grund und Bodens ein. 

Die Fläche der Hofräume, Gärten und Wege ſchwankt nur 
zwiſchen 2 und 4%, das Unland dagegen wechſelt von 411%. Am 
meiſten Unland findet man im Kreiſe Sejny, wo die landwirtſchaftlich be— 
nutzte Fläche, Acker, Wieſen und Weiden ſtark zurücktreten und verhält⸗ 
nismäßig viel Wald vorhanden iſt. 

Auch Kreis Suwalki hat nahezu 10% Unland. Dagegen ſind im 
Kreiſe Wilkowiſchki nur 3,9% unproduktiv. Hier iſt, wie ſchon vorher be⸗ 
merkt, Acker- und Grasland am meiften vertreten, während die Waldfläche 
verhältnismäßig am kleinſten iſt. 

Charakteriſtiſch iſt die Verteilung der Kulturarten bei Groß⸗ und 
Kleinbeſitz (ſ. Tabelle). 

Es eee von der 3 des Groß- und Kleingrundbeſitzes: 


Großgrundbeſitz | Bauern, Kleinadel, 
Kulturarten ohne rere | 


11 17 


m - 
1) Die genauen Zahlen 47,1 bzw. 68,8 ſind der Schlußſumme wegen geändert. 


| 
5 | 
| 
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Auf den Gütern treten die rein landwirtſchaftlich benutzten Kultur 
arten, Acker, Wieſe und Weide, weniger hervor als beim Kleinbetrieb. So 
nimmt das Ackerland beim Großgrundbeſitz noch nicht die Hälfte, beim 
Kleinbetrieb über zwei Drittel des dazugehörigen Landes ein. Beim 
Grasland treten die Unterſchiede weniger ſtark hervor. 

Im Gegenſatz zu der landwirtſchaftlich genutzten Fläche nehmen die 
Wälder beim Großgrundbeſitz 25,2%, beim Kleinbeſitz nur 2,1% der Fläche 
ein, kommen alſo hier nur ausnahmsweiſe vor. 


Die Vodennutzung im einzelnen. 


1. Ackerbau. 


a) An bauverhältniſſe. 


Über die Anbauverhältniſſe und ihre Entwicklung gibt nachſtehende 
Tabelle einen Überblick: 


Anbaufläche der Hauptfrüchte. 


1901-1905 1906—1910 
ha 


Winterweizen 
Sommerweizen 
Winterroggen 
Sommerroggen 
G erſte 

Hafer 

Erbſen 
Kartoffeln 
Andere Früchte 


Benelite Fläche | 407 469 709 49 


Die beſäte Fläche von rd. 410000 ha nimmt etwa 70% der geſamten 
Ackerfläche ein, alſo etwas mehr, als der bloßen Dreifelderwirtſchaft ent- 
ſprechen würde. 

An erſter Stelle unter den angebauten Früchten fteht, wie in Litauen, 
der Roggen, wenn er auch nicht ganz ſo hervortritt, wie dort. Immerhin 
nimmt er gegen 40% der beſäten Fläche ein. 

Es folgt an Bedeutung der Hafer mit 25% der tatſächlich angebauten 
Fläche. Er wird verhältnismäßig mehr gebaut, als im übrigen Litauen 
und ſeine Anbaufläche iſt andauernd in der Zunahme begriffen. Es hängt 
dies mit der Ausdehnung der Pferdezucht zuſammen, die in Suwalli 
einen wichtigen Platz einnimmt. 

Unter den übrigen Getreidearten wird Weizen (6% % der Saatfläche) 
im Verhältnis mehr gebaut als in Litauen, ſogar etwas ſtärker als in Kowno. 
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Die Gerſte (10—11%) iſt zwar mehr verbreitet als in Wilna und 
Grodno, weiſt aber einen geringeren Flächenanteil auf, als in Kowno. 

Unter den übrigen Kulturpflanzen tritt die Kartoffel (11% der an⸗ 
gebauten Fläche) bei weitem am meiſten hervor. Sie dient nicht nur 
der Ernährung, ſondern wird z. T. in den 22 Brennereien verarbeitet. 
Der Anbau hat im Verhältnis etwa die gleiche Verbreitung wie in Wilna. 

Erbſen werden ungefähr im gleichen Verhältnis gebaut wie in Kowno 
und Wilna. Unter den weniger wichtigen Kulturpflanzen hat der Lein 
den gleichen Anteil wie in dem benachbarten Wilna, Buchweizen wird 
zwar mehr gebaut als in Kowno, tritt aber gegenüber den beiden 
anderen Gouvernements zurück. 

Eine Ergänzung bildet nachſtehende Zuſammenſtellung Engelbrechts, 
bei der die Anbauverhältniſſe in Hundertteilen der Getreidefläche von 
rd. 330 ha angegeben find (Durchſchnitt 1906/1910). Es entfallen auf: 


Angebaute Früchte % der Getreidefläche 
Winterweizen 
Sommerweizen 
Winterroggen 
Sommerroggen 


Halmfrüchte i. g. 
Buchweizen 

Erbſen 

Linſen und Bohnen 
Kartoffeln 


b) Erträge. 
Die Hektarerträge betragen durchſchnittlich: 


Schwankungen 
1901-1905 1906—1910 1911 l ae 


Einzeljahren 
dz 


Winterweizen , 9⁰—11¼ 
Sommerweizen 7 
Winterroggen 
Sommerroggen 


ıbjen 
Kartoffeln 
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Die Ernten ſind alſo kaum halb ſo hoch wie im benachbarten Oſt— 
preußen, doch ſind die Erträge bei Weizen und Gerſte beſſer als bei 
Roggen und Hafer. Der Weizen übertrifft den Roggen im allgemeinen 
um 1—2 dz, die Gerſte den Hafer ebenfalls um etwa 1½ dz. Dies 
erklärt ſich daraus, daß die erſtgenannten Früchte vorzugsweiſe auf den 
beſſeren Böden der Güter gebaut werden, während die Bauern in 
erſter Linie Roggen zu Brot, Hafer zu Pferdefutter brauchen. 

Den Unterſchied zwiſchen den Erträgen auf Bauernland und Gütern 
zeigt folgende Tabelle (umgerechnet in dz auf 1 ha): 


Bauernland 
1901—1905 1906—1910 


= 
= 


Winterweizen 10,05 
Roggen 7,95 
Were... 
Hafer 
Buchweizen . ’ 
Erbſen 6,60 
Kartoffeln.. 61,80 


10,65 
9,60 


x u. 
= = 


SOWD MD 
NADBSO-1D 
SANS 


x 


888888 
D D 
Sn uma 


© 
or 


Die Erträge find danach auf den Gütern bei den meiften Früchten 
höher als auf Bauernland. Die beſſer bewirtſchafteten Güter erzielen 
indeſſen weit höhere Ernten, als es nach den angegebenen Durchſchnitten 
erſcheint und der Unterſchied zwiſchen den Schlägen der größeren Be— 
ſitzungen und der Streifen der Bauern tritt im Stande des Getreides faſt 
überall deutlich hervor. 


Geſamterträge. 


Die Geſamternte ſtellt ſich i. M. wie folgt (Pud auf 1 Deßjatine, 
umgerechnet in Doppelzentner auf 1 ha): 


2 Ernte in 1000 dz: 
| 1901-1905 1906—1910 | 


Winterweizen 

Sommerweizen 

Winterroggen 

Sommerroggen 

Gerſte 

ee ( 
rbſen 122,0 

Kartoffeln 2852,54 


Auch bei den Erträgen macht ſich, wie bereits bei der Anbaufläche 
bemerkt, das Übergewicht von Roggen und Hafer geltend. An zweiter 
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Stelle ſtehen Gerſte und Weizen. Unter den übrigen Früchten iſt die 
Kartoffel auch durch die Maſſe der gelieferten Nährſtoffe von Bedeutung. 
Oſtpreußen erntet bei dreimal größerer Geſamtfläche von den ge— 
nannten Früchten etwa das Sechsfache. Auf den Kopf der Bevölkerung 
entfällt in unſerer Provinz ungefähr das Doppelte wie in Suwalli. 


2. Gartenbau. 


Der Gartenbau tritt nicht beſonders hervor. Gemüſe wird faſt nur 
für den eigenen Bedarf gebaut. Die Obſtſorten ſind die gleichen wie im 
weſtlichen Litauen. 


3. Forſtwirtſchaft. 


Unter den Waldungen überwiegen die Staatsforſten weit mehr, als 
im übrigen Litauen; zu ihnen gehören 81,5%, alſo über / der Waldfläche, 
gegenüber 25—37% in den 3 anderen Gouvernements. 

Nur 6,8% kommen auf die Güter, 0,7% auf Gemeinde- und Bauern- 
waldungen, 11,0% auf andere Beſitzer, Städte, Kirchen, Klöſter, öffent⸗ 
liche Inſtitutionen. 

Einen Überblick gibt nachſtehende Tabelle (1910): 


Einteilung des Waldes nach Beſitzgruppen. 


In Hundertteilen 


7 

Fache | der Geſamtfläche 
Deßjatinen | ha | 0% 
Staats forſten 164 236 | 179 427,83 81,5 
Privatforften) ) 13 735 15 007,67 6,8 
Bauernwaldungen .. 1411 | 1541,52 0,7 
Sonſtige Waldungen!) 22 248 24 307,03 11,0 
| 201 631 | 220 284,05 | 100,0 


Die Erträge der Staatsforſten ſind ziemlich bedeutend. Sie ſtiegen 
von 19071910 von 2,6 auf 3,1 Mill. &. 1911 wurden 3,88, alſo nahezu 
4 Mill. & vereinnahmt. An Überſchuß blieben in den gleichen Zeiträumen 
rd. 2,4—2,8 bzw. 3,5 Mill. & (ſ. Tab. S. 203). 

Der Hektarertrag iſt ebenfalls für ruſſiſche Verhältniſſe recht befriedigend. 


Die Bruttoerträge ſtiegen von 14 auf 17,30 bzw. 21,50 &, 
die Überſchüſſe „ „ 3 auf 15,50 „ 19,45 K. 


1) Über die Zuteilung verſchiedener Waldflächen zu den Privatforſten oder ſonſtigen 
Waldungen (Gruppe 4), ſchwanken die Angaben der Statiſtik in den einzelnen et 
Die Fläche der Privatforſten ift in mehreren Jahren zu 34 700 ha oder 15,8% der Wald- 
fläche, in anderen zu 15 000 ha oder 6,8% derſelben angegeben, der Umfang der „jonftigen 
Wälder“ im erſten Falle zu 4500 ha oder 2%, im anderen zu 24 000 ha oder 11% der 
Waldfläche. Beide Gruppen ergänzen ſich jedesmal zu rd. 39 000 ha. Die übrigen 
Gruppen weiſen weniger große Unterſchiede auf. 
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Einen Überblick über Wälder und Forſten gibt nachſtehende Überſicht y: 


Qinteilung nach Beſitzergruppen 


Der Forſt⸗ 1. 
Jahr Geſamt⸗ — rei Bauern⸗ 
) fläche unterſtehen [Staats- Privat- und andere 
forſten forſten | * Forſten 
orſten 


Deßi. Deßj. Deßi. Deßj. Deßj. 


1907 204 332 182 719 164 690 | 14 555 1531 22 011 
1908 204 324 182 716 164 846 31895 2 791 4151 
1900 205 130 183 443 164 842 | 13 921 2 688 22 752 
1910 204 540 182 363 164 236 13 735 1411 22 249 
1911 204 465 182 305 164 177 | 31811 1189 4151 


mm ll  ;,_], ——3— —. —. — — 


Alibrechnung der Staatsforſten 
Scho- | | 
Jahr nungen | FVerkauftes Brutto- Aus- Über⸗ 
Holz einnahme gabe ſchuß 


Dei. Kubikfaden Rubel Rubel Rubel 


1907 761 82 892 1200688 | 91041 | 1109647 
1908 783 71 805 1282319 122 649 1159 670 
1909 783 67 189 1 265 941 | 185648 1080 293 
1910 842 81 467 1 436 922 | 146 863 1 290 059 
1911 | 1023 62 295 1 776855 | 156 071 | 1620 784 


IV. Viehzucht. 
1. Die Viehzucht im allgemeinen. 


Im Gouvernement Suwalki wird verhältnismäßig weniger Vieh ge- 
halten als im übrigen Litauen. Nur die Pferdezucht ſteht in Sumalfi 
im Vordergrunde. Sie erreicht, auf die gleiche Fläche berechnet, Kowno 
und übertrifft Wilna und Grodno. Gegenüber Oſtpreußen bleibt es 
allerdings erheblich zurück. Dieſes hat, auf die gleiche Fläche berechnet, 
ungefähr den 1½ fachen Beſtand. 

Der Rindviehbeſtand iſt im Verhältnis zur Fläche in Kowno über 
80%, in Wilna 60% und auch in Grodno noch um 25% höher als in 
Suwalki. Oſtpreußen hat relativ über die 3fache, abſolut etwa die 10. 
fache Anzahl wie das Gouvernement. 

Im Verhältnis zur Einwohnerzahl ſteht Suwalki in feinem Vieh- 
beſtande gegenüber den anderen litauiſchen Gouvernements noch un 
günſtiger da, da es ſtärker bevölkert iſt. Im Vergleich zu Oſtpreußen 
bleibt etwa das gleiche Verhältnis. 


1 Stat. Jahrbuch f. Rußland 19091914. 
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Die Schafbeſtände ſind, auf die Fläche berechnet, zwar größer 
als im benachbarten Wilna, ſtehen aber hinter Kowno und mehr noch 
gegenüber Grodno zurück. Sie haben etwa die gleiche Dichtigkeit wie 
in Oſtpreußen. 

Schweine werden verhältnismäßig ſehr wenig gehalten, noch weniger 
als im übrigen Litauen. Oſtpreußen hält 5—6mal ſoviel Schweine auf 
die Flächeneinheit. 

Der Viehbeſtand iſt ſeit Beginn der Jahrhunderts nicht geſtiegen, 
ſondern bei ſämtlichen Tierarten heruntergegangen, weniger bei den Pferden 
als bei den Rindern und weit mehr noch bei Schafen und Schweinen, bei 
jenen um mehr als die Hälfte, bei dieſen ſogar um rd. 60%. Die Vieh- 
zucht leiſtet alſo für die zunehmende Bevölkerung immer weniger. 

Einen Überblick über den zahlenmäßigen Stand der Viehhaltung 
gibt nachſtehende Tabelle: 


Viehbeſtand in 1000 Stück. 


Pferde | Rinder Schafe und 


Biegen | Schweine 
1901 108 155 251 167 
1902 109 155 260 174 
1903 109 156 250 164 
1904 128 141 204 126 
1905 104 130 135 81 
1906 108 131 147 88 
1907 104 125 142 74 
1908 103 126 128 69 
1909 100 122 129 68 
1910 103 123 132 70 
1911 104 124 141 75 
1912 101 118 131 73 
1913 102 110 136 73 
1914 102 118 | 127 75 


2. Die einzelnen Tierarten und ihre Leiftungen. 


Die Pferdezucht tritt zwar mehr hervor, als die übrigen Zweige der 
Tierhaltung, zeigt aber auch hier kein einheitliches Bild, ähnlich wie in 
Litauen. Es werden Hengſte der verſchiedenſten Raſſen benutzt, ſogar 
Kaltblüter, welche ſich für den einheimiſchen Schlag als durchaus un⸗ 
geeignet erwieſen haben. N 

Das alte einheimiſche, polniſche Pferd, dem in früherer Zeit viel- 
fach orientaliſches Blut zugeführt iſt, bleibt zwar klein und unanſehnlich, 
iſt aber zäh und genügſam, hart und ausdauernd und bedarf nur ge⸗ 
ringer Pflege. Wenn auch als Reitpferd zu klein, für ſchwerere Zug- und 
Pflugarbeit auf bindigem Boden weniger geeignet, iſt es für längere Reiſen 


auf ſchlechten Wegen brauchbar und hält die größten Strapazen aus. Viel⸗ 
fach findet man hier noch Spuren arabiſchen Typs in Kopfform und 
Haltung. Daneben aber kommen auch gröbere Bauernpferde mit ge 
drungenem Körperbau vor, die ſich von jenen deutlich unterſcheiden. 

Beſſere Zuchten finden ſich u. a. im Kreiſe Wilkowiſchki, wo der 
Boden beſſer, auch das Wieſenverhältnis günſtiger iſt. 

Das im Gouvernement Suwalki verbreitete polniſche Landviehy 
unterſcheidet ſich urſprünglich nur wenig vom litauiſchen Schlage, iſt aber 
vielfach mit oſtpreußiſchen Holländern, mit Schwyzer und Allgäuer Vieh 
durchkreuzt und kommt in verſchiedenen Formen und Farben vor, doch 
überwiegen die ſchwarzbunten Herden. Die Tiere bleiben klein, — die 
Widerriſthöhe beträgt bei ausgewachſenen Kühen i. M. 110 em — find ſpät⸗ 
reif und wachſen noch bis zum 3.—4. Kalbe. Ihr Lebendgewicht überſteigt 
ſelten 5—6 Ztr. (250 — 300 kg). Die Leiftungen find in jeder Beziehung 
gering. Zum Zuge find fie zu leicht, die Milcherträge erreichen im Durd)- 
ſchnitt nur 1300 1. Die Ochſen werden in den Brennereiwirtſchaften fett 
gemacht, mäſten ſich aber langſam. Auf den beſſeren Gütern mit günſtigeren 
Futterverhältniſſen und guter Milchverwertung werden auch reinblütige 
Herden der vorgenannten Kulturraſſen gehalten. 

Die Schafzucht iſt, wie in Deutſchland, ſtark zurückgegangen. Es 
überwiegt, wie in Litauen, das einheimiſche grobe Landſchaf. Auf die 
feinwolligen Schafe kamen 1908 noch 7% der Geſamtzahl, doch ſind die 
feinwolligen Herden in den letzten Jahren noch mehr zurückgegangen als 
die übrigen Schafbeſtände. Es wurden in den letzten Jahren kaum noch 
5% dazu gerechnet. 

Ebenſo tritt die Schweinezucht völlig zurück. Es wird, wie in Litauen, 
hauptſächlich das ſpätreife, flachrippige Landſchwein gehalten. Nur auf 
den Gütern und im nordweſtlichen Teil des Gouvernements, wo zahlreiche 
deutſche Grundbeſitzer angeſeſſen ſind, findet man auch Schweine der 
Kulturraſſen. 

Unter dem Geflügel iſt, wie in Litauen, die Gans von beſonderer 
Bedeutung und iſt auch von hier vielfach nach Deutſchland ausgeführt. 

Die Bienenzucht iſt im Verhältnis zur Fläche etwas mehr ver- 
breitet, als in den angrenzenden Gouvernements. Das Hervortreten 
der Mobilbauten, auch bei den Bauern, weiſt darauf hin, daß eine höhere 
Stufe der Entwickelung erreicht iſt. Es kommt im Vergleich zur Fläche 
etwas mehr Honig aber weniger Wachs zum Verkauf als in den benach⸗ 
barten Gebieten jenſeits der Memel. Die auf den einzelnen Stock ent⸗ 
fallenden Mengen entſprechen dem Durchſchnitt von Litauen. Einen 
Überblick über den Stand der Bienenzucht gibt nachſtehende Tabelle: 

1) Vgl. Stegmann a. a. O. 


Privat- 


ins⸗ 
beſitzer Bauern 


geſamt 


Bienenzüchter 1753 1957 
Gewöhnliche Stöcke 4110 4337 
Mobilbauten 4371 5813 
CCF Er 8481 10150 
Verkauf i. g.: 
Honig: Pud 2272,6 2854,9 
. Betrag in Rubel — 26408 
achs: Pud 329,7 457,8 
Wachs: Betrag in Rubel — 9476 
Geſamteinnahme aus Honig und Wachs in Rubel. 
Verkauf vom einzelnen Stock: 
Honig (ruſſ. Pfund) 
Wachs (ruſſ. Pfund) 
Preis für 1 Pud in Rubel: 


Danach find unter den Züchtern rd. 90% Bauern mit 83½ % der 
Stöcke. Auf den einzelnen Betrieb entfallen bei den Privatbeſitzern etwa 
8 Stöcke, darunter i. D. 7 mit beweglichen Waben, bei den Bauern 
5 Stöcke, darunter etwas über die Hälfte Mobilbauten. 

Die in den Verkehr gebrachten Mengen betragen i. g. 46763 dz 
Honig und 7499 dz Wachs. Davon entfallen auf den Stock: 


Honig | Wachs f 
kg 


Bei den Privatbeſitzern b 1,27 
Bei den Bauern L 0,66 
Im Geſamtdurchſchnitt 1 0,74 


Von weſentlicher Bedeutung iſt die Fiſchzucht. Neben der 
Wildfiſcherei, die bei dem Fiſchreichtum der Flüſſe und der namentlich 
in den ſüdlichen Kreiſen zahlreichen Seen ſehr ergiebig iſt, aber ohne 
Rücksicht auf Erhaltung der wertvollen Fiſcharten betrieben wird, be 


ſtehen auch Teichwirtſchaften und Brutanſtalten. Zu erwähnen iſt u. a. 
die modern eingerichtete Brutanſtalt zu Krzywe bei Suwalli. 


IV. Techniſche Nebengewerbe. 


Es beſtehen im Gouvernement Suwalki 22 Brennereien, zu 
denen 13—14000 ha Land gehören, etwa 600 ha zu jeder Brennerei. 
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An Rohmaterialien wurden 6— 7000 dz Getreide und 90—120000 dz 
Kartoffeln verbraucht. Die Ausbeute beträgt i. g. 30000 — 38000 hl, 
oder auf die Brennerei i. D. je 1500—1700 hl Spiritus zu 400. 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter wird i. J. 1912 i. g. auf 132 
angegeben. Danach entfallen i. M. je 6 auf jeden Betrieb. 

Es ſind 14 Brauereien mit 131 Arbeitern und einer Geſamt⸗ 
produktion von 85000 hl im Betriebe ). 

Mühlen wurden i. J. 1908 i. g. 154 mit 239 Arbeitern gezählt. 


Zuſammenfaſſung. 

Der namentlich im nördlichen Teile ſehr gute Boden bietet die 
Möglichkeit, durch intenſivere Kultur weit höhere Erträge aus dem Lande 
herauszuholen, als bisher. Dies gilt nicht nur für den Ackerbau, 
ſondern nicht minder für die in den letzten Jahrzehnten ſtark vernach⸗ 
läſſigte Vieh⸗ und Pferdezucht. Durch beſſere Bewirtſchaftung der Wieſen 
und der Strauch- und Sumpfweiden und Ausdehnung des Futterbaues 
auf dem Felde würde man der Viehhaltung eine breitere und beſſere 
Grundlage geben können und Vorbedingungen für eine Hebung der 
Zucht durch beſſeres Material ſchaffen. Die Ausdehnung der Viehzucht 
würde dann durch höhere Düngerproduktion wieder eine günſtige Nüd- 
wirkung auf die Förderung der Bodenkultur ausüben. 

Vorausſetzung iſt auch hier, Regelung der Waſſerfrage und Schaffung 
beſſerer Verkehrsbedingungen zur gewinnbringenden Verwertung der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und leichteren Beſchaffung von Kunſt⸗ 
dünger, Kraftfutter und anderen Betriebsmitteln. 

Für die Landesverwaltung iſt die ſtarke Ausdehnung der Kronforſten 
von beſonderer Bedeutung. 


) Jahrb. f. Rußland, 1914, IX., S. 10. 


Amrechnungstabelle. 


Längen maße. 
1 Werſchok 0,0445 m 
1 Fuß 0,3048 m 
1 Arſchin 0,7112 m 
1 Saſchen (Faden) 2,1336 m 
1 Werſt = 500 Faden 1,0668 km 


Flächenmaße. 


1 Deßjatine 1,0925 ha 
1 Quadratwerſt 1,1381 qkm 


Hohlmaße. 
1 Stof 1,2299 1 
1 Wedro 0,12298 hl 
1 Tſchetwert 2,0990 hl 


| 
i 
j 
| 


Gewichte. 

1 ruſſ. Pfund = 0,4095 kg 
1 „ Bub (40 ruſſ. Pfd.) = 16,3805 kg 
Münzen. 

1 Rubel (100 Kopeken) 2,16 K 


Anlagen. 


B. Stalweit, Landwirtſchaft in Litauen. Schr. d. Inſt. f. Oſtd. W. Heft 3. 14 


1. Grundbeſitz nach den Hauptgruppen von Eigentümern im Jahre 1905 ). 


Anlage I. Grund⸗ 


Land in Deßjatinen 


% der Geſamtfläche 


Durch- 


Krone, 
Gouver⸗ uge⸗ Kirche, 
nements] Privat⸗ wieſenes öffent⸗ 
beſitz [Bauern- liche 
land Ver- 
bände 


Kowno 1728 039 1610 379 238 218 
Wilna 1532 794 | 1 278 677 366 291 
Grodno 1203 444 | 1507 164 | 557 810 


ſchnitts⸗ 


Krone,] Zahl | größe 
Zu⸗ Buge- Kirche, der eines 
fammen Privat- wieſenes | öffent- Bauern-] Hofes 
beſitz Bauern⸗ liche höfe in Deß⸗ 
land er- jatinen 

bände 


3576 636 
3177762 
3 278 418 


(in Deßjatinen.) 


2 a. Privatbeſitz nach den Hauptgruppen von Eigentümern im Jahre 1905. 


bürger 


Kowno . | 1451094 10 700 7263 68425 186 633 — 

Wilna. . | 1244 545 5130 53 581 43291 170 947 1477 

Grodno 790 613 10 294 584 153 332 114313 533 
4. 


Privatbeſitz 
r Kauf⸗ 
— Geiſt⸗ leute | Aus- Zus 
Ne Adlige liche Feen Bürger | Bauern | Andere | länder | fammen 
ten» | 


754 1724 869 
330 1519 301 
665 1070 334 


Hauptgruppen von 
(In Deßja⸗ 


Gouver⸗ 


22 2 a 
—— * vg — 
nement SS a E 2 
2 2 — 2 
8 8 3 38 
E= 3 So 
28 — * 
N E 
2 3 


Kowno . 1610 379 186 633 1405 

Wilna. 1278 677 170 947 557 

Grodno . .| 1517 164 | 114313 | 15126 
1) Stat. Ja 


Habe für Rußland 191 


2) Stat. Jahrbuch für Rußland 191 


Kaufleute 
m ME 8 
= 
2 2 8 ER 5 8 
8 8 2 — 22 
28 8 2 S E 
5 3 338 
8 882 a 1225| 3 
E E Ei cQ 
1 cn 2 
5 6 


1765 — 1800 182 — | 7263 — 7263 
12909 | — | 1463 090 | — 53581 53 581 
113721 | 254 | 1760578 | — 584 | 154 738 


4, Abt. VI, ©. 23. 
4. Abt. VI, ©. 4/5. 


beſitzverteilung. 


2 b. Privatbeſitz von Vereinen und Genoſſenſchaften im Jahre 19059). 


(in Deßjatinen.) 


Vereine 
Gouver- 
nements [Bauern-] Andere 
1 fi aue 
vereine Vereine] Bauern 


Geſellſchaften von 


1 Ver- 
Bürgern Geiſt. ſchie⸗ 
lichen denen 


Handels- 
und Zu- 
Smduftrie- | jammen 
werken, 
Fabriken 


uſw. 


Privat- 
beſitz 
im 
ganzen 


—— — . — — — ͤ F‚J 


1 


Kowno 1405 — 
Wilna 557 27 12 909 
Grodno 15126 1331 [113 721 


1765 


E 7 


LI 
3170 
| ;i- 13493 
1654 133 110 


10 


1728 039 
1532 794 
1203 444 


III. Land der Krone, Kirche und öffentlichen Verbände i. Jahre 19059). 


(in Deßjatinen.) 


Gouver⸗ Kron⸗ Apanage⸗ Kirchen⸗ Kloſter⸗ Stadt⸗ | Militär- —— Im 
nements land beſitz land | güter | güter fiskus tungen ganzen 
| | | 9 
1 E EIER: D 
| l 

Kowno 209 376 — 14909 2898 10 017 — 1018 238 218 
Wilna . . | 338269 — 15 649 1408 10 406 — 559 366 291 
Grodno . . 364246 | 143714 | 32345 2794 13495 — 1216 557 810 


Beſitzern 1905. 


tinen.) 


Andere Beſitzer 


Adel 
Geiſtlichkeit 


Zuſammen 


Geſamt⸗ 
ſumme der 
Gruppen 


Ausländer 


Bürger 
a 
2 8 2 |DdE 
25 [SS 8 2 388 
K 3 5 [ 25 
ER 8 

8 
68425 — 68425 — — 
43291 — 432911477 27 
153332 2503 155835 | 533 1331 


3) Stat. Jahrbuch für Rußland 
4) Stat. Jahrbuch für Rußland 
5) Stat. Jahrbuch für Rußland 


— | — 1451 09410 700 | 754 | 3338 418 
— 1504 1244545 | 5130 | 330 2811 471 
211885] 790 613 10 294 665 | 2720 608 
1914, Abt. VI, ©. 6/7. 

1914, Abt. VI, ©. 8/9. 

1914, Abt. VI, S. 10/11ff. 
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Anlage II. Landreform in den Jahren 


Es gingen Geſuche ein Es wurden 


Nach Land- 8 Nach Land» | = 
einheiten = 8 einheiten 2 8 8 
90 58 2 > 285 $ 8 
2515 5 = 
5 85 ® 88 23 
—. 
— 2 8 —4 2 2 
Gouvernements 5 8 8 88 38 2 8 8 6 
RZ) EITE 1,12 2 | 2 1021 2 
je lBElElEe) A| Fin |: 
5 2 53 3 5 a 82 8 © 
si leel&ls| 2 |28l2ı| $ 
2 va Ba 2 = — a — 
= 2 ei see) = 2 = 2 
SS s 
2 8 2 * 28 * 
(ce) c D 0 | 


1. Kowno . . | 1907—13 | 3469 | 52418 11325 1005 | 1275 | 21267 | 1557 | 98 304 887 


1913 11078 | 3493 | 235 | 301 | 5105 | 833 34 79905 
2. Wilna. . | 1907—13 36173 | 1774 | 227 | 625 11596 175 82 |114274 
1913 7045 815 72 8 | 1152 | 139 15 14 348 
3. Grodno . . | 1907—13 64 889 | 1229 | 440 | 263 | 13565 15 | 82 101490 
1913 22 025 | 692 | 122 85 | 4472 5 40 29 550 


!) Statiſtiſches Jahrbuch für Rußland 


Anlage III. 
Beleihung durch die ſtaatliche Adels- 


Adlige Güter Adlige Güter, welche 
über⸗ 


8 8 8 8 Se 228 8 
- 228 As 288 * 2 
= SS — = Pre — — 
88 8 „83 [333 33838 8828 
2 88 2 Zu a2 8 =. 2 8 
Gouver⸗ 2 83 883838 EIS 33 » Ss | 888 
nements 8 £ sel 85 358 | SEE S SS | 838 
ER a 22a 38 RER u 2 se SSS 
al 8 a = I&& 185 
S |888 = - 
D in Rubel S 


168 | 168 11777 
95 95 13 707 
102 | 102 16 192 


Komno ...| 141 | 141 |137365 | 9709208 | 5653100 5388 230 
Wilna . . 137 | 139 109 379] 6439611 | 3795100 | 3646 443 
Grodno . . | 151 | 151 |141139 | 10 734 082 6 426 000 | 6209 135 


) Statiſtiſches Jahrbuch für Rußland 
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19071913 und im Jahre 1913.) 


7777! T nn el a be 
Landeinrichtungsprojekte beftätigt: 


Davon entfielen: 


auf die Landeinheiten auf einzelne 
f 2 Hausbeſitzer = andere 

f im gemeinſchaft⸗ und kleine eſitzer 

im Einzelbeſitz lichen Beſitz Eigentümer 

Su» S — 

2 © — 2 2 2 — — = 
ale ill Fl 
S8 © a Fs 8 G5 46 [ 4 
— 2 2 = Ss39128| % — 2 1 
8 2 Eu szaız2s| 2 = 2 225 2 3 
Tee 
68 * 5 8 B 8 


1275 | 21267 286 786 — 
301 | 5105 | 66592 7 — 1178 
619 11498 110 216 1630 6 1018 
83 | 1152 | 11543 99 — — — 286 
165 9163 77840 8871 98 4402 21 793 1771 
42 | 2035 | 15740 | 2780 43 | 2437 12 979 831 


1914, VI, ©. 30/31. 


Bodenkredit.“) 
bank. Stand vom 1. Januar 1914. 
in Beſitz von Nichtadligen a zB Bi 
ging — 0 8 8 Zuſammen 
Sr 22 2 2 22 2 
a = 828 = 2a = 82 
22 2238 „ #55 | 2 
SS S e e s | E88 | 855 
= 2 © mn = 8 22 
82 | AR 3 = |&& Sg 33 ae .| FR 
El 
in Rubel * in Rubel 


1159 274 690 000 657309 | 309 | 309 | 149142 |10868482 | 6343100 | 6.045 539 
899 844 | 524000 | 496880 | 232 | 234 | 123086 | 7339455 4319 100 4143 323 


1361 105 | 844900 | 804367 | 253 | 253 | 157331 | 12095 187 | 7270 900 | 7013 502 


1914, XII, ©. 50/1ff. 


Anlage IV. Vieh⸗ 


1) Viehbeſtand 


Gouvernements 1901 1902 1903 1904 1905 1906 

g Pferde 

C 337000 | 341000 | 317000 | 330893 | 326185 328 378 
R 250201 | 247839 245 485 | 303338 | 259139 252 611 
Wi 201400 | 201063 | 201996 | 239982 | 210837 213 688 
Suwalk i. | 108005 | 108823 | 108941 | 127696 | 103874 | 107786 

Rinder 
A 616000 | 633000 | 633000 | 643778 | 704423 711 109 
. . 686395 665 825 | 651259 | 624596 | 629166 574 403 
obne 514813 522521 | 519703 | 509079 | 526900 | 528750 
Suwalki . 154746 155480 | 155982 | 141245 | 129518 130 897 
Schafe und Biegen 
IND sera 433000 | 449000 | 447000 | 541048 | 496251 | 487570 
Wilna rare 502926 | 560423 | 584806 | 515495 | 420911 | 405047 
Weopno iz... 3°. 5 656825 | 673502 | 667022 | 529604 | 480 377 | 487323 
Suwalki . . | 250932 | 260217 | 250089 | 203789 | 134982 147 275 
Schweine 
1 402 000 | 397000 | 383000 | 356171 | 322356 340 447 
1 434540 | 506628 | 430897 | 347058 | 337941 | 328319 
F 383 429 | 383611 351627 | 263691 | 238173 | 241063 
Suwalki .. 1 167280 | 173632 | 163875 125 573 81484 87658 
2) Viehbeſtand und Landbevölkerung. 
Durchſchnittlicher Beſtand auf 100 Einwohner der 
Gouvernements Landbevölkerung 


Suwalki 


Kowno 
Wilna 
Grodno 
Suwalki 


Kowno 


Wilna 
Grodno 
Suwalki 


N 
Wilna 
Grodno 
Sumalti 


19 19 
46 48 
36 37 
34 34 
23 23 
32 33 
26 24 
31 33 
26 25 
22 23 
21 19 
16 15 
16 13 


1907 | 1908 | 1909 


18 18 18 
Rinder 
45 46 49 
36 | 3 37 
34 34 34 
21 2121 
Schafe und Ziegen 
30 31 31 
24 24 24 
31 32 32 
23 23 24 
Schweine 
1 | Di 21 
28 | 978 19 
15 15 15 
12 12 13 


1910 | 1911 


| 
| 


| 


| 
| 


1913 | 1914 
17 17 
44 43 42 
38 38 37 
28 85 34 
20 18 19 
30 31 31 
23 23 23 
31 32 30 
2 | 2 21 
21 | 21 21 
20 | 19 19 
16 | 16 17 
12 12 12 


1) Statiſtiſches Jahrbuch für 


— D D —„— ͥ 
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beitand. !) 


1901—1914 


1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 | 1914 


Pferde 
333119 | 338339 327 286 | 332 007 | 334971 | 338602 | 341082 | 346439 
263 009 | 264377 | 276248 | 285241 | 287100 | 306052 | 316195 | 313846 
211411 | 221087 | 218198 | 220604 | 222623 | 237961 | 243879 | 255208 
104011 | 103313 | 100319 | 103418 | 103724 | 101003 | 101732 | 102361 


Rinder 
733795 | 735863 | 714054 | 731616 | 720160 | 718187 | 715568 | 699362 
593922 585 290 601027 | 605061 | 625516 | 661484 | 660867 | 664154 
529 366 | 547444 | 535987 | 546621 | 550264 | 462294 | 583723 | 565 284 
125294 | 126366 | 121983 | 122827 | 123726 | 118145 | 109547 | 118361 


Schafe und Ziegen 8 

499 270 | 494387 478 813 492883 | 497902 | 498144 | 508797 | 511599 
384826 | 397124 | 393808 | 405086 | 414225 | 399632 409 560 | 415526 
506659 | 491226 | 491370 | 509634 | 514558 | 517004 | 524 798 | 601258 
141565 | 127577 | 129438 | 132384 | 141420 | 130842 | 136392 | 127732 


Schweine 
348753 | 344393 | 332566 | 337719 | 344404 | 348969 | 353581 | 349 329 
304 655 | 309957 | 313820 | 318614 | 329697 | 345857 | 335352 | 351340 
234 749 | 239982 | 235368 | 247824 | 245528 | 263166 270 205 | 279699 

74178 68 525 68 289 70 381 75 301 72 976 73216 | 74898 


3) Viehbeſtand und Geſamtfläche. 


Gouvernements Viehſtand auf 1000 Quadratwerſt der Geſamtfläche 
1906 1907 | 1908 | 1909 | 1910 [ 1911 
Pferde 
o 9 302,5 9 436,8 9584,7 9 271,6 9 405,3 9 489,3 
p 6 864,4 71470 | 71842 7506,7 | 7751,1 7801, 
ion 6 303,5 6 236,3 6 521,7 6 436,5 6 507,5 6 567,1 
Su walli 9 980,2 9 630,6 9 566,0 9 228,8] 9575,8 | 96041 
Rinder 
Kowno 20 144,7 20 787,4 20 846,0 20 228,2 20 725,7 20 400,6 
i 15 608,8 16 139,2 15 904,6 16 332,3 16 441,9 16 997,7 
F 15 597,3 15 615,5 16 148,8 15 810,8 16 124,5 16 232,0 
Su walli. 12 120,1 11 601,3 11 700,6 | 11294,7 | 11372,9 11 456,1 
Schafe und Ziegen 
. 13 812,2 14 143,6 14 005,3 | 13 564,1 13 962,7 14 104,3 
Minas „11 006,7 10 457,2 | 10 791,4 10 701,3 | 11.007,8 11 256,1 
Grodno 14 375,3 | 14 945,7 14 490,4 14 494,7 15 033,5 15 177,2 
Suwalli. . 13 636,6 13 107,9 11812.7 11985,0 122678 13094, 
Schweine 
3 9644,4 9879, | 9756,2 942, | 9567,1 286% 
TE EEE 8 921,7 8278,7 | 84227 | 8527,72 | 8668,0 5979, 
Grodno . » » | 71110 | 69947 | 70791 3881 7310,4 | 7242)7 
Sumalli »....1| 8116,5 6868,3 | 6344,9 | 6323,1 | 6516,8 | 6972,3 


Rußland, 1911—1914. 
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4) Viehbeſtand und beſtellte Fläche. 
Th —— 


Auf 1000 Deßjatinen der beſtellten Fläche entfallen 
1906 1907 1909 | 1910 | 1911 


Gouvernements 


Pferde 
Kowno 359,7 | 365,7 | 368,2 | 356,1 | 357,4 | 359,0 
Moo 266,5 280,7 283,8 295,5 296,5 298,4 
Grodno 258,1 288,2 280,2 273,1 272,5 277,6 
Su walli 297,8 | 2842 280,7 272,6 | 281,8 | 255,4 
Rinder 
Kowno 7788 | 805,4 | 800,7 722,5 | 787,5 | 771,9 
P 605,9 633,8 | 627,9 642,8 | 628,9 | 650,2 
Grodno 633,7 718,2 693,8 | 670,8 674,8 | 685,8 
Su walli 3615 | 342,3 343,3 331,4 334,6 336,8 


Schafe und Ziegen 


Lowno 534,0 537,1 538,0 521,0 | 530,6 533,7 
ST 4272 | 410,7 426,1 421,2 421,1 430,5 
Grodno 588,5 687,5 622,6 615,0 629,2 641,3 
Su walli 406,8 386,8 346,7 351,7 360,7 384,9 


5) Viehbeſtand und Getreideernte. 


Auf 1000 Pud der Getreideernte entfallen 
1906 | 1907 | 1908 | 1909 | 1910 | 1911 


—— — G-j8— — —ę—ͤ ut:ͤ᷑ —— 


Gouvernements 


Pferde 
W no 8,3 8,3 8,5 6,5 6,5 7,2 
N 8,9 8,9 8,4 6,9 8,0 7,7 
Crodno 7,3 7,0 89 8,2 8,6 6,1 
Suw alli 62 5,8 61 84,6 5,6 52 
Rinder 
5 17,9 17,8 18,4 14,0 14,2 ⁴ 15,5 
n 20,3 211 18,6 149 169 | 169 
Seon 17,9 17,5 17,0 15,2 19,7 15,1 
Suwal li 7,4 7,0 7,3 5,5 | 6,6 6,2 
Schafe und Ziegen 
Kowno 12,3 12,1 12,4 9,4 9,6 10,7 
wre, 14,3 13,1 12,6 9,8 11,3 11,2 
Grodno 16,6 16,8 15,4 14,0 18,8 14,1 
IE 84 1,9 7,5 5,9 7 7,2 
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6) Viehbeſtand und Heuernte. 


Gouvernements 

1906 | 1907 | 1908 | 1909 | 1910 1911 

Pferde 
1 6,7 6,7 7,9 176 | 70 8,8 
ed 6,5 74 77 7,9 7,6 9,5 
Gi ans 4,9 6,6 5,9 5,6 | 6,6 6,0 
Suwalli »... 690 7,2 6,7 6,4 6,4 8,0 

Rinder 
oo 14,5 14,7 16,1 16,4 16,4 19,0 
G 14,7 16,6 15,2 15,8 16,2 20,6 
nn 12,2 16,5 14,4 13,7 16,3 14,9 
Swalli ..... 84 8,6 | 8,1 778 7,6 9,5 

Schafe und Ziegen 

Kowno 9 | 100 11,5 11,1 | 11,1 13,2 
OT 10,4 10,8 11,6 10,2 11,3 13,7 
Grodno 11,2 | 15,8 13,0 12,6 | 18,8 14,0 
Sumalli -....| 95 9,8 8,3 8,2 8,2 10,9 


auf 1000 Pud der Heuernte entfallen 


Durchſchnittsergebnis umgerechnet auf deutſches Maß und Gewicht. 
Es entfallen an Pferden und Vieh auf: 


Landbe⸗Geſamt- 
völkerung fläche 


e 


nenne 


BAER. AH 


100 ha 1 to Ge⸗ 
beſtellte treide 


Fläche 


Pferde 


1 to Heu 


Anlage V. 
1. Altersklaſſen, 


Zahl der Pferde 


Ein- 


2 & Volljährige Pferde (5 Jahr u. darüber) | Jüngere Pferde 
au 5 - r Er 
Gouvernement 2 2 5 85 2 — 2 
2 & = 5 > 78 353233 
2 5 * = S S S8 
= 5 E — © "= 1538 2 
= 8 0 = = 5 80 . re 
= 5 3 = 
Kowno . . | 129586 | 3241 90741 | 76212 | 170194 | 63824 | 11172 | 245 190 
A 148 762 2891 103631 | 67396 | 173918 | 39897 | 10961 | 224776 
Grodno . | 137051 618 | 62091 | 97693 | 160402 | 50998 | 15 362 226 762 


2. Geftüte- und 


Staats- 0 a ſtaatliche | Deckſtationen] Deckſtationen 
geſtüte Privatgeſtüte Hengſtdepots] der Krone [der Semſtwos 

u. Gemeind. 

Gouver⸗ | g 

nement 2 22822 | = = 2 2 8 
SSS S SSS 
SSS 2183| 5 | 53 Io 

& SSS | 0 |» 3 3 > 

| 

Kowno — — —1 27 55 434 421 — —— — | — 
Wilna — — — 1 12 26 145 113 14 80 - | —4— 4 — 
Grodno — — . * 21 46 | 313 | 500 — — 1 2 — | — 


3. Jahrmärkte und Wochenmärkte, au 


Verteilung der Jahrmärkte nach | Verteilung der Jahrmärkte nach 
Jahreszeiten der Zahl der Pferde 


Zahl der Jahrmärkte 
Winter 


Zahl der Orte, wo 
Jahrmärkte ſtattfinden 
bis 500 
ER 
1000—5000 
5 


Frühling 
Sommer 


Komwno . 
Wilna 33 
Grodno 53 


121 34 4 — 
260 53 20 — 


*) Pferdeſtatiſtik nach Ermittelungen der Militär- 


Pferdeſtatiſtik.“) 
Beſitzer, Größe. 

Von der Ge- 
teilung nach Beſitzergruppen Einteilung nach der Größe ſam ch! ent⸗ 

allen 
zes 8 = e e 
S 38 23 3 aS sEE|oFel SE 
2 8 32 ae 8 ZS SSS SS Is285| _ 
S 8 883 38 Sas 88838 ge 
2 s| 5 5 — + A2» 0 5 
— — — 2 


6807 | 165685 | 72698 | 245190 | 116993 | 47564 5637 [ 6,9 
5592 | 164111 | 55073 | 224776 99152 | 62919 | 11847 | 6,1 12,4 
6,7 


14,6 


9316 | 173757 | 43689 226 762 43800 | 88872 | 27730 „ 12,4 
Deckſtationen. 
882 Private Deckſtationen Mi Geſam tüberſicht 
„ mit privaten 
Hengſten Hengſten Hengſte Stuten 
2 22 5 8 * 
ss/les/sälselel. | ie „ ib | =3582, 
25 SSS | *&|3|8| E |3|8|$ | „E58 SS 58 
a3 a5 85 a8|5 2 > |3 3 | = [Zee 282555 
— 2 2 . nm 2 * = I ee | 
ee Ed Ei 2 S533 |&5353 
3 0,57 
4 0,22 
0,32 


denen Pferde gehandelt werden. 


Verteilung der Wochenmärfte 
nach der Größe der Beſchickung 


ahl der Pferde 


Zahl der Orte, wo Pferdemärkte ſtattfinden 


2 = — — = 
22 — =. © E 2 = 
so | 5158| 22 > Ss [63 5 8 
= ER 8 8 & a — = 
TE | 58 | Ex 2382 ir 2 d "5 
* 8 N a De SI 
I 
1 | 12 | — 2 15 e 
1 16 — 1 18 5 4 9 18 
1 | 4 | — 1 6 4 1| — 1 6 


behörde (1906). Stat. Zentralkomitee, Min. d. J., 1908. 


G. Pätz'ſche Buchdr. Lippert & Co., G. m. b. H., Naumburg a. d. ©. 
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BEE Flüsse. 
Gouv. Hauptstädte unterstrichen. 
Maßstab 1: 1,5 Mill. 


RIGAER ÜBERSICHTSKARTE 


UBER DIE GOUVERNEMENTS 


KURLAND, KOWNO, WILNA, 
SUWALKI, GRODNO. 


Gouv. 
LAND 


3 8 f 
2 < > f 
wien a Schaulen 


N 


— 
* 


0 5 N 
d 0 Mariampol \ \ 


,Bialystok *. 


Zeichenerklärung. 


2. —. . — Q Grenze des Ob. Ost-Gebiets. 
25 Gouv.-Grenzen. 


Kreisgrenzen. 


— — — Eisenbahnen. 


—sð᷑ͤ re Flüsse. 
Gouv. Hauptstädte unterstrichen. 


Maßstab 1: 1,5 Mill. 
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8 Verwaltungsgebiet 
Ob, Ost. 


MEERBUSEN 


Krottingen 
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Generalgouv. 


WWW Grenze der Verwaltungsbezirke. 


———.—— Grenze der Kreise. 


Eisenbahn. 


| WARSCHAU _- 


Flüsse. 
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. Maßstab 1: 1.5 Mill. 


